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Editorial

21 Tage ohne Smartphone – vom Schulexperiment zum Neujahrsvorsatz?

Digitalität und soziale Medien würden den Lebensalltag vor allem der jungen Generation in vielfältiger Weise 
durchdringen, ist in zahlreichen (kritischen) wissenschaftlichen Publikationen zu lesen (u.a. Gryl & Pettig 2024). 
Dies erscheint fast als Euphemismus, wenn man die Ergebnisse eines außergewöhnlichen Schulexperiments aus 
Niederösterreich reflektiert…

Fabian Scheck, Master-Lehramtsstudent am Institut für Geographie und Regionalforschung der Universität 
Wien, überzeugt 69 Oberstufen-Schüler*innen des Gymnasiums Gänserndorf, an dem er bereits unterrichtet, 
sich gemeinsam einem Experiment zu unterziehen: 21 Tage ohne Smartphone zu leben. Der ORF dokumentiert 
den gesamten Prozess und berichtet anschließend in der Reihe DOK1„Drei Wochen Handy-Entzug: Das Expe-
riment“. Der Psychologe Oliver Scheibenbogen vom Anton-Proksch-Institut Wien, eine Suchtklinik, begleitet 
das Projekt wissenschaftlich.

Die Jugendlichen verbrachten vorher durchschnittlich 5 Stunden am Tag in Interaktion mit ihren Smartpho-
nes, einzelne Ausreißer*innen gaben aber auch tägliche Bildschirmzeiten von 12 bis 14 Stunden an. Telefonieren, 
das Nutzen von Computern und Tablets war während der drei Wochen des Experiments übrigens erlaubt, es ging 
einzig und allein um das Aufzeigen der Wirkungen und Nebenwirkungen des Handy-Entzugs.

Beteiligte Schüler*innen berichteten am 26.11.25 im Rahmen der Veranstaltung der Fachdidaktik GWB an 
der Universität Wien zu „21 Tage ohne Smartphone – das ultimative Schulexperiment“ von den unmittelbar auf-
tretenden, für sie überraschend intensiven körperlichen Entzugserscheinungen: heftige Kopfschmerzen, Schlaf-
losigkeit, Unruhe und Gereiztheit. Klassische Nebenwirkungen des kalten Entzugs, die auch bei stoffungebun-
denen Süchten auftreten und bei den betroffenen Schüler*innen nach etwa fünf Tagen nachgelassen oder sich 
verflüchtigt haben (vgl. Scheibenbogen et al 2025).

In der DOK1, in den Offline-Tagebüchern, zahlreichen Medienberichten sowie einer Public Value Studie des 
ORF (2025) zum Experiment kann nachgelesen werden, was die Schüler*innen in diesen drei Wochen erlebten. 
Neben Verlustängsten, digital gepflegte Social Media Freundschaften und Snap Chat Flammen betreffend, kom-
men dabei immer wieder Freiheitsgefühle zum Ausdruck: 

„Genau ein Drittel jener SchülerInnen, die den Versuch durchgehalten haben, gaben an, neue Hobbys und Tä-
tigkeiten für sich entdeckt zu haben. Damit ging es in dem Experiment nicht nur um den Verzicht des digitalen 
Endgerätes, sondern um eine Erweiterung des Erlebnis- und Erfahrungsspielraums der Studienteilnehmerinnen 
und -nehmer, letztlich um die Wiederherstellung von Vielfalt und Abwechslung im Leben. Sucht hingegen ist 
immer einengend, im Unterschied dazu hat (psychische) Gesundheit sehr viel mit Heterogenität, Flexibilität und 
einer Vielzahl von Möglichkeiten zu tun.“ (Scheibenbogen et al 2025: 18)

Selbst der kurze Zeitraum von drei Wochen reichte aus, um das subjektiv empfundene psychische Wohlbefin-
den der beteiligten Jugendlichen um 30 Prozent ansteigen zu lassen, auch in Relation zur Kontrollgruppe. Gleich-
zeitig würden depressive Symptomatiken um ein Drittel abnehmen (ebda: 19 f.). Die temporäre Befreiung aus 
einem problematischen Smartphone-Nutzungsverhalten – bewusst nicht „Handeln“ – machte die Schüler*innen 
im Experiment offensichtlich glücklicher, zufriedener.

Weitere für unseren Fachkontext spannende Anknüpfungspunkte erschließen sich aus Aussagen der teilneh-
menden Schüler*innen: Eine Schülerin, die von klein auf als Mitfahrende im Auto die Fahrzeit am Smartphone 
verbracht hat und selbst bereits den Führerschein besitzt, findet ohne Handynavigation den Weg in den Nach-
barort zur laufend besuchten Oma nicht. Andere Schüler*innen müssen nun Busfahrpläne lesen, einen Busfahr-
schein ausdrucken und diesen mit sich führen. Auch das Mitführen von und der Umgang mit Bargeld ist für viele 
eine neue Erfahrung (vgl. DOK1: 2025). 

Klarerweise begleitet ein bewahrpädagogischer Ansatz alleine Kinder und Jugendliche nicht zu einem mün-
digen Umgang mit Digitalität und sozialen Medien, wie es eines der zentralen Bildungsanliegen unseres Un-
terrichtsfaches ist (Dorsch & Kanwischer, 2020; Hintermann et al. 2020; Kanwischer & Gryl 2022). Das Ex-
periment öffnet aber einen Erfahrungs- und Erkenntnisraum im digitalen Zeitalter, welches unter Umständen 
nachhaltiger wirkt als ein Digital-Detox-Neujahrsvorsatz. 
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Für ein eigenes Offline-Mini-Experiment bietet sich die Lektüre der vorliegenden Ausgabe von GW-Unter-
richt an, deren Bandbreite sich bereits auf dem Cover eindrücklich abzeichnet: 

Im fachdidaktischen Beitrag Von Arbeitswelt bis Zinsen – Finanzbildung aus Sicht von GWB-Lehramtsstudieren-
den der Autor*innen Johanna Ruhm, Maximilian Zieser, Theresa Lorenz, Christiane Hintermann und Herbert 
Pichler steht das bislang empirisch nicht erhobene Verständnis von Finanzbildung angehender GW-Lehrkräfte 
im Fokus. Die Ergebnisse der quantitativen Erhebung zeigen u.a., dass Studierende Finanzbildung eng mit wirt-
schaftlicher Allgemeinbildung in Verbindung bringen sowie die Vorbereitung auf finanzielle Lebenssituationen 
als wichtigstes Bildungsziel bestimmen. Aus ihren Studienergebnissen formulieren die Autor*innen einige Pers-
pektiven für die Integration von Finanzbildung in das Lehramtsstudium für GW.

Der fachdidaktische Beitrag Klimaanpassungsbildung an der niedersächsischen Nordseeküste von Marieke Stam-
mermann zeigt, wie Klimaanpassung als eigenständiges Bildungsanliegen systematisch in die Bildungsarbeit inte-
griert werden kann. Am Beispiel der Nationalparkhäuser des Niedersächsischen Wattenmeeres wird ein praxisna-
hes, auf Bildung für nachhaltige Entwicklung basierendes Konzept vorgestellt, das regionale Klimawandelfolgen, 
Anpassungsmaßnahmen und Handlungskompetenzen miteinander verbindet. Der Artikel reichert didaktische 
Reflexion mit konkreten Materialien und Methoden an und gibt zugleich Einblicke in Chancen und Grenzen der 
Implementierung von Klimaanpassungsbildung in außerschulischen Lernorten.

Anne Weber untersucht im unterrichtspraktischen Beitrag Die Truhe der Zukunft: Ein Wettlauf gegen den Kol-
laps – Ein Escape Classroom im GWB-Unterricht das Potenzial von Escape Classrooms als spezifische Form spie-
lerischer Lernumgebungen. Die konzeptionellen und lerntheoretischen Überlegungen zum Wert des Spiels und 
des Spielens für den GW-Unterricht werden anhand eines Praxisbeispiels verdeutlicht. Der umfangreiche Mate-
rialteil steht allein online zur Verfügung.

Im Service-Teil werden Ergebnisse und konkretes Unterrichtsmaterial aus zwei abgeschlossenen Sparkling 
Science 2.0-Projekten vorgestellt. Im Beitrag der Innsbrucker Kolleg*innen stehen die exkursionsdidaktischen 
Potenziale von Virtual Reality im Fokus, welche am Beispiel des Gaisbergferners aufgezeigt und diskutiert wer-
den. Der Service-Beitrag der Grazer Kolleg*innen widmet sich Möglichkeiten der Gestaltung transformativer 
Lernumgebungen im Kontext von Ernährungsfragen und bietet hierzu gemeinsam mit Lehrkräften entwickeltes 
Unterrichtsmaterial an.

Weitere Anregungen für den Unterricht bieten die Materialien Armut und soziale Ungleichheit, welche die Un-
terrichtsangebote der Armutskonferenz nach der Sekundarstufe I und II nun auch auf die Primarstufe ausweiten. 

Eine abschließende Buchbesprechung von Hans Holzingers Buch Wirtschaftswende (2024) verdeutlicht dessen 
Potenzial als Orientierungshilfe im Transformationsdiskurs, indem unterschiedliche Ansätze systematisch vergli-
chen werden. Dieser zukunftsoffene Blick auf Transformationsprozesse zeigt sich als überaus fruchtbar für einen 
kritischen und auf Teilhabe und Gestaltung abzielenden GW-Unterricht.

Wir wünschen eine anregende Lektüre.
Für die Redaktion von GW-Unterricht
Herbert Pichler & Fabian Pettig
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Johanna Ruhm*, Maximilian Zieser**, Theresa Lorenz***, 
Christiane Hintermann**** & Herbert Pichler*****

Von Arbeitswelt bis Zinsen – Finanzbildung aus Sicht von 
GWB-Lehramtsstudierenden

*	 johanna.ruhm@univie.ac.at, Fachdidaktik Geographie und wirtschaftliche Bildung, Universität Wien 
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*****	herbert.pichler@univie.ac.at, Fachdidaktik Geographie und wirtschaftliche Bildung, Universität Wien; Schulzentrum Ungargasse

eingereicht am: 15.10.2025, akzeptiert am: 10.12.2025

Schulische Finanzbildung ist sowohl in wissenschaftlichen, in interessengeleiteten strategischen als auch in (bildungs-)po-
litischen Diskursen präsent. Dennoch fehlen für Österreich bislang Studien, die untersuchen, wie das Konzept Finanz-
bildung von Lehramtsstudierenden (die zum Teil bereits unterrichten) wahrgenommen wird, die für die Gestaltung von 
lernförderlichen finanzbildenden Unterrichtssettings verantwortlich sind. Ziel dieses Beitrags ist daher, Einstellungen und 
Assoziationen von Lehramtsstudierenden des Unterrichtsfachs Geographie und wirtschaftliche Bildung (GWB) im Bereich 
Finanzbildung aufzuzeigen und mögliche Unterstützungsbedarfe für die schulpraktische Umsetzung zu identifizieren. Die 
Ergebnisse einer an der Universität Wien durchgeführten Fragebogenerhebung liefern Einblicke in das differenzierte Finanz-
bildungsverständnis der untersuchten Zielgruppe und sind ein evidenzbasierter Anhaltspunkt für die Weiterentwicklung 
und Neugestaltung von Schullehrplänen und Curricula des Lehramtsstudiums.

Keywords: Finanzbildung, Wirtschaftliche Allgemeinbildung, Professionalisierungsforschung, Studierendenbefragung, Qualitätsentwicklung

From the World of Work to Interest Rates – Financial Education from the Perspective of Teacher 
Training Students of Geography and Economic Education

Financial Education in schools is a topic of discussion in academic, interest-driven strategic and (education) policy debates. 
However, there are currently no studies in Austria examining how the concept of Financial Education is perceived by teacher 
training students (some of whom are already teaching) who are responsible for designing learner-friendly learning environ-
ments. The aim of this article is therefore to highlight the attitudes and associations of teacher training students from geo-
graphy and economic education in the field of financial education and to identify their potential support needs for practical 
implementation in classrooms. The results of a quantitative survey conducted at Vienna University provide insights into the 
target group’s nuanced understanding of financial education. The study also serves as an evidence-based reference for the 
further development and redesign of school curricula and teacher training programmes. 

Keywords: Financial Education, Economic Education, Professionalisation Research, Student Survey, Quality Development

Fachdidaktik

1	 Einleitung

Schulische Finanzbildung wird intensiv diskutiert. In-
ternationale Organisationen, etwa die OECD (2024a), 
oder Gremien wie der Rat der Europäischen Union 
(2024) empfehlen, Finanzbildung in den Schulunter-
richt zu integrieren. Nationale Organisationen, zum 
Beispiel Nationalbanken, bieten Fortbildungen oder 

Materialien für den Schulunterricht an (u. a. OeNB 
o.  J.; Deutsche Bundesbank o. J.). Zudem widmen 
sich auch private Akteur*innen, etwa Bankenverbän-
de (z. B. Verband österreichischer Banken & Bankiers 
o. J.) oder privat finanzierte Stiftungen (in Österreich 
z. B. Erste Stiftung o. J.), dem Thema.

Seit der Einführung der neuen Lehrpläne für die 
Sekundarstufe I im Jahr 2023 ist Finanzbildung auch 
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explizit im österreichischen Pflichtschullehrplan 
verankert, etwa als übergreifendes Thema, welches 
bestimmten Unterrichtsfächern zugeordnet ist. In 
diesem Kontext zählt Geographie und wirtschaftli-
che Bildung (GWB) seit Jahrzehnten als Trägerfach 
für Finanzbildung, wodurch insbesondere GWB-
Lehrer*innen eine spezielle Verantwortung für Fi-
nanzbildung übernehmen.

Trotz der zunehmenden Aufmerksamkeit für Fi-
nanzbildung im Allgemeinen und Finanzbildung im 
Rahmen der wirtschaftlichen Allgemeinbildung im 
Schulunterricht besteht kaum Einigkeit über die Defi-
nitionen und Auslegungen unterschiedlicher Konzepte 
von Finanzbildung. Im deutschsprachigen Raum be-
steht zudem Uneinigkeit bei der Übersetzung des Be-
griffs Financial Literacy aus der englischen Fachliteratur. 

International wurde bereits in verschiedenen Stu-
dien untersucht, wie das Konzept Finanzbildung von 
Lehrpersonen wahrgenommen wird (siehe z.  B. Leu-
mann 2017; Henderson et al. 2021; Sawatzki & Sul-
livan 2017). Mit Leumann (2017: 20) gehen wir davon 
aus, dass die eigene Auffassung von Finanzbildung der 
Lehrer*innen maßgeblich in die gelebte Unterricht-
spraxis einfließt. In Österreich besteht hier jedoch 
eine Forschungslücke: Bislang ist nicht bekannt, wel-
che Themenbereiche oder Aspekte von Finanzbildung 
(angehende) österreichische Lehrpersonen als relevant 
erachten. 

Ziel dieses Beitrags ist es daher, das Verständnis von 
Finanzbildung im Schulunterricht von GWB-Studie-
renden bzw. (angehenden) GWB-Lehrpersonen und 
somit jenen Personen aufzuzeigen, die in Österreich 
für den überwiegenden Teil von Finanzbildung im 
Unterricht verantwortlich sind oder sein werden. 
Zudem werden mögliche Einflussfaktoren auf Ein-
stellungen und Assoziationen zu Finanzbildung und 
mögliche Unterstützungsbedarfe (z. B. Fortbildungen, 
Exkursionen, Unterrichtsmaterialien) seitens der Stu-
dierenden und Lehrpersonen exploriert und die Er-
gebnisse zur Auffassung von Finanzbildung mit dem 
österreichischen Lehrplan in Beziehung gesetzt.

Die präsentierten Ergebnisse basieren auf einer 
Online-Befragung von 310 GWB-Lehramtsstudie-
renden der Universität Wien, die im Frühling 2023 
im Rahmen einer Kooperation der Universität Wien 
(Arbeitsgruppe Fachdidaktik Geographie und wirt-
schaftliche Bildung) und der Oesterreichischen Nati-
onalbank (OeNB) (Abteilung für Finanzbildung und 
Kultur) durchgeführt wurde.

Darüber hinaus klärt die Befragung Annahmen 
der Studierenden über Ziele und Inhalte von Finanz-
bildung im Schulunterricht und kann als wichtige 
Grundlage für die Gestaltung von zielgerichteten 
Unterstützungsmaßnahmen und Fortbildungen für 
Studierende und Lehrkräfte dienen. Die Studie erhält 

aktuell zusätzliche Relevanz, da Einblicke in das Ver-
ständnis von Finanzbildung der Studierenden bzw. 
von angehenden Lehrpersonen und damit verbundene 
Unterstützungsbedarfe direkt für die laufende Neuge-
staltung der Lehramtscurricula und damit einherge-
hend für die Konzeption (neuer) Lehrveranstaltungen 
in diesem Bereich herangezogen werden können (vgl. 
Pichler & Hintermann 2025). Weiters wird aktuell 
der zukünftige Lehrplan Geographie und wirtschaft-
liche Bildung für die AHS-Oberstufe erarbeitet. Auch 
dafür liefern Ergebnisse der Studie Hinweise für die 
Neukonzeption im Bereich Finanzbildung. 

2	 Diskursfeld Finanzbildung

2.1	 Financial Literacy, Financial Education und 
Finanzbildung

Der aktuelle Finanzbildungsdiskurs ist von einer 
Vielzahl an teils konträren Sichtweisen, Positionen 
und Zielsetzungen auf politischer, pädagogischer und 
wissenschaftlicher Ebene geprägt. Vertreter*innen der 
einzelnen Paradigmen bzw. nationale und internatio-
nale (politische) Organisationen stützen sich darüber 
hinaus auf unterschiedliche Konzepte und Begriffe 
wie Financial Education, Financial Literacy, Financial 
Wellbeing oder Financial Capability, denen kein ein-
heitliches Verständnis zugrunde liegt (vgl. Zieser et al. 
2024: 11). 

Ausgehend vom angelsächsischen Raum begannen 
im 20. Jahrhundert öffentliche und private Initiati-
ven, finanzielles Wissen zu fördern. In den 2000er 
Jahren wurde unter anderem Financial Literacy so-
wohl als Forschungsgegenstand als auch als strate-
gischer Schwerpunkt und Bildungsziel bestimmter 
wissenschaftlicher Institutionen, der EU, Organisati-
onen wie der OECD und Interessensgruppen in den 
Fokus gerückt. In jüngerer Zeit wird Financial Lite-
racy zunehmend als zentrale Kompetenz sowohl für 
individuelles finanzielles Wohlbefinden (vgl. OECD 
2024a) als auch für gesellschaftliche und systemische 
Stabilität angesehen (vgl. OECD 2012, siehe Zieser et 
al. 2024 für einen historischen Überblick). 

Die OECD (2020) begründet die Relevanz von 
Financial Literacy mit einem grundlegenden Wandel 
des finanziellen Umfelds in den letzten Jahrzehnten: 
Neben einem immer größeren Angebot an Finanz-
dienstleistungen, um die eigene finanzielle Zukunft zu 
gestalten, bringen die immer komplexere Finanzland-
schaft sowie digitale Finanzdienstleistungen neue Risi-
ken mit sich. Wirtschaftliche und soziale Krisen, etwa 
die COVID-19-Pandemie, setzen zudem Sozialsyste-
me und öffentliche Haushalte unter Druck. Individu-
en wird aufgrund dieser Entwicklungen immer größe-
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re persönliche Verantwortung für das eigene finanzielle 
Wohlergehen zugeschrieben. Viele Konsument*innen, 
vor allem aus vulnerablen Gruppen, müssen zudem 
die finanziellen Risiken prekärer Erwerbsbiografien 
sowie umwelt- und klimabezogene Risiken selbst tra-
gen. Vor diesem Hintergrund wird Financial Literacy 
als wichtiges Komplement zu Marktregulierung, Auf-
sichtsstrukturen für Banken und Finanzmärkte sowie 
Konsument*innenschutz und finanzieller Inklusion 
betrachtet (vgl. OECD 2020).

Gleichzeitig wird dieser Anspruch an persönliche 
Finanzbildung kritisch diskutiert, da Individuen ein 
zu hoher Einfluss auf wirtschaftspolitische Entwick-
lungen zugeschrieben werde. Besonders deutlich 
wurde dies zum Beispiel im Zuge der globalen Wirt-
schafts- und Finanzkrise 2008, als mangelnde Kompe-
tenzen von Kreditnehmer*innen von einigen als eine 
Mitursache von riskanten Hypothekarkrediten und 
deren Ausfällen diskutiert wurden (vgl. Dinwoodie 
2010; Gerardi et al. 2013). Stieger und Jekel (2019: 5) 
sprechen in diesem Zusammenhang von „individuali-
sation of socially-caused economic risk”. Eine solche 
Zuschreibung ignoriere laut Hedtke (2021) politische 
sowie gesellschaftliche Rahmenbedingungen. 

In jüngerer Zeit hat sich der Fokus von Financi-
al Literacy und damit einhergehenden finanziellen 
Entscheidungen zunehmend auf Financial Wellbeing 
(finanzielles Wohlergehen oder Wohlbefinden) als 
übergeordnetes Ziel von Financial Literacy verscho-
ben. Tatsächlich fokussieren die meisten internati-
onalen Definitionen von Financial Literacy darauf. 
Die OECD etwa definiert Financial Literacy als „a 
combination of financial awareness, knowledge, skills, 
attitudes and behaviours necessary to make sound 
financial decisions and ultimately achieve individual 
financial well-being“ (OECD 2020: 6). Diese Defini-
tion liegt der Nationalen Finanzbildungsstrategie für 
Österreich (BMF 2021) zugrunde, wurde dort aber 
um das Ziel der „nachhaltigen Entwicklung von Wirt-
schaft und Gesellschaft“ (OECD 2021: 17) ergänzt.

Den PISA-Testungen, bei denen seit 2012 neben 
den Bereichen Lesen, Schreiben und Naturwissen-
schaften auch die Financial Literacy der 15-Jährigen 
erhoben wird (siehe OECD 2024b), liegt folgende 
Definition zugrunde: “Knowledge and understanding 
of financial concepts and risks, as well as the skills, 
motivation, and confidence to apply such knowledge 
and understanding in order to make effective decisions 
across a range of financial contexts, to improve the fi-
nancial well-being of individuals and society, and to 
enable participation in economic life” (OECD 2023: 
112). In Österreich wurde die Zusatzdomäne Financi-
al Literacy erstmals im Jahr 2022 erfasst. Dabei ist her-
vorzuheben, dass die Ergebnisse der österreichischen 
Jugendlichen mit 506 erreichten Punkten statistisch 

signifikant über dem OECD-Schnitt (498 Punkte) 
und auch über dem EU-Schnitt (497 Punkte) lagen. 
Von insgesamt 20 teilnehmenden Ländern erreichte 
Österreich damit den fünften Platz (vgl. Schmich et 
al. 2024: 5). Gleichzeitig ist die in Österreich festge-
stellte Streuung vergleichsweise hoch und insbesonde-
re auf soziale Herkunft und Migrationshintergrund 
zurückzuführen (vgl. Schmich et al. 2024: 76 f.). 

Die damit verbundene Beobachtung, dass nicht 
alle Akteur*innen die gleichen Voraussetzungen für 
den Zugang zu ihren Bedürfnissen entsprechenden 
Bildungsangeboten, Finanzprodukten und -dienstleis-
tungen haben, ist in jüngerer Vergangenheit verstärkt 
in den Fokus des Diskurses gerückt (vgl. Goyal & 
Kumar 2020: 81). Die Weltbank zum Beispiel betont 
mit dem Konzept der Financial Capability die Rele-
vanz individueller Rahmenbedingungen und die Ori-
entierung an individuellen Bedürfnissen (vgl. World 
Bank 2014). Auch die OECD unterstreicht die Not-
wendigkeit, relevante Zielgruppen zu identifizieren 
und diese mit an die spezifischen Präferenzen und Le-
bensrealitäten angepassten Initiativen anzusprechen, 
wobei insbesondere kulturelle und sozioökonomi-
sche Unterschiede berücksichtigt werden sollten (vgl. 
OECD 2020). In diesem Sinne verweist auch die G20 
auf die Vielzahl von Einflussfaktoren, die finanzielle 
Kompetenzen und Entscheidungen prägen – von in-
dividuellen Merkmalen wie Einkommen, Bildung, 
Gesundheit oder Geschlecht über haushaltsbezogene 
und gemeinschaftliche Rahmenbedingungen bis hin 
zu gesellschaftlichen Ereignissen, Schocks und dem 
jeweiligen politischen und wirtschaftlichen Kontext 
eines Landes (vgl. OECD 2024c). 

Einigkeit scheint in der englischsprachigen Lite-
ratur zumindest darüber zu bestehen, dass Financial 
Education den zugrundeliegenden Lehr- oder Lern-
prozess bezeichnet, während Financial Literacy das 
Ergebnis dieses Prozesses beschreibt – also erworbenes 
Wissen oder erworbene Kompetenzen. Im deutsch-
sprachigen Raum sind jedoch die Übersetzung und 
Anwendung dieser Begriffe oft unklar. So wird der 
Ausdruck Finanzbildung einerseits synonym mit 
Financial Literacy verwendet – im Sinne eines erreich-
ten Kompetenzniveaus –, andererseits zur Bezeich-
nung des Bildungsprozesses selbst, wie er unter Finan-
cial Education verstanden wird.

Die Definition von Finanzbildung im Sinne des 
Bildungsprozesses ist ebenfalls umstritten – er lässt 
sich als ein Kontinuum beschreiben, das zwischen den 
Konzepten von Erziehung (vgl. Fridrich 2021) bzw. 
Training (vgl. Kaczkó 2025) und Bildung angesie-
delt ist (vgl. Fridrich 2021; Kaczkó 2025).1 Fridrich 
1  Zur detaillierteren Darstellung des Kontinuums bzw. mögli-
cher Zwischenpositionen zwischen den Polen Finanzerziehung 
und Finanzbildung siehe Friedrich (2021).
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(2021) kritisiert, dass Finanzerziehung häufig ein un-
terkomplexes, auf Reproduktion ausgerichtetes Mo-
dell zugrunde liegt, bei dem Lernende dazu angeleitet 
werden, sich mit „vermeintlich verhaltenssteuernden 
Begrifflichkeiten“ (Fridrich 2021: 85) auseinanderzu-
setzen. Finanztraining nach Kaczkó (2025) legt den 
Schwerpunkt auf individuelle, anwendungsbezogene 
Konzepte finanzieller Bildung, wobei vornehmlich 
die Rollen der Menschen als Konsument*innen und 
Erwerbstätige adressiert werden. Am anderen Ende 
dieses Kontinuums steht ein erweitertes Verständnis 
von Finanzbildung, das darüber hinaus auch die Rolle 
als Bürger*innen berücksichtigt (vgl. Kaczkó 2025).

Finanzbildung kann nach den oben dargestellten 
Abgrenzungen jedenfalls als ein deutlich über Erzie-
hung oder Training hinausgehender Prozess verstan-
den werden, in dem Lernende dazu befähigt werden, 
eigenverantwortlich zu handeln, kritisch zu reflektie-
ren und aktiv an der Gestaltung gesellschaftlicher Ver-
hältnisse mitzuwirken (vgl. Fridrich 2020a: 74). Ein 
solches Verständnis von Finanzbildung wurde auch 
dem neuen Lehrplan für Geographie und wirtschaftli-
che Bildung der Sekundarstufe I zugrunde gelegt. 

Im Rahmen von Finanzbildungsinitiativen und 
Publikationen werden im deutschsprachigen Raum 
jedoch selten derart ausdifferenzierte Begriffe genutzt. 
Unterschiedliche Konzepte werden häufig unter dem 
Sammelbegriff Finanzbildung zusammengefasst (vgl. 
Fridrich 2021).

2.2	 Finanzbildung im Lehrplan für Geographie 
und wirtschaftliche Bildung

Traditionell gilt das Unterrichtsfach Geographie und 
Wirtschaftskunde bzw. Geographie und wirtschaftli-
che Bildung in Österreich als sozialwissenschaftliches 
Integrationsfach (vgl. Sitte 2001: 164). Für wirtschaft-
liche Fragestellungen bedeutet dies, dass sie in räum-
liche, gesellschaftliche, ökologische und politische 
Kontexte eingebettet zu betrachten sind. Als Teil der 
wirtschaftlichen Allgemeinbildung wird auch Finanz-
bildung im Wirkungsgefüge Gesellschaft – Wirtschaft 
– Politik – Umwelt verortet, sowohl im Lehrplan der 
Sekundarstufe I als auch in jenem der Sekundarstufe 
II (BMBWF 2023: 101). 

Der neue Lehrplan der Sekundarstufe I themati-
siert Finanzbildung bereits im allgemeinen Teil, da 
sie in das (fächer-)übergreifende Thema Wirtschafts-, 
Finanz- und Verbraucher*innenbildung eingeschrieben 
ist. Dieses übergreifende Thema ist eines von insge-
samt elf dem Unterrichtsfach GWB zugeordneten und 
somit verpflichtend im Unterricht aufzugreifen (vgl. 
BMBWF 2023: 101). In den didaktischen Grundsät-
zen des Fachlehrplans GWB wird finanzielle Bildung 
schließlich als „Förderung der Orientierungs-, Urteils- 

und Handlungskompetenz zur Gestaltung der eigenen 
finanziellen und wirtschaftlichen Lebenslage und zur 
kompetenten, verantwortungsbewussten und mündi-
gen Mitwirkung an wirtschaftlichen Prozessen“ (BMB-
WF 2023: 101) definiert. Mit dieser Zielsetzung sind 
die fachdidaktischen Prinzipien der sozioökonomi-
schen Bildung verknüpft: Schüler*innen- und Lebens-
weltorientierung, Individualisierung, Kompetenz- und 
Handlungsorientierung, Aktualitäts- und Zukunftsbe-
zug, kritische Zugänge, inhaltliche Mehrperspektivität 
und Pluralismus sowie Wissenschaftsorientierung (vgl. 
Fridrich & Hofmann-Schneller 2017: 56). 

Im Fachlehrplan für Geographie und wirtschaftliche 
Bildung wird Finanzbildung als Teil der wirtschaftli-
chen Allgemeinbildung verstanden und bereits einlei-
tend in der Bildungs- und Lehraufgabe explizit genannt 
(vgl. BMBWF 2023: 99). Das übergreifende Thema 
Wirtschafts-, Finanz- und Verbraucher*innenbildung 
ist zudem einzelnen Kompetenz- bzw. Anwendungs-
bereichen wie „reflektierte Entscheidungen bei der 
Nutzung von Bank-, Verkehrs- oder Handelsdienst-
leistungen treffen […]“ (BMBWF 2023: 104) expli-
zit zugeordnet. Diese Zuweisung ist jedoch nicht als 
ausschließlich zu verstehen, da sich darüber hinaus 
Überschneidungen ergeben und nicht alle auf Finanz-
bildung abzielenden Anwendungs- bzw. Kompetenz-
bereiche dem übergreifenden Thema Wirtschafts-, Fi-
nanz- und Verbraucher*innenbildung zugezählt sind. 
Einige Kompetenzbeschreibungen wie „eigene Wün-
sche und Bedürfnisse formulieren, vergleichen und 
reflektieren, deren Umsetzbarkeit überprüfen und 
erklären“ (BMBWF 2023: 103) oder „Verantwor-
tungsvoller Umgang mit Geld“ (BMBWF 2023: 104) 
kommen ohne Verweis auf ein übergreifendes Thema 
aus, obwohl sie inhaltlich der Finanzbildung nahe-
stehen bzw. zuzuordnen sind. Andere Kompetenzbe-
schreibungen wie „das Produzieren und Konsumieren 
im Wirtschaftskreislauf sowie den verantwortungs-
bewussten Umgang mit Geld (Einnahmen und Aus-
gaben) anhand von Fallbeispielen aus dem eigenen 
Umfeld analysieren“ (BMBWF 2023:  103) werden 
sonstigen übergreifenden Themen, in diesem Fall 
Entrepreneurship Education, zugeordnet. 

An den genannten Beispielen zeigt sich, dass im 
Wirkungsgefüge Gesellschaft, Wirtschaft, Politik und 
Umwelt eine Nähe zwischen Wirtschafts-, Finanz- und 
Verbraucher*innenbildung und weiteren übergreifenden 
Themen existiert. Finanzbildung ist beispielsweise eng 
mit dem übergreifenden Thema Bildungs-, Berufs- und 
Lebensorientierung, Politische Bildung oder Entrepre-
neurship Education verknüpft. Aus diesem Grund sind 
einige auf Finanzbildung abzielende Kompetenzbe-
schreibungen mehreren übergreifenden Themen zuge-
wiesen. Im Kompetenzbereich „Das eigene Ich in einer 
vernetzten Welt“ werden etwa „eigene Zukunftsvorstel-
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lungen, Wünsche und Bedürfnisse [der Schüler*innen] 
in Bezug auf individuelle Entwicklungsmöglichkeiten, 
finanzielle Rahmenbedingungen und Handlungsmög-
lichkeiten“ (BMBWF 2023: 107) mit dem Mitgestal-
ten von politischen Prozessen verbunden. Damit wird 
auf die übergreifenden Themen Wirtschafts-, Finanz- 
und Verbraucher*innenbildung, Entrepreneurship Educa-
tion und Politische Bildung verwiesen.

Anders als im eben genannten Beispiel der Sekun-
darstufe I kommen im auslaufenden GWB-Lehrplan 
der AHS-Oberstufe im Moment keine expliziten Be-
griffe vor, die eine Auseinandersetzung mit der indivi-
duellen finanziellen Situation der Schüler*innen ver-
langen würden. Finanzbildung ist hier primär implizit 
über Kompetenzbereiche der wirtschaftlichen Bildung 
verortet. Potenziellen Bezug zur Finanzbildung bein-
haltet beispielsweise der Kompetenzbereich „Unter-
nehmen und Berufsfelder analysieren“ (BMB 2016: 
161), bei dem es darum geht, eigene Geschäfts- oder 
Produktideen für ein Unternehmen zu entwickeln 
oder die Grundzüge von Buchhaltung herauszuar-
beiten. Die rechtliche Grundlage, sich dennoch auch 
in der Sekundarstufe II mit „wirtschaftlich geprägten 
Lebens- und Alltagssituationen“ auseinanderzusetzen, 
bietet aktuell das fächerübergreifende Unterrichtsprin-
zip Wirtschafts- und Verbraucher*innenbildung (BMB-
WF 2015).2 Obwohl nicht im Lehrplan verankert, 
sollen dadurch Orientierungs- und Handlungsfähig-
keit der Schüler*innen gestärkt werden.

2.3	 Lehramtscurricula für Geographie und wirt-
schaftliche Bildung

Ähnlich wie die Lehrpläne für Schüler*innen legen an 
der Universität Wien (bzw. im Verbund Nord-Ost) die 
Curricula für das Unterrichtsfach Geographie und wirt-
schaftliche Bildung Kompetenzen fest, die Lehramts-
studierende im Laufe ihrer Ausbildung erwerben sollen. 
Sowohl im Bachelor- als auch im Masterstudium zählen 
dazu „grundlegende fachwissenschaftliche und fachdi-
daktische Kenntnisse sowie Methodenkompetenz in 
beiden zentralen Fachbereichen ‚Geographie‘ und ‚wirt-
schaftliche Bildung‘“ (Universität Wien 2023: 1).

Eine Sichtung des mit 30.09.2026 auslaufenden 
Teilcurriculums für das Bachelorstudium ergibt, dass 

2  Anders als die übergreifenden Themen in der Sekundarstufe I 
sind die fächerübergreifenden Unterrichtsprinzipien nicht mit den 
Fachlehrplänen verknüpft. Seit 2025 arbeitet eine Lehrplangruppe 
an der Neufassung des Sekundarstufenlehrplans für GWB (SII). 
Aus der Dokumentation des Fortschritts der Lehrplangruppe ist 
bekannt, dass es die Vorgabe eines entsprechenden übergreifenden 
Themas Wirtschafts-, Finanz- und Verbraucher*innenbildung gibt. 
Weiters wird die wirtschaftliche Allgemeinbildung deutlich verstärkt 
und es wird analog zur SI (2023) explizite Kompetenzbeschreibun-
gen geben, die Financial Wellbeing und Finanzbildung abbilden.

hier Pflichtmodulgruppen zu geographischen Themen-
bereichen (Theorien und Methoden der Geographie, 
Physiogeographie, Humangeographie etc.) überwie-
gen. Fast 50 % der ECTS-Punkte entfallen auf Module 
mit geographischem Schwerpunkt. Im Vergleich dazu 
beziehen sich nur 18 von insgesamt 97 ECTS-Punk-
ten, die verpflichtend zu absolvieren sind, auf Fachin-
halte wirtschaftlicher Bildung (18,6 %).3 Drei dieser 
ECTS-Punkte entfallen auf eine Lehrveranstaltung, 
die sich explizit der wirtschaftlichen Bildung in der 
Schulpraxis widmet. Darüber hinaus haben die Stu-
dierenden eine Pflichtmodulgruppe Fachdidaktik Geo-
graphie und wirtschaftliche Bildung (14 ECTS-Punkte) 
und das Schulpraktikum (7 ECTS-Punkte) zu absol-
vieren (vgl. Universität Wien 2023: 2). Derzeit (2025) 
werden das Bachelor- und Mastercurriculum auf 
Grundlage des Kompetenzprofils für Absolvent*innen 
des Lehramtsstudiums GWB sowie der vorliegenden 
Studienergebnisse neu erstellt (vgl. Pichler & Hinter-
mann 2025). Zukünftig werden im Bachelor- und im 
Masterstudium GWB geographische und wirtschaftli-
che Fachinhalte auf Basis der ECTS gleich gewichtet, 
wobei zusätzlich darauf geachtet wird, wirtschaftliche 
und geographische Perspektiven zu vernetzen, wie 
dies in den neuen Schullehrplänen gefordert wird. 
Einzelne Lehrveranstaltungen werden sich dabei aus-
drücklich den im Kontext relevanten Bereichen Volks-
wirtschaftslehre und Finanzwirtschaft sowie der Öko-
nomie des Haushalts und nachhaltigem Wirtschaften 
widmen. Im Masterstudium heißt eines der beiden 
Seminare voraussichtlich „Vertiefung in sozioökono-
mischer Wirtschafts- und Finanzbildung (Geldpolitik-
Fiskalpolitik-Gerechtigkeit)“. 

Bereits das aktuell noch gültige Curriculum sieht 
vor, dass sich die im Studium vermittelten fachwissen-
schaftlichen Inhalte an den Bildungszielen der jeweils 
gültigen Schullehrpläne orientieren (vgl. Universität 
Wien 2023:  1). Da Finanzbildung im Lehramtsstu-
dium als Teil der wirtschaftlichen Bildung verstanden 
wird (vgl. BMBWF 2023: 100), erwerben angehende 
Lehrpersonen auch in Lehrveranstaltungen, die in ers-
ter Linie nicht auf finanzielle, sondern auf wirtschaft-
liche Bildung abzielen, Kompetenzen, die ihnen bei 
der Vermittlung von Finanzbildung zugutekommen; 
beispielsweise im Pflichtmodul „Einführung in die 
Volkswirtschafts- und Betriebswirtschaftslehre“. 

Explizit gestärkt wird das fachinhaltliche Qualifi-
kationsrepertoire der angehenden Lehrkräfte im Be-
reich der Finanzbildung in der Vorlesung „Grundzüge 
des österreichischen und internationalen Geld- und 

3  0–10 ECTS-Punkte können im Wahlbereich des Curriculums 
für das Bachelorstudium absolviert werden, bei Interesse ist auch 
eine zusätzliche Vertiefung im Themenbereich wirtschaftlicher 
Bildung möglich.
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Finanzwesens“ (vgl. Universität Wien o. J.a). Diese 
Vorlesung zählt zum Modul „Wirtschaftspolitik und 
Finanzwesen“, dessen Fokus auf der „Vermittlung 
von Kenntnissen über die Funktionsweise nationaler 
sowie internationaler Geld- und Finanzmärkte und 
[…] der kritischen Auseinandersetzung mit diesen“ 
(Universität Wien 2023: 6) liegt. Nach der Feldphase 
dieser Studie wurde etwa im Wintersemester 2024/25 
zusätzlich ein Seminar aus wirtschaftlicher Bildung 
zum Thema „Geld und persönliche Finanzen“ ange-
boten (vgl. Universität Wien o. J.b).

Anknüpfend an das in fachinhaltlichen Lehrveran-
staltungen erworbene Wissen werden die angehenden 
Lehrer*innen auch in integrativen Lehrveranstaltungen 
fachlich und fachdidaktisch professionalisiert. Im Mo-
dul „Wirtschaftliche Bildung in der Schulpraxis“ sollen 
sie auf „Basis von Zielen, Zugängen und Strategien der 
sozioökonomischen Bildung nach Abschluss des Mo-
duls imstande [sein], Fragestellungen aus den Hand-
lungsfeldern der sozioökonomischen Bildung (Haus-
halts-, Konsum-, Arbeits- und Gesellschaftsökonomie) 
in Unterrichtssequenzen der Sekundarstufe I und II zu 
transferieren“ (Universität Wien 2023: 7). Obwohl in 
der Modulbeschreibung Finanzbildung nicht explizit 
erwähnt wird, lässt sich aus den entsprechenden Lehr-
veranstaltungsbeschreibungen ableiten, dass sie in der 
Lehre eine Rolle spielt (vgl. Universität Wien o. J.d). 

Während die wirtschaftliche Bildung im Bache-
lorcurriculum bisher einen geringeren Anteil an der 
fachinhaltlichen Ausbildung hatte, ist das Verhältnis 
im Masterstudium bereits aktuell in Hinblick auf die 
Verteilung von ECTS-Punkten ausgeglichen (vgl. 
Universität Wien 2022:  2). Die fachgeographischen 
und wirtschaftswissenschaftlichen Modulgruppen 
umfassen jeweils 8 ECTS-Punkte. Insgesamt steht im 
Masterstudium die Vertiefung des im Bachelorstudi-
um erworbenen Qualifikationsrepertoires im Zen-
trum (vgl. Universität Wien 2022: 1). Obwohl der 
Begriff Finanzbildung im gesamten Mastercurriculum 
nicht explizit erwähnt wird, stehen „volkswirtschaft-
lich, betriebswirtschaftlich und wirtschaftspolitisch 
relevante Themenbereiche“ (Universität Wien 2022: 
4) im Fokus, die allesamt finanzielle Aspekte beinhal-
ten. Das führt zu einem breiten Lehrveranstaltungs-
angebot, zu dem auch Proseminare wie „Professiona-
lisierung: Sozioökonomische Finanzbildung“ zählen 
(vgl. Universität Wien o. J.e). 

Letztendlich wird Studierenden Finanzbildung mit 
jenem Fokus vermittelt, auf den die Schullehrpläne 
ausgerichtet sind. Die Bedeutung dessen wird auch in 
einem von der Arbeitsgruppe Fachdidaktik Geogra-
phie und wirtschaftliche Bildung erstellten Kompe-
tenzprofil hervorgehoben (vgl. Pichler & Hintermann 
2025), das als Vorbereitung auf die Erarbeitung der 
neuen Lehramtscurricula im Verbund Nord-Ost er-

stellt wurde und als Grundlage für die Entwicklung 
der neuen Curricula dient. Es beschäftigt sich mit der 
Frage, was Absolvent*innen des Lehramtsstudiums 
für die Ausübung ihres Berufs können und wissen 
müssen. Den neuen Schullehrplänen entsprechend 
weist es wirtschaftlicher und finanzieller Bildung im 
Studium eine noch bedeutendere Rolle zu. 

3	 Methode

3.1	 Zielgruppe und Stichprobe

Zielgruppe der Befragung waren die zum Erhebungs-
zeitpunkt insgesamt 1 923 eingeschriebenen Bache-
lor- und Masterstudierenden des Lehramtsstudiums 
Geographie und wirtschaftliche Bildung der Univer-
sität Wien. An sie wurde der Online-Fragebogen vom 
zuständigen Studien Service Center versandt. Zudem 
wurden Studierende in Lehrveranstaltungen an die Ein-
ladung erinnert und hatten die Möglichkeit, die Befra-
gung während der Lehrveranstaltungszeit auszufüllen. 
Es wurden 310 vollständig ausgefüllte Datensätze für 
die Auswertung herangezogen, was einer Rücklaufquote 
von 16 % entspricht.4 Dabei ist zu berücksichtigen, dass 
nicht alle 1 923 eingeladenen Personen aktiv studieren. 

Die Merkmale der Stichprobe sind in Tabelle  1 
dargestellt. Nur knapp 10 % geben an, 30 Jahre 
oder älter zu sein. Der Altersmedian der Stichprobe 
liegt bei 23 Jahren. Die Anzahl der Bachelor- und 
Masterstudierenden entspricht in etwa dem Verhält-
nis der aktuellen Studierendenzahlen, wonach sich 
75 % im Bachelor- und 25 % im Masterstudium 
befinden (vgl. Universität Wien o. J.c). 39 Personen 
(13 %) geben an, zum Erhebungszeitpunkt Lehrer-
fahrung aus eigenständiger Unterrichtstätigkeit ge-
sammelt zu haben. Mehr als die Hälfte von ihnen 
(22) war bereits an einer Mittelschule tätig, zehn 
an einer AHS. Die Übrigen machen die Angabe, in 
einer BHS, BMS, Polytechnischen Schule, Berufs- 
oder Sonderschule GWB oder verwandte Fächer un-
terrichtet zu haben.

3.2	 Fragebogen

Der Datenerhebung ging eine Pilotstudie voraus. Da-
bei füllten 17 GWB-Studierende den Fragebogen aus 
und wurden gebeten, dabei Denkprozesse und Un-

4  462 Personen starteten den Online-Fragebogen. Für die Da-
tenauswertung wurden weiters nur vollständig ausgefüllte Frage-
bögen berücksichtigt. Eine Altersangabe wurde von 221 auf einen 
der beiden plausibelsten Werte (21) korrigiert. Zwei Personen 
wurden ausgeschlossen, da die Altersangabe unter 18 oder über 
60 Jahren lag und diese Angaben für die Zielgruppe der Lehramts-
studierenden nicht plausibel erschienen.
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klarheiten laut zu verbalisieren. Durch gezieltes Nach-
fragen wurden zudem Vorschläge zur Adaptierung 
eingeholt (zur Methode siehe Bethmann et al. 2019: 
162). Das Erhebungsinstrument wurde auf Basis der 
Pilotstudie angepasst (für den finalen Fragebogen siehe 
Anhang 1 in der Online-Ausgabe). Die in diesem Bei-
trag analysierten Fragen und Items werden in der On-
lineausgabe in Anhang 2 vollständig wiedergegeben. 

Die Teilnahme an der Befragung war ausschließlich 
online möglich. Zu Beginn des Fragebogens wurden 
Teilnehmer*innen um soziodemographische Daten 
sowie um Informationen zum Studienfortschritt und 
zur allgemeinen Lehrerfahrung gebeten.

Die Erhebung der von Studierenden als wichtig 
erachteten Aspekte von Finanzbildung im Unterricht 
erfolgte über eine offene Assoziationsfrage. Damit ist 
es möglich, komplexe Themengebiete mit einer großen 
Zahl an Teilnehmer*innen qualitativ zu explorieren 
und anschließend zu quantifizieren. Im Gegensatz zu 
vorgefertigten geschlossenen Fragen oder Antwortska-
len können weitaus diversere Antworten mit geringem 
Organisationsaufwand gesammelt werden. Die Me-
thode ist jedoch mit deutlich größerem Analyseauf-
wand verbunden (siehe Kap. 3.3). Die eingesetzte Me-
thode orientiert sich an gängigen Methoden, die etwa 
als freelisting (siehe z. B. Quinlan 2019) bekannt sind. 
Sogenannte free evocation tasks werden auch genutzt, 
um soziale Repräsentationen eines Konzepts (vgl. 
Moscovici 1963) zu erfassen (siehe z. B. Wolter 2018). 

Ergänzt wurde die Erhebung durch Fragen zu ge-
wünschten Unterstützungsmaßnahmen, der wahr-
genommenen Bedeutung von Finanzbildung, den 

fächerübergreifenden Themen, den Vermittlungsinte-
ressen, methodischen und didaktischen Fragestellun-
gen sowie der Selbstwirksamkeit. 

In diesem Beitrag werden neben soziodemographi-
schen Informationen Fragen analysiert, die sich direkt 
auf die Wahrnehmung des Konzepts Finanzbildung 
beziehen: assoziierte Aspekte von Finanzbildung, der 
wahrgenommene Unterstützungsbedarf zu den ge-
nannten Aspekten, der Wunsch nach mehr Finanzbil-
dung im Studium, die Vermittlungsinteressen sowie 
(fächer-)übergreifende Themen in Verbindung mit 
Finanzbildung. 

Die Aussagen zu den Vermittlungsinteressen orien-
tieren sich an den Vermittlungsinteressen nach Vielha-
ber (1999) bzw. Fridrich (2020b): (a) Technisches Ver-
mittlungsinteresse behandelt die Vermittlung einfacher 
Beziehungen; Ausblendung gesellschaftlich relevanter 
Fragestellungen; (b) Praktisches Vermittlungsinteresse 
umfasst in diesem Fall die Bewältigung von und die 
Bewährung in ökonomisch geprägten Lebenssituatio-
nen; (c) Kritisch-emanzipatorisches Vermittlungsinteresse 
bezieht sich auf die kritische Reflexion und Mitge-
staltbarkeit gesellschaftlicher Wirklichkeiten.

3.3	 Analyse

Die Analyse der Nennungen zur Assoziationsfrage 
folgte den Prinzipien der qualitativen Inhaltsanaly-
se (vgl. Felbermayr 2024; Schreier 2012). Zunächst 
erstellten zwei Personen des Forschungsteams ein in-
duktives Kategoriensystem durch schrittweises Grup-
pieren der Nennungen. Das erste Kategoriensystem 
wurde anschließend im gesamten Team diskutiert und 
konsolidiert. In einem weiteren Schritt wurde das Ka-
tegoriensystem durch zwei Rater mit jeweils 100 zu-
fällig gezogenen Nennungen getestet und geringfügig 
adaptiert. Diese unabhängigen Rater nahmen schließ-
lich die Kategorisierung aller Nennungen vor, wobei 
im Fall voneinander abweichender Zuordnungen ein 
dritter unabhängiger Rater als Tie-Breaker fungierte. 
Abschließend erfolgten eine Prüfung der Kategorien-
größen sowie letzte Adaptierungen des Systems. Die 
Anpassungen wurden erneut durch einen dritten, un-
abhängigen Rater überprüft.

Als Entscheidungsregel für doppeldeutige Kategori-
en wurde festgelegt, dass bei Nennungen mit mehreren 
Aspekten der zuerst genannte Aspekt Vorrang erhält. 
Zudem wurden in Klammern gesetzte Angaben sekun-
där behandelt. Die Mindesthäufigkeit für Nennungen 
innerhalb einer Kategorie musste 20 betragen (ca. 1 % 
aller Nennungen), um als eigene Kategorie in der Ana-
lyse berücksichtigt zu werden. Nennungen, die augen-
scheinlich Themenbereiche der Finanzbildung behan-
delten, jedoch keiner anderen thematischen Kategorie 
zugeordnet werden konnten, wurden der Kategorie 

N %
Geschlecht

Männlich 144 46
Weiblich 160 52
Inter 1 0
keine Angabe 5 2

Studienstatus
Bachelor 245 79
Master 65 21

Zugangsberechtigung
Matura an Schule mit Wirtschaftsschwerpunkt 78 25
Matura an Schule ohne Wirtschaftsschwerpunkt 220 71
Lehre mit Matura / Berufsreifeprüfung 8 3
Studienberechtigungsprüfung 4 1

Alter
<20 18 6
20–29 262 85
30–39 27 9
40–49 1 0
50–59 2 1

Lehrerfahrung: Eigenständige Unterrichtstätigkeit
Ja 39 13
Nein 271 87

Tab. 1: Stichprobencharakteristik
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„Sonstige Themen“ zugeteilt. 34 Nennungen, die kei-
ner Kategorie zugeordnet werden konnten oder unver-
ständlich waren, wurden in „Sonstiges“ zusammenge-
fasst. Auf Basis dieses Vorgehens wurden die insgesamt 
1 841 Nennungen 23 Kategorien sowie der Kategorie 
„Sonstiges“ zugeordnet (siehe Tab. 2 in Kap. 4). Im 
Anhang 2 der Onlineausgabe sind alle 1 841 Nennun-
gen der 24 Kategorien vollständig dokumentiert.

Mit den Kategorienhäufigkeiten wurden Gruppen-
vergleiche anhand soziodemographischer Merkmale 
durchgeführt. Als Teilungskriterien wurden soziode-
mographische Variablen (siehe Tab. 1) herangezogen. 
Die statistische Signifikanz der Unterschiede von Kate
gorienhäufigkeiten zwischen Untergruppen wurde mit-
hilfe standardisierter Residuen getestet. Diese zeigen, 
ob Kategorienhäufigkeiten in einer Untergruppe im 
Vergleich zur Gesamtstichprobe überproportional oder 
unterproportional auftreten, als bei identischer Ver-
teilung der Kategorienhäufigkeiten zu erwarten wäre. 
Statistisch signifikante Unterschiede werden in Tabel-
le 2 fett dargestellt. Zum Beispiel entfielen 4,5 % der 
Nennungen von Personen mit Lehrerfahrung auf die 
Kategorie „Geldanlage und Anlageformen“. Verglichen 
mit der Gesamtstichprobe – 9,1 % aller Nennungen in 
eben dieser Kategorie – sind das signifikant weniger.

Zudem wurde das gemeinsame Auftreten von Kate
gorien analysiert. Dazu wurde das Auftreten einer Kate-
gorie je Person dichotomisiert, also als „tritt zumindest 
einmal auf“ oder „tritt nicht auf“ kodiert. Auf dieser 
Basis wurden das gemeinsame Auftreten von Kategori-
en über alle Befragten gezählt sowie Korrelationen (Phi) 
zur Quantifizierung der Assoziationen für alle dicho-
tomisierten Kategorienpaare berechnet (siehe Tab. 3).

4	 Ergebnisse

Hinsichtlich der genannten Aspekte zeigt sich ein 
umfassendes Spektrum an Assoziationen, welche die 
Befragten zu schulischer Finanzbildung äußerten (siehe 
auch Ruhm 2023: 48). Tabellen 2 und 3 dokumentie-
ren die Kategorienhäufigkeiten insgesamt und getrennt 
nach dem von den Befragten selbst zugewiesenen Un-
terstützungsbedarf (siehe Tab. 2) sowie der Lehrerfah-
rung und dem Studienfortschritt (siehe Tab. 3).

Die meisten Nennungen entfallen auf die Kate-
gorie „Geldanlage und Anlageformen“. Unter diesen 
167 Aspekten finden sich Begriffe wie „Aktien“, „An-
lagen“, „Börse“ oder „Investitionen“. Die zweithäu-
figste Kategorie ist „Steuern“. 139 von insgesamt 155 
zugeordneten Nennungen haben einen expliziten Be-
zug zum Wort „Steuer“. Darüber hinaus wurden ver-
einzelt spezifische steuerliche Verfahren (z. B. „Arbei
tnehmer*innenveranlagung“) sowie damit verbunde-
ne Institutionen bzw. Phänomene (z. B. „Finanzamt“ 

oder „brutto / netto“) genannt. An dritter Stelle steht 
die Kategorie „Grundlagen Volkswirtschaft und Wirt-
schaftssysteme“ mit 145 Nennungen. Darunter fallen 
häufig Begriffe wie „BIP“, „Konjunktur“ oder „Wirt-
schaftskrisen“. Zugleich werden auch „Wirtschaftssys-
teme“ thematisiert, wobei die „Marktwirtschaft“ am 
häufigsten genannt wurde. Die Kategorie „Geld und 
Währungen“ (121 Nennungen) umfasst Nennungen 
wie „Geld“, „Währungen“, „Euro“, „Fremdwährun-
gen“, „Wechselkurse“ oder „Eurozone“.

Wurde ein Begriff genannt, konnte in einem wei-
teren Schritt angegeben werden, ob der*die Studie-
rende dazu inhaltlichen Unterstützungsbedarf hat. Zu 
Nennungen aus drei der vier häufigsten Kategorien 
wurde von den Befragten verhältnismäßig oft Unter-
stützungsbedarf angegeben, zu „Grundlagen Volks-
wirtschaft und Wirtschaftssysteme“ weniger häufig. 

Personen mit Lehrerfahrung nannten deutlich 
seltener Aspekte der Kategorie „Geldanlage und An-
lageformen“, dafür häufiger Aspekte in „Didaktik 
(Umsetzung im Unterricht)“, „Budgetierung / Haus-
haltsplanung“, „Konsum und Konsumentenschutz“ 
und „Bankgeschäfte und Zahlungsmittel“. 

Unterschiede sind auch hinsichtlich des Studien-
fortschritts (Bachelor oder Master) zu erkennen. Ins-
besondere die Nennung von Begriffen aus der Kate-
gorie „Didaktik (Umsetzung im Unterricht)“ ist unter 
Masterstudierenden proportional häufiger vertreten. 
Nennungen, bei denen die Art der Unterrichtsgestal-
tung – anstatt Themenfelder – überwiegt, sind in den 
Kategorien „Didaktik“ und „Methodik, Materialien, 
Medien“ zusammengefasst.

Inhaltlich umfasst die Kategorie „Didaktik“ ein 
breites Spektrum. Die meisten ihrer 110 Nennungen 
beziehen sich auf „Schüler*innen- und Lebensweltori-
entierung“ sowie „Aktualitäts- und Zukunftsorientie-
rung“. Studierende verbinden Finanzbildung zudem 
mit Lehr-/Lernprozessen, die aktuelle Entwicklungen 
aufgreifen. Sie betonen den Wunsch nach verständli-
cher, anwendbarer und kritisch reflektierender Finanz-
bildung, die praktische Kompetenzen für den Alltag 
fördert. Fast alle didaktischen und methodischen 
Prinzipien des Fachdidaktischen Grundkonsens (vgl. 
Pichler et al. 2017) wurden von den Studierenden ge-
nannt. Die einzige Ausnahme bildet „Handlungsori-
entierung“, zu der keine Aspekte angeführt wurden. 
In der Kategorie „Methodik, Materialien, Medien“ 
gibt es insgesamt 21 Nennungen. Dazu zählen vor 
allem methodische Einsatzmöglichkeiten wie „Exkur-
sionen“ oder „Gastvorträge“ bzw. „Statistiken“, „Gra-
fiken“ und „Erklärvideos“ als Medien.

Für die Interpretation der thematischen Nennun-
gen ist entscheidend, dass die genannten Aspekte zwar 
im Kontext schulischer Finanzbildung geäußert wor-
den sind, jedoch manchmal verschiedene Interpreta-
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tionen zulassen. Zum Beispiel bleibt unklar, ob die 
Nennung „Geld“ etwa auf den Umgang mit Geld im 
Alltag abzielt oder auf das Geldsystem und finanzpoli-
tische Regulierungen. Viele Nennungen wurden dem-
nach direkt auf Begriffsebene kategorisiert. 

Zudem muss beachtet werden, dass alle Befragten 
GWB studieren, was für das breite Verständnis von 
Finanzbildung ausschlaggebend sein könnte. Das 
Fach, in dem Finanzbildung unterrichtet wird, könn-
te einen wesentlichen Einfluss auf die Ziele haben, die 
mit Finanzbildung im Unterricht angestrebt werden 
(vgl. Björklund 2019: 43). Im Fall von GWB lernen 
Lehramtsstudierende im Laufe ihres Studiums etwa, 
Prozesse und Systeme integrativ aus sozialwissen-
schaftlichen, wirtschaftswissenschaftlichen und natur-
wissenschaftlichen Perspektiven zu analysieren.

Tabelle 4 zeigt das gemeinsame Auftreten von Ka-
tegorien. Deutlich wird, dass insbesondere Themen, 
die persönliche Finanzen betreffen, hoch miteinan-
der korrelieren und somit von den Befragten häufig 
gemeinsam genannt wurden. Zudem scheinen auch 
Kategorien, die wirtschaftliche und politische Syste-
me betreffen, häufiger miteinander aufzutreten. Dazu 
zählen etwa „Politik“, „Märkte“ und „Grundlagen 
Volkswirtschaft und Wirtschaftssysteme“.

Wie in Tabelle 4 ebenfalls ersichtlich, ist „Didak-
tik (Umsetzung im Unterricht)“ eine Kategorie, die 
tendenziell für sich steht und selten mit den oben 
genannten thematischen Kategorien genannt wurde. 
„Didaktik“ tritt am ehesten gemeinsam mit als „Sons-
tige Themen“ oder „Sonstiges“ kategorisierten Einträ-
gen auf. 

Tab. 2: Kategorienhäufigkeiten nach Unterstützungsbedarf 
Anmerkung: Fett hervorgehobene Werte der Teilgruppen unterscheiden sich signifikant im Ver-

gleich zur Gesamtverteilung der Kategorienhäufigkeiten mit p < .05, die mittels standardisierter 
Residuen berechnet wurden.

Unterstützungsbedarf

Kategorie Gesamt Ja Nein
1 Geldanlage und Anlageformen 167 (9,1 %) 119 (14,2 %) 48 (4,8 %)

2 Steuern 155 (8,4 %) 93 (11,1 %) 62 (6,2 %)

3 Grundlagen Volkswirtschaft und  
Wirtschaftssysteme

145 (7,9 %) 44 (5,3 %) 101 (10,1 %)

4 Geldwirtschaft und Bankensystem  
(EZB, Notenbanken, Banken)

139 (7,6 %) 83 (9,9 %) 56 (5,6 %)

5 Geld und Währungen 121 (6,6 %) 49 (5,9 %) 72 (7,2 %)

6 Didaktik (Umsetzung im Unterricht) 110 (6,0 %) 49 (5,9 %) 61 (6,1 %)

7 Inflation / Deflation 96 (5,2 %) 45 (5,4 %) 51 (5,1 %)

8 Sonstige Themen 90 (4,9 %) 37 (4,4 %) 53 (5,3 %)

9 Kredite und Finanzierung, Verschuldung 89 (4,8 %) 41 (4,9 %) 48 (4,8 %)

10 Politik (Sozial-, Fiskal-,  
Wirtschafts- und Geldpolitik)

83 (4,5 %) 44 (5,3 %) 39 (3,9 %)

11 Budgetierung / Haushaltsplanung 73 (4,0 %) 28 (3,3 %) 45 (4,5 %)

12 Umgang mit (Taschen-)Geld 70 (3,8 %) 28 (3,3 %) 42 (4,2 %)

13 Betriebswirtschaftliche Konzepte 67 (3,6 %) 19 (2,3 %) 48 (4,8 %)

14 Märkte / Angebot und Nachfrage 63 (3,4 %) 21 (2,5 %) 42 (4,2 %)

15 Arbeitswelt und Berufsorientierung 62 (3,4 %) 30 (3,6 %) 32 (3,2 %)

16 Internationale Verflechtungen 51 (2,8 %) 20 (2,4 %) 31 (3,1 %)

17 Konsum und Konsumentenschutz 42 (2,3 %) 8 (1,0 %) 34 (3,4 %)

18 Bankgeschäfte und Zahlungsmittel 37 (2,0 %) 14 (1,7 %) 23 (2,3 %)

19 Zinsen 37 (2,0 %) 17 (2,0 %) 20 (2,0 %)

20 Sparen 35 (1,9 %) 8 (1,0 %) 27 (2,7 %)

21 Vermögensverteilung und Ungleichheit 32 (1,7 %) 11 (1,3 %) 21 (2,1 %)

22 Versicherungen 22 (1,2 %) 13 (1,6 %) 9 (0,9 %)

23 Methodik, Materialien, Medien 21 (1,1 %) 6 (0,7 %) 15 (1,5 %)

24 Sonstiges 34 (1,9 %) 11 (1,3 %) 23 (2,3 %)

Insgesamt 1841 838 1003
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Lehrerfahrung Aktives Studium
Kategorie Gesamt Ja Nein Bachelor Master

1 Geldanlage und Anlageformen 167 
(9,1 %)

11 
(4,5 %)

156 
(9,8 %)

130 
(9,0%)

37 
(9,5%)

2 Steuern 155 
(8,4 %)

17 
(7,0 %)

138 
(8,6 %)

129 
(8,9%)

26 
(6,7%)

3 Grundlagen Volkswirtschaft und  
Wirtschaftssysteme

145 
(7,9 %)

12 
(4,9 %)

133 
(8,3 %)

127 
(8,8%)

18 
(4,6%)

4 Geldwirtschaft und Bankensystem  
(EZB, Notenbanken, Banken)

139 
(7,6 %)

19 
(7,8 %)

120 
(7,5 %)

110 
(7,6%)

29 
(7,5%)

5 Geld und Währungen 121 
(6,6 %)

13 
(5,3 %)

108 
(6,8 %)

102 
(7,0%)

19 
(4,9%)

6 Didaktik (Umsetzung  
im Unterricht)

110 
(6,0 %)

29 
(11,9 %)

81 
(5,1 %)

65 
(4,5%)

45 
(11,6%)

7 Inflation / Deflation 96 
(5,2 %)

10 
(4,1 %)

86 
(5,4 %)

64 
(4,4%)

32 
(8,2%)

8 Sonstige Themen 90 
(4,9 %)

8 
(3,3 %)

82 
(5,1 %)

79 
(5,4%)

11 
(2,8%)

9 Kredite und Finanzierung, 
Verschuldung

89 
(4,8 %)

17 
(7,0 %)

72 
(4,5 %)

71 
(4,9%)

18 
(4,6%)

10 Politik (Sozial-, Fiskal-,  
Wirtschafts- und Geldpolitik)

83 
(4,5 %)

8 
(3,3 %)

75 
(4,7 %)

66 
(4,6%)

17 
(4,4%)

11 Budgetierung / Haushaltsplanung 73 
(4,0 %)

16 
(6,6 %)

57 
(3,6 %)

52 
(3,6%)

21 
(5,4%)

12 Umgang mit (Taschen-)Geld 70 
(3,8 %)

13 
(5,3 %)

57 
(3,6 %)

46 
(3,2%)

24 
(6,2%)

13 Betriebswirtschaftliche Konzepte 67 
(3,6 %)

4 
(1,6 %)

63 
(3,9 %)

60 
(4,1%)

7 
(1,8%)

14 Märkte / Angebot und Nachfrage 63 
(3,4 %)

7 
(2,9 %)

56 
(3,5 %)

56 
(3,9%)

7 
(1,8%)

15 Arbeitswelt und Berufsorientierung 62 
(3,4 %)

8 
(3,3 %)

54 
(3,4 %)

49 
(3,4%)

13 
(3,3%)

16 Internationale Verflechtungen 51 
(2,8 %)

6 
(2,5 %)

45 
(2,8 %)

44 
(3,0%)

7 
(1,8%)

17 Konsum und Konsumentenschutz 42 
(2,3 %)

12 
(4,9 %)

30 
(1,9 %)

33 
(2,3%)

9 
(2,3%)

18 Bankgeschäfte und Zahlungsmittel 37 
(2,0 %)

11 
(4,5 %)

26 
(1,6 %)

19 
(1,3%)

18 
(4,6%)

19 Zinsen 37 
(2,0 %)

2 
(0,8 %)

35 
(2,2 %)

33 
(2,3%)

4 
(1,0%)

20 Sparen 35 
(1,9 %)

6 
(2,5 %)

29 
(1,8 %)

22 
(1,5%)

13 
(3,3%)

21 Vermögensverteilung und  
Ungleichheit

32 
(1,7 %)

4 
(1,6 %)

28 
(1,8 %)

26 
(1,8%)

6 
(1,5%)

22 Versicherungen 22 
(1,2 %)

2 
(0,8 %)

20 
(1,3 %)

22 
(1,5%)

0 
(0,0%)

23 Methodik, Materialien, Medien 21 
(1,1 %)

3 
(1,2 %)

18 
(1,1 %)

17 
(1,2%)

4 
(1,0%)

24 Sonstiges 34 
(1,9 %)

6 
(2,5 %)

28 
(1,8 %)

30 
(2,1%)

4 
(1,0%)

Insgesamt 1841 244 1597 1452 389

Tab. 3: Kategorienhäufigkeiten nach Lehrerfahrung und Studienfortschritt
Anmerkung: Fett hervorgehobene Werte der Teilgruppen unterscheiden sich signifikant im Vergleich zur Gesamtvertei-

lung der Kategorienhäufigkeiten mit p < .05, die mittels standardisierter Residuen berechnet wurden.
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Tab. 4: Gemeinsames Auftreten von Kategorien 
Anmerkungen: Werte unter der Diagonalen zählen das gemeinsame Auftreten von Kategorien je Person, Werte über der Diagonalen den 

Korrelationskoeffizienten Phi; Kategorien sind nach durchschnittlichem Phi sortiert; positive Korrelationen sind dunkel unterlegt, negative 
Korrelationen hell. 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24

Kredite und 
Finanzierung, 
Verschuldung

1   .22 .23 .15 .21 .15 .16 .03 .11 -.09 .10 .26 -.11 -.05 -.01 -.06 .05 -.01 -.05 .18 -.11 -.02 -.04 -.14

Geldanlage und 
Anlageformen 2 38   .11 .08 .15 .14 .18 .04 .04 .01 .08 .20 -.01 .00 .08 .11 .10 -.09 -.06 .11 .00 .00 -.07 -.28

Budgetierung / 
Haushaltsplanung 3 26 29   .05 .04 .11 -.04 .08 .05 -.02 .12 .16 -.03 .13 .06 .07 .07 .01 .20 -.01 -.09 -.05 -.12 -.14

Inflation / Deflation 4 26 33 19   .24 .04 .20 .10 .01 .07 .05 .08 .00 .03 .13 .10 -.09 .02 .05 .04 -.15 -.07 -.17 -.13

Zinsen 5 17 20 9 20   .09 .24 .01 .00 -.05 .12 .09 -.06 -.01 .10 .07 -.04 -.05 .02 .00 -.10 -.02 -.07 -.18

Versicherungen 6 10 13 8 7 5   .02 .01 -.06 .05 .10 .02 .00 -.01 .16 -.05 .01 .04 .11 .04 -.03 -.05 .01 -.13

Geldwirtschaft und 
Bankensystem 7 33 49 19 39 24 8   .08 .03 .06 .03 .10 .09 -.05 .08 .10 -.03 -.01 -.06 -.02 -.08 -.06 -.11 -.17

Politik 8 16 25 17 22 8 5 26   -.03 .05 .02 .00 .10 .15 .02 .01 .13 -.02 -.06 -.07 .08 -.05 .02 -.04

Konsum und 
Konsumentenschutz 9 12 14 9 9 4 1 13 6   -.01 .07 .01 -.05 .11 .03 -.02 .09 .07 .12 .09 .09 -.07 .01 -.04

Internationale  
Verflechtungen 10 5 14 7 13 3 4 16 10 4   -.04 -.04 .17 .03 -.02 .14 .09 .08 .09 -.08 .20 .03 -.11 -.03

Sparen 11 12 16 12 11 8 5 13 8 6 3   .01 -.10 -.01 .08 .00 -.05 -.04 .03 .09 .01 .04 -.07 -.09

Bankgeschäfte und 
Zahlungsmittel 12 18 21 13 12 7 3 16 7 4 3 4   .00 .00 -.01 .05 -.08 -.04 -.07 .20 -.09 -.07 -.10 -.14

Grundlagen Volksw. 
und Wirtschaftssys. 13 16 35 19 26 9 7 40 27 9 21 7 11   .21 -.01 .08 .16 .17 -.07 -.06 .16 -.02 -.10 -.03

Märkte / Angebot 
und Nachfrage 14 8 16 15 13 5 3 13 16 9 7 5 5 26   .00 .03 .05 -.04 .01 -.08 .06 .02 -.09 -.06

Steuern 15 29 53 31 43 21 16 51 29 16 16 19 14 43 20   .02 -.02 .04 .13 -.02 -.08 -.03 -.09 -.25

Geld und 
Währungen 16 18 42 24 31 15 5 40 21 10 19 11 13 37 16 44   -.03 .08 -.03 -.05 -.03 .02 -.07 -.20

Betriebswirt. 
Konzepte 17 14 24 14 9 5 4 16 17 9 10 4 3 26 10 22 15   -.05 .00 -.03 .07 -.04 -.01 -.04

Vermögensvert. und 
Ungleichheit 18 6 6 6 8 2 3 9 5 5 6 2 2 16 3 14 12 3   .04 .00 .08 -.06 .07 -.04

Arbeitswelt und 
Berufsorientierung 19 9 15 20 16 7 7 14 8 10 10 7 3 13 8 30 15 9 6   -.06 -.01 .01 -.04 -.10

Umgang mit  
(Taschen-)Geld 20 24 30 13 19 8 6 21 10 11 5 11 15 18 6 27 18 10 6 8   -.01 -.06 .02 -.05

Sonstige Themen 21 9 24 9 9 4 4 18 18 11 17 8 4 32 13 24 20 15 9 11 14   -.06 .01 .13

Methodik, 
Materialien, Medien 22 2 4 1 1 1 0 2 1 0 2 2 0 3 2 4 4 1 0 2 1 1   .01 .04

Sonstiges 23 4 6 1 0 1 2 4 6 3 0 1 0 4 1 7 5 4 4 3 6 6 1   .16

Didaktik (Umsetzung 
im Unterricht) 24 6 4 5 8 0 0 10 10 5 6 3 1 17 6 10 7 8 4 5 10 19 3 10  
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Abbildung 1 zeigt die Relevanz der 
drei abgefragten Vermittlungsinteressen 
(VMI) für die gesamte Stichprobe, wobei 
sich Frage 1 auf das technische, Frage 2 auf 
das praktische und Frage 3 bzw. 4 auf das 
kritisch-emanzipatorische Vermittlungs-
interesse stützten. Signifikante Gruppen-
unterschiede lassen sich bei keinem der 
Vermittlungsinteressen erkennen. 

Es zeigt sich, dass die Befragten al-
len Vermittlungsinteressen großen Wert 
beimessen: Schüler*innen sollen Begrif-
fe und Zusammenhänge aus dem Wirt-
schafts- und Finanzbereich verstehen 
können (technisches VMI), die kritische 
Reflexion wirtschafts- und finanzpoliti-
scher Rahmenbedingungen soll gestärkt 
und unterschiedliche Perspektiven auf 
Wirtschaftsthemen sollen aufgezeigt 
werden (kritisch-emanzipatorisches 
VMI). Die höchste Zustimmung erhielt 
jedoch die Vorbereitung auf finanzielle 
Lebenssituationen unter den aktuellen 
wirtschafts- und finanzpolitischen Rah-
menbedingungen (praktisches VMI). 
Auch in den Nennungen der Kategorie 
„Didaktik“ werden von den Befragten 
selbst Begriffe genannt, die sich mit al-
len Vermittlungsinteressen überschnei-
den (z. B. „Kennen der Grundbegriffe im 
Bereich Finanzbildung“, „Lebenswelt-
bezug“, „Verständnis für Zusammen-
hänge“, „kritisch Reflektieren“, „Mehrperspektivität 
(z. B. für wen sind steigende Zinsen gut, für wen 
schlecht)“).

Abbildung 2 zeigt, welche der im Lehrplan vorge-
sehenen (fächer-)übergreifenden Themen die Befrag-
ten als mit Finanzbildung verknüpft ansahen (siehe 
Kap. 2.2). Hierbei wurden Wirtschafts-, Finanz- und 
Verbraucher*innenbildung, Bildungs-, Berufs- und Le-
bensorientierung und Politische Bildung die höchste 
Relevanz zugeschrieben. Die Häufigkeitsverteilung 
deckt sich mit der Zuordnung der Kompetenzen zu 
wirtschaftlicher Allgemeinbildung laut Lehrplan (sie-
he Kap. 2). 

Abschließend kann festgestellt werden, dass 
die Befragten Finanzbildung positiv gegenüber-
stehen. 170 Personen (55 %) stimmten eher zu 
und 80 (26 %) sehr zu, sich mehr Finanzbildung 
im Studium zu wünschen, lediglich 49 (16 %) 
stimmten eher nicht und 11 (4 %) gar nicht zu. 
Gruppenunterschiede hinsichtlich Alter, Ge-
schlecht, Zugangsberechtigung, Fortschritt im 
Studium oder Lehrerfahrung zeigten sich bei die-
ser Frage nicht.

5	 Diskussion

Finanzbildung wird von der Gruppe der befragten 
GWB-Studierenden bzw. angehenden Lehrkräfte dif-
ferenziert betrachtet. Einerseits finden sich Nennun-
gen zu Themen, die persönliche Finanzen betreffen, 
etwa „Geldanlage und Anlageformen“, „Kredite und 
Finanzierung, Verschuldung“, „Budgetierung und 
Haushaltsplanung“ und „Umgang mit (Taschen-)
Geld“ – Themen, die im Schulkontext das Konzept 
Financial Literacy in der internationalen Literatur prä-
gen (vgl. Lorenz et al. 2025). 

Gleichzeitig deuten Nennungen darauf hin, dass 
die Studierenden Finanzbildung eng mit wirtschaft-
licher Allgemeinbildung verflochten und in diese 
integriert wahrnehmen: „Grundlagen der Volkswirt-
schaft und Wirtschaftssysteme“ sind in den Assozia-
tionen der Befragten ebenso vertreten wie „Politik“ 
oder „Arbeitswelt und Berufsorientierung“, was auch 
durch die stark wahrgenommene Verknüpfung von 
Finanzbildung mit den (fächer-)übergreifenden The-
men Bildungs-, Berufs- und Lebensorientierung sowie 
Politische Bildung bestätigt wird. Studierende verste-

Abb. 1: Relevanz von Vermittlungsinteressen (Quelle: eigene Darstellung)

Abb. 2: Finanzbildung und übergreifende Themen des Lehrplans. Die Abbildung zeigt 
den Anteil der Personen, die den jeweiligen Kompetenzbereich als mit Finanzbildung 

verknüpft auswählten (Quelle: eigene Darstellung)
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hen demnach unter dem Begriff der Finanzbildung 
verschiedene Zielsetzungen und Themenbereiche, die 
sich in hohem Maß mit jenen der neuen Lehrpläne 
für GWB decken. 

Korrelationen zwischen Kategorien bestätigen, dass 
in den Wahrnehmungen der Studierenden eine the-
matische Struktur vorliegt: Es scheinen insbesondere 
Themen, die persönliche Finanzen betreffen, gemein-
sam genannt zu werden, oder Themen, die wirtschaft-
liche oder politische Systeme betreffen. 

Auffällig ist zudem, dass Studierende didaktische 
Aspekte nur selten gemeinsam mit thematischen As-
pekten nennen. Didaktische Aspekte werden außer-
dem häufiger von Masterstudierenden sowie Befrag-
ten mit eigenständiger Lehrerfahrung genannt. Dies 
könnte mit der umfangreicheren Praxiserfahrung der 
Masterstudierenden erklärt werden und dem damit 
verknüpften fortgeschrittenen Bewusstsein für die Be-
deutung fachdidaktischer Kompetenzen bei der Um-
setzung lernförderlichen GWB-Unterrichts. Neben 
weiteren Unterschieden in den Häufigkeiten themati-
scher Kategorien deutet dies auf einen Entwicklungs-
prozess im Studienverlauf hin, der das Verständnis 
von Finanzbildung und deren Umsetzung im Schul-
unterricht prägt. 

Unterstützungsbedarf in Form von Fortbildungen, 
Exkursionen, Unterrichtsmaterialien etc. scheint ten-
denziell jene Themen zu betreffen, die häufig genannt 
werden und somit als besonders relevante Themen der 
Finanzbildung wahrgenommen werden. Dazu zählen 
insbesondere „Geldanlage und Anlageformen“, „Steu-
ern“ und „Geldwirtschaft und Bankensystem (EZB, 
Notenbanken, Banken)“. Die meisten Befragten ge-
ben zudem an, sich eine intensivere Verankerung von 
Finanzbildung im Lehramtsstudium zu wünschen. 

Die Vorbereitung auf finanzielle Lebenssituatio-
nen sticht als wichtigstes Bildungsziel hervor, aller-
dings finden die Befragten das gesamte Spektrum an 
Vermittlungsinteressen für den Unterricht relevant. 
Daraus kann geschlossen werden, dass die befragten 
Studierenden Finanzbildung als ein Konzept verste-
hen, das über Erziehung oder Training hinausgeht 
(zur Erläuterung dieser Begriffe siehe Kap. 2.1) und 
Lernende dazu befähigt werden sollen, eigenverant-
wortlich zu handeln, kritisch zu reflektieren und ak-
tiv an der Gestaltung gesellschaftlicher Verhältnisse 
mitzuwirken.

Es ist anzumerken, dass Studierende und ihre Wahr-
nehmungen nur eingeschränkt für aktive Lehrperso-
nen mit abgeschlossenem Studium stehen können. 
Die Angaben sind aufgrund der begrenzten Lehrer-
fahrung der Teilnehmenden wahrscheinlich maßgeb-
lich durch das eigene Interesse, den aktuellen Diskurs 
und den (teilweise noch geringen) Studienfortschritt 
beeinflusst und reflektieren daher vermutlich nur 

unzureichend die Interessen von Schüler*innen und 
den Unterstützungsbedarf, der sich im aktiven Unter-
richt ergibt. Zukünftige wissenschaftliche Studien mit 
Lehrpersonen mit abgeschlossenem Studium sowie 
mit Schüler*innen könnten diese Lücke schließen.

Nichtsdestotrotz erlauben die Ergebnisse einen 
ersten, relevanten Einblick in die Wahrnehmung des 
Konzepts Finanzbildung von angehenden Lehrkräf-
ten. Es zeigt sich, dass Finanzbildung nach Auffassung 
von GWB-Lehramtsstudierenden ein breites Konzept 
ist, das teilweise synonym und eng mit wirtschaftli-
cher Allgemeinbildung verbunden aufgefasst, teil-
weise eng mit persönlichen Finanzen assoziiert wird. 
Für einen großen Teil der Befragten geht das Konzept 
jedoch deutlich weiter als Financial Literacy, wie sie 
national sowie international stark durch die Defini-
tion der OECD geprägt ist. In Anbetracht der zahl-
reichen unterschiedlichen Definitionen von Financial 
Literacy, Financial Education und Finanzbildung sind 
daher verstärkte Bemühungen für eine transparente 
Abgrenzung der Begrifflichkeiten zu empfehlen, um 
ein gemeinsames Verständnis von Finanzbildung zu 
etablieren. 

Zudem zeigen die Ergebnisse, dass insbesondere 
für jene Themen hoher Unterstützungsbedarf wahr-
genommen wird, die für die Studierenden selbst zen-
tral erscheinen. Fachdidaktische Überlegungen zur 
Gestaltung und Umsetzung von finanzbildendem 
Unterricht wurden außerdem selten mit inhaltlichen 
Dimensionen des Kompetenzerwerbs genannt. Es 
scheint daher wichtig, Studierende und Lehrkräfte 
gezielt mit für die Zielgruppe besonders relevanten 
integrativen Aus- und Fortbildungsangeboten sowie 
Lehrmaterialien zu unterstützen. 
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Anhang 1: Fragebogen

(1)	 Soziodemographie: Geschlecht („Geben Sie bitte Ihr Geschlecht an“, mit den Optionen „männlich“, 
„weiblich“, „inter“, „divers“, „offen“, „keine Angabe“), Alter („Geben Sie bitte Ihr Alter in Jahren an“ mit 
Eingabefeld)

(2)	 Studienberechtigung: „Wie haben Sie die Zugangsberechtigung für das Lehramtsstudium GW (Geographie 
und wirtschaftliche Bildung) erworben?“; Mehrfachauswahl mit den Optionen (a) „Matura/Abitur an ei-
ner Schule mit Wirtschaftsschwerpunkt (z.B. HAK, Wirtschaftsgymnasium)“; (b) „Matura/Abitur an einer 
Schule ohne Wirtschaftsschwerpunkt“; (c) „Lehre mit Matura oder Berufsreifeprüfung“; (d) „Studienberech-
tigungsprüfung (ohne Matura)“

(3)	 Studienstatus: „Nennen Sie bitte Ihren Studienstatus im Lehramtsstudium GW“, mit Optionen (a) „Ich 
befinde mich im Bachelorstudium.“ und (b) „Ich befinde mich im Masterstudium.“

(4)	 Lehrerfahrung: „Haben Sie bereits Lehrerfahrung im Fach GW (oder in verwandten Fächern in einer BMHS) 
gesammelt?“; Mehrfachauswahl mit den Optionen (a) „Ja, Orientierungspraktikum“, (b) „Ja, Schulprak-
tikum im Bachelor“, (c) „Ja, Masterpraxis“, (d) „Ja, eigenständige Unterrichtstätigkeit“, (e) „Nein, keine 
Lehrerfahrung“ und (f ) „Sonstiges“ (mit Textfeld)

(5)	 Freie Nennung von Aspekten: „Bitte nennen Sie bis zu 10 Aspekte von Finanzbildung, die Sie für die 
Gestaltung des GW-Unterrichts relevant finden.“; 10 kurze Textfelder, mindestens eine Nennung war 
verpflichtend.

(6)	 Unterstützungsbedarf: „Zu welchen Aspekten von Finanzbildung, die Sie angegeben haben, wünschen Sie 
sich fachliche Unterstützung für den Unterricht? Hinweis: Mit fachlicher Unterstützung sind z.B. Fort-
bildungen, Exkursionen, Unterrichtsmaterialien etc. gemeint.“; Mehrfachauswahl der selbst angegebenen 
Aspekte inklusive der Option „Ich habe keinen Unterstützungsbedarf“

(7)	 Wunsch nach Finanzbildung im Studium: „Ich wünsche mir mehr Finanzbildung im GW-Studium.“; Ant-
wortskala „stimme sehr zu“, „stimme eher zu“, „stimme eher nicht zu“ und „stimme gar nicht zu“

(8)	 Vermittlungsinteresse: „Was möchten Sie durch Ihren Unterricht erreichen?“; vier Items mit Antwortskala 
„stimme sehr zu“, „stimme eher zu“, „stimme eher nicht zu“ und „stimme gar nicht zu“: (a) „Ich möchte, dass 
Schüler:innen Begriffe und Zusammenhänge aus dem Wirtschafts- und Finanzbereich verstehen.“, (b) „Ich 
möchte Schüler:innen auf finanzielle Lebenssituationen unter den aktuell gegebenen wirtschafts- und finanz-
politischen Rahmenbedingungen vorbereiten.“, (c) „Ich möchte Schüler:innen in kritischer Reflexion von 
wirtschafts- und finanzpolitischen Rahmenbedingungen stärken.“ und (d) „Ich möchte, dass Schüler:innen 
unterschiedliche Perspektiven auf Wirtschaftsthemen, die etwa durch unterschiedliche Interessen entstehen, 
kennenlernen.“

(9)	 Fächerübergreifende Themen: „Welche der folgenden fächerübergreifenden Kompetenzen des GW-Lehrpla-
nes sehen Sie mit Finanzbildung verknüpft?“; Mehrfachauswahl mit den Optionen: (a) „Bildungs-, Berufs- 
und Lebensorientierung“; (b) „Entrepreneurship Education“; (c) „Gesundheitsförderung“; (d) „Informati-
sche Bildung“; (e) „Interkulturelle Bildung“; (f ) „Medienbildung“; (g) „Politische Bildung“; (h) „Reflexive 
Geschlechterpädagogik und Gleichstellung“; (i) „Sexualpädagogik“; (j) „Sprachliche Bildung und Lesen“; (k) 
„Umweltbildung für nachhaltige Entwicklung“; (l) „Verkehrs- und Mobilitätsbildung“; (m) „Wirtschafts-, 
Finanz- und Verbraucher/innenbildung“ und „Keine“
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Anhang 2: Alle Nennungen nach Kategorie

In den folgenden Abschnitten werden alle Nennungen der jeweilig zugeordneten Kategorien wörtlich und mit 
Strichpunkt getrennt wiedergegeben. Es waren keine Anonymisierungsmaßnahmen erforderlich.

1	 Geldanlage und Anlageformen

Aktien; Aktien; Aktien; Aktien; Aktien; Aktien; Aktien; Aktien; Aktien; Aktien; Aktien; Aktien; Aktien; Aktien; 
Aktien; Aktien; Aktien; Aktien; Aktien; Aktien; Aktien; Aktien; Aktien; Aktien; Aktien; Aktien; Aktien; Aktien; 
Aktien; Aktien und Anleihen; Aktien und Finanzmärkte; Aktien, Anlagen und Wertpapiere; Aktien, ETF, Fonds; 
Aktien, NFTS, EFT; Aktien/Börsen; Aktien/Investition; Aktienhandel; Aktienmarkt; Aktienmarkt; Aktienmarkt; 
alternative Möglichkeiten zu „Sparbuch“; Altersvorsorge; Altersvorsorge; Altersvorsorge; Anlage; Anlage; Anlage-
formen; Anlageformen; Anlagemöglichkeiten (für ältere Schüler*innen); Anlagen; Anlagen; Anlagen; Anlagen; 
Anlagen; Anlagen; Anlageprodukte; Anlagewesen; Arten von Anlagen; Aufklärung über Pension; Bauspar-Ver-
trag; Bitcoin; Börse; Börse; Börse; Börse; Börse; Börse; Börse; Börse; Börse; Börse; Börse; Börse; Crypto; Crypto; 
Cryptowährungen; Entwicklung an Finanzmärkten; Erspartes geschickt anlegen; Etfs; Finanzanlagen; Finanzie-
rung auf langfristige Sicht (Aktien, Wertpapiere, etc.); Finanzmarkt; Finanzmarkt; Finanzmarkt; Finanzmarkt; 
Finanzmärkte; Finanzprodukte; Fonds; Fonds; Formen von Geldanlage; Funktionsweise von Kapitalmärkten; 
Geld investieren; Geld- und Wertanlagen; Geldanlage; Geldanlage (Möglichkeiten und Risiko); Geldanlage und 
Aktienkurse; Geldanlagemöglichkeiten; Geldanlagen; Geldanlagen (Aktien, Fonds, …); Generationenvertrag; 
Gold; Immobilien; Immobilien; Immobilien; Immobilien; Investieren; Investieren; Investieren; Investieren; In-
vestieren und Geldvorsorge!!!; Investition; Investition; Investition; Investition & Finanzierung; Investitionen; 
Investitionen; Investitionen; Investitionen; Investitionen; Investitionen; Investitionen; Investitionen; Investitio-
nen als Privatpersonen; Investitions- und Anlagemöglichkeiten; Investment; Investment; Kapitalmarkt; Kapital-
markt; Kapitalmarkt; Kapitalmarkt und seine Risiken; Kritische Betrachtung von Anlagemöglichkeiten; Krypto; 
Krypto; Kryptoassets; Kryptowährung; Kryptowährung; Kryptowährung; Kryptowährung, Bitcoin; Kryptowäh-
rungen; Kryptowährungen; Kryptowährungen; Kryptowährungen; Kryptowährungen; Möglichkeiten der Geld-
aufbewahrung; Möglichkeiten der Geldvermehrung; Pension; Pensionssystem (Grundzüge, eigene Vorsorge); 
Pensionsvorsorge; Rendite; Risiko & Rendite; Veranlagerungen; Veranlagungsmöglichkeiten (grundlegende Ein-
blicke); Vermögensaufbau; Vermögensaufbau; Vermögensaufbau; Vermögensverwaltung/-vermehrung (Aktien, 
Investment,...); Verschiede Formen von Finanzmärkten; Verschiedene Anlageformen kennen lernen; Vorsorge; 
Vorsorge; Vorsorge (Altersvorsorge); Was bedeutet Krypto, Fonds, Aktien etc.; Was sind Aktien/Etfs/Fonds/An-
leihen etc.; Wertpapiere; Wertpapiere; Wertpapiere; Wertpapiere

2	 Steuern

Abgaben; Abgaben/Steuern; Alltagswissen (z. B. FinanzOnline, Steuerausgleich, ...); Arbeitnehmer*innen
veranlagung; Arbeitsnehmerveranlagung; Brutto; Brutto / Netto; Brutto Netto; Brutto-Netto; Brutto-Netto-
Gehaltsrechner; Bruttolohn; Einkommensbesteuerung; Finanzamt; Finanzamt; Finanzämter; Finanzierung des 
Staats - Steuern; Finatzamt; Kalte Progression; Kenntnis über Steuerwesen; Mehrwertsteuer; Mehrwertsteuern; 
Netto; Nettolohn; Progressive Steuern; richtiger Umgang mit Steuern; Steuer; Steuer; Steuer; Steuer; Steuer 
und Abgabenqpute; Steuer und die Verwendung des Geldes; Steuerausgleich; Steuerausgleich; Steuerausgleich; 
Steuerausgleich; Steuerausgleich; Steuerausgleich; Steuererklärung; Steuererklärung; Steuererklärung; Steuerlast; 
Steuerliche Aspekte; Steuerliche Aspekte; steuern; steuern; steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; 
Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steu-
ern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; 
Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steu-
ern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; 
Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steu-
ern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; Steuern; 
Steuern; Steuern; Steuern; Steuern - verschiedene Modelle; Steuern (Mehrwertsteuer); Steuern (Warum? Arten, 
AN-Veranlagung); Steuern & Abgaben; Steuern & Abgaben; Steuern und Abgaben; Steuern und Abgaben; Steu-
ern und Finanzen; Steuern und ihre Funktionen; Steuern und Steuererklärungen; Steuern und Steuersystem; 
Steuern und Steuersysteme; Steuern vs. Abgaben vs. Gebühren…; Steuern zahlen; Steuern, Abgaben, Gebühren; 
Steuern, Steuerausgleich; Steuern/Steuersysteme; Steuerrecht; Steuersystem; Steuersystem; Steuersystem; Steuer-
system in Österreich; Verständis unseres Steuersystems; Verständnis Steuer/Steuersystem; Was muss ich bei der 
Steuer beachten?; Wissen zu Steuern
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3	 Grundlagen Volkswirtschaft und Wirtschaftssysteme

Akteur*innen in der Wirtschaft; Alles rund ums BIP; Alternative wirtschaftliche Systeme; Alternative Wirt-
schaftssysteme; Andere Wirtschaftssysteme; Auswirkungen von Finanz-/Bankenkrisen und wie diese entstehen; 
Bip; Bip; Bip; BIP; BIP; BIP; BIP; BIP; BIP; BIP; BIP; BIP; BIP; BIP und Wettbewerb; BIP, BNP; Bruttoin-
landsprodukt; Bruttoinlandsprodukt; Bruttoinlandsprodukt; Bruttoinlandsprodukt; Coronakrise und Finanz-
marktkrise 2009; Einfache volkswirtschaftliche Zusammenhänge; Finanzkapitalismus; Finanzkrise; Finanzkrise; 
Finanzkrise(n); Funktion der verschiedenen Wirtschaftssysteme; Funktionieren von Ökonomien; Grundlagen 
der Volkswirtschaft; Grundlagen der VWL; Grundlegende Funktion einer VWL; Grundlegende Marktwirt-
schaft; Heterodoxe Ökonomie; heterodoxe ökonomische Konzepte; Kapital; Kapital; Kapital Gewinn; Kapita-
lismus; Kapitalismus; Kapitalismus; Kapitalismus; Kapitalismus; Kapitalismus; Kapitalismus; Kapitalismus als 
fragwürdige Grundlage für gesellschaftliches Leben; Kennenlernen ökonomischer Modelle / Theorien; Keynes; 
Konjunktur; Konjunktur; Konjunktur; Konjunkturbewegungen; Konjunkturpolitik; Konjunkturzyklen; Kon-
junkturzyklen; Konjunkturzyklus; Kreislaufwirtschaft; Krisen; Makroökonomie (Konjunkturtheorie, WiPol); 
Marktwirtschaft; Marktwirtschaft; Marktwirtschaft; Marktwirtschaft; Marktwirtschaft; Marktwirtschaft; Markt-
wirtschaft; Marktwirtschaft; Marx; Marxismus; Neoklassik; ökonomie; Ökonomie; Ökonomie; Ökonomie; 
Ökonomische Aktivitäten; ökonomische Systeme; Ökonomische Systeme; Reichtum anhand verschiedener In-
dexe (BIP, Humandevlopmentindex…); Selbstständige Beurteilung von Wirtschaftssystemen; Spieltheoretische 
Modelle; Theorien rund um Wirtschaftliche Standpunkte; Unterschiede in Wirtschaftssystemen; Verständnis 
für volkswirtschaftliche Zusammenhänge; Verständnis von BIP; Volks-und Betriebswirtschaftslehre; Volkswirt-
schaft; Volkswirtschaft; Volkswirtschaft; Volkswirtschaftliche Grundbildung; Volkswirtschaftliche Kennzahlen; 
Volkswirtschaftliches Verständnis; Volkswirtschaftslehre; Volkswirtschaftslehre; Volkswirtschaftssysteme; VWL; 
Was ist Kapitalismus?; Weltwirtschaftskrise; Wichtige Kennzahlen wie BIP; wie das Finanzsystem in das Ge-
samtwirtschaftssystem eingebettet ist; Wirtschaft; Wirtschaft; Wirtschaft; Wirtschaftliche grundaspekte; Wirt-
schaftliche Grundbegriffe; wirtschaftliche Kennzahlen eines Landes kennen, verstehen; Wirtschaftliche Systeme; 
Wirtschaftliche theorien; Wirtschaftliche Theorien; Wirtschafts Basics; Wirtschaftsformen; Wirtschaftsformen 
(zB soziale Marktwirtschaft); wirtschaftskreislauf; Wirtschaftskreislauf; Wirtschaftskreislauf; Wirtschaftskreis-
lauf; Wirtschaftskreislauf; Wirtschaftskreislauf; Wirtschaftskreislauf; Wirtschaftskreislauf; Wirtschaftskrise 2008; 
Wirtschaftskrise 2008; Wirtschaftskrisen; Wirtschaftskrisen; Wirtschaftskrisen; Wirtschaftskrisen; Wirtschafts-
krisen; Wirtschaftsmodell; Wirtschaftsmodelle; Wirtschaftssektoren; Wirtschaftssektoren; Wirtschaftssektoren; 
Wirtschaftssektoren; Wirtschaftssysteme; Wirtschaftssysteme; Wirtschaftssysteme; Wirtschaftssysteme inkl. Kri-
tik und mögliche Alternativen; Wirtschaftswachstum; Wirtschaftszyklen; Wohlstand; Wohlstand; Zusammen-
hang Krisen-Finanzbildung

4	 Geldwirtschaft und Bankensystem (EZB, Notenbanken, Banken)

Akteure, die im Finanzsystem relevant sind: Banken, Zentralbanken, EZB etc.; Aufgaben der Nationalbank; 
Aufgaben von Banken; Bank; Bank und Geldwesen; Bankangelegenheiten; Bankdienstleistungen; Banken; Ban-
ken; Banken; Banken; Banken; Banken; Banken; Banken; Banken; Banken; Banken; Banken; Banken; Banken; 
Banken; Banken; Banken; Banken; Banken; Banken & Kredite; Banken und deren Tätigkeiten; Bankensystem; 
Bankensystem; Bankensystem; Bankensystem; Bankensystem; Bankensysteme; Bankensysteme; Bankenwesen; 
Bankenwesen; Bankenwesen; Bankenwesen (EZB); Bankenwissen; Bankmanagment; Banknotendruck; Bank-
system; Banksysteme; Banksysteme; Banksysteme; Bankwesen; Bankwesen; Bankwesen; Bankwesen; Bankwesen; 
Bankwesen; Bankwesen; Bankwesen; Bankwesen; Bankwesen; Bankwesen und Kontoführung; Bargeldumlauf; 
Einfluss Banken; Einlagensicherung; EU/EZB; Europäische Zentralbank; Europäische Zentralbank; Europäi-
sche Zentralbank; Europäische Zentralbank; expansive Geldpolitik; EZB; EZB; EZB; EZB; EZB; EZB; EZB; 
EZB; EZB; EZB; EZB; EZB und ihre Maßnahmen; EZB und OeNB; EZB, Euro; Finanzinstitutionen; Finanz-
system; Finanzsystem; Finanzsystem verstehen; Finanzsysteme; Finanzsysteme; Finanzsysteme; Finanzsysteme; 
Finanzwesen aus regionaler, nationaler, EU und globaler Sicht; Funktionsweise und Ziele von Banken; Geld und 
Finanzpolitik; Geldkreislauf; Geldmarkt; Geldmärkte; Geldsystem; Geldsysteme; Geldsysteme national/interna-
tional; Grundlagen des Finanzsystems; Grundverständnis Bankenwesen (Aufgaben EZB etc.); IWF; IWF; IWF; 
Kenntnisse über Intitutionen im Finanzsektor; Leitzins; Leitzins; Leitzins; Leitzins; Leitzins; Leitzins; Leitzinsen; 
Leitzinsen; Leitzinssatz; Leitzinssatz; Nationalbank; Nationalbank; Nationalbank; Nationalbank; Nationalban-
ken und deren Wirkungen; NoeB; ÖNB; Organe die sich mit der Geldpolitik beschäftigen in Ö und der EU; 
Raiffeisenbank; restriktive Geldpolitik; Rolle der EZB; Strukturen der Banken; Theorie der Banken (Diamond 
Dybvig); Währungspolitik; Währungspolitik; Was machen Banken; was macht eine Bank; Weltbank; Weltbank; 
Weltbanken; Wie funktioniert das mit der Zentrale in Frankfurt; Wirtschafts- und Währungsunionen; Zentral-
bank; Zentralbank; Zentralbank; Zentralbanken

3



© GW-Unterricht 180 (4/2025, Ruhm et al.

Von Arbeitswelt bis Zinsen – Finanzbildung aus Sicht von GWB-Lehramtsstudierenden

5	 Geld und Währungen

andere Währungen; Andere Währungen, Umrechnungen; Bargeld; Definition Geld; Der Euro als internationale 
Währung; Digitale Währungen; Digitaler Euro; Einschränkungen und Vorteile eine gemeinsamen europäischen 
Währungsunion; Entstehung Geld; Euro; Euroentwicklung; Euroraum; Euroraum EU; Eurozone; Eurozone; 
Eurozone; Fremdwährungen; Fremdwährungsysteme; Geld; Geld; Geld; Geld; Geld; Geld; Geld; Geld; Geld; 
Geld; Geld; Geld; Geld; Geld , Wechselkurse und Banken; Geld & Zahlungsverkehr; Geld bzw. Währung; 
Geld Haushalt; Geld in Familie; Geld und andere monetäre Mittel; Geld und Banken; Geld und Finanzwe-
sen; Geld und Kapital; Geld und Währung / Wechselkurse, Außenwirtschaft; Geldkurs; Geldwesen; Geldwesen; 
Geldwesen; Geldwesen; Geldwesen; Geldwesen; Geldwesen; Geldwesen; Geschichte des Geldes; Geschichte des 
Geldes; Kreislauf von Geld; Kurse für Währungen; Online währungen; Projekt Euro Vor- und Nachteile des 
Euros; Umlauf des Geldes; Umrechnung; Unterschiedliche Währungen; verschiedene Währungen; Verständnis 
von Währungssystemen; Währung; Währung; Währung; Währung; Währung; Währung; Währung; Währung; 
Währung; Währung; Währung; Währung; Währung; Währung; Währung; Währung; Währungen; Währungen; 
Währungen; Währungen; Währungen; Währungen; Währungen; Währungen; Währungen; Währungen; Wäh-
rungen; Währungen; Währungen; Währungen; Währungen; Währungen; Währungen; Währungen; Währungen; 
Währungen - digitale Währungen; Währungen - Euro als Fokus; Währungen - Umrechnungen - Kurse; Währun-
gen / Finanzmittel; Währungen und deren Fluktuation; Währungen/ Wechselkurse; Währungsunion; Währungs-
union; Warum sind verschiedene Währungen unterschiedlich wert; Was ist Geld?; Wechselkkurs; Wechselkurs; 
Wechselkurs; Wechselkurse; Wechselkurse; Wechselkurse; Wechselkurse; Wechselkurse; Welche Währungen gibt 
es in Europa; Wie bekommt der Euro seinen Wert; Wie funktioniert Geld; Wie kommt das Geld zu uns?; Wissen 
zu Währungen; Wo kommt Geld her; Woher kommt das Geld

6	 Didaktik (Umsetzung im Unterricht)

Aktualität; Aktualitätsbezug; Aktuelle Entwicklungen; Aktuelle Entwicklungen aufgreifen; Alles anhand von 
Bsp.; alltägliche Konfrontation; Alltagsbezug; Alltagsbezug; Alltagsbezug; Alltagsrelavanz; Altersentsprechend; 
Analysekompetenz; angewandte Finanzbildung (Wertpapiere, Kredite...); Anwendbarkeit; Anwendbarkeit; As-
pekte, die die Lebenswelt der SchülerInnen betreffen: Inflation, Finanz-Influencer:Innen, persönlicher Umgang 
mit Geld, etc.; Bedeutung von Grundbegriffen lernen; Bedürfnisse der SuS erkennen; beispielhafte Anwendung; 
Bezug auf die Lebenswelt; bildungstheoretische Begründung; Eigene Rolle im Wirtschaftssystem; eigenes han-
deln; Eigenständigkeit; Eigenständigkeit; Eigenverantwortlichkeit; Es ist nur Auswendiglernerei und hat keinen 
Didaktischen Bezug im Unterricht.; Fächerübergreifend; Fachwissen; Fachwissen (altersgerecht, z.B. zu Kre-
diten, Zinsen, Sparbüchern etc.); Fähigkeit an aktuellen Debatten sinnvoll Anschluss zu finden; Fähigkeit die 
Folgen von Wirtschaftlichen Entwicklungen Abzuschätzen; Fähigkeit eigene Entwickung in diesem Bereich zu 
verfolgen (Studium/Privat); Fähigkeit Informationen zu finden und eigene Entscheidungen treffen zu können; 
Finanzbildung als Teil von Wirtschaftsbildung; Finanzen, die die SuS betreffen; Finanzielle wichtige Entschei-
dungen treffen; finanzwissen; Finanzwissen; Für den Alltagsgebrauch; Generell Dinge der Finanzbildung die 
in der Zukunft relevant sein werden; Grundkenntnisse erwerben; Grundlagen erlernen; grundlegendes Wissen 
der Lehrperson; Grundlegendes Wissen vermitteln; Grundverständnis von Wirtschaft; Grundwissen vermitteln 
(z.B.: Inflation, Preisbildung etc.); Gute Grundkenntnisse; Hintergründe verstehen; In die Zukunft der SuS 
blickend; Interesse wecken; keine Finanzbildung, die nur den Interessen der wirtschaftstreibenden dient.; Ken-
nen der Grundbegriffe im Bereich Finanzbildung; Kinder begeistern; Know-how; Kompetenzen fördern; Kom-
plizierte Vorgänge runterbrechen zu können; konkrete und aktuelle Situationen heranziehen; Kontextwissen 
aus anderen Fächern; Kontingenz (z.B. warum gibt es überhaupt Zinsen, Geld, etc.); Kontroversität; kritisch 
Reflektieren; Kritisches Beleuchten und Hinterfragen des aktuellen Finanzsystems; Lebensnah; Lebensnähe; Le-
bensweltbezug; Lebensweltbezug; Lebensweltbezug; lebensweltorientiert; Lebensweltorientierung; Leichte Spra-
che; Leistungsbeurteilung; Lernerorientiert; Mehrperspektivität (z.B. für wen sind steigende Zinsen gut, für wen 
schlecht); mit Fähigkeiten ausstattend; Motivieren; Multiperspektivität; Orientierung in der Finanzwelt erhalten; 
Persönliche Finanzbildung; praktische Anwendung; Praktischen Umgang näherbringen (Was ist Brutto/Netto 
etc.); realitätsnah; Reflektieren von Vor- und Nachteilen; schüler:innenfokussiert; Schüler:innenorientierung; 
Schüler:innenorientierung (z.B. persönlicher Umgang mit Geld); Schüler*innenorientierung; Sensibilisieren auf 
Vorteile von finanziellem Allgemeinwohl; Sich selbst als Teil der Wirtschaft wahrnehmen; Sinnvoller Umgang 
mit Geld ohne die Interessen der Lehrperson umzusetzen; Sozioökonomie; Umgang mit Geld anhand lebens-
weltlichen Beispielen; Verständlichkeit; Verständnis; Verständnis für Zusammenhänge; Warum brauche ich es?; 
Wirtschaftliche Bildung; Wirtschaftliche Grundbildung; Wissen ums Handeln; Wissensvermittlung; wo holt 
man sich/holen die SchülerInnen sich reflektierte, ideologiefreie, interessenfreie Informationen zu Finanzthemen; 
Zeitgemäßheit; Zukunft; Zukunftorientierung; zukunftsorientiert; zukunftsorientiertes Denken; Zukunftsorien-
tierung; Zusammenhänge; Zusammenhänge erkennen; Zusammenhänge verstehen
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7	 Inflation / Deflation

Begriffe wie Inflation, Steuern uvm; Deflation; Deflation; Deflation; Deflation; Deflation; Deflation; Deflation; 
Deflation; Deflation; Geldwert; Geldwertstabilität; Geldwertstabilität; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; 
Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; 
Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; 
Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; 
Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; 
Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; Inflation; 
Inflation / Deflation; Inflation und Deflation; Inflation und Deflation; Inflation, Deflation, Zinsen; Inflati-
on/ Deflation und deren Auswirkungen; Inflation/Deflation; Inflation/Deflation; Inflation/Deflation; Inflation/
Deflation; Inflation/Deflation; Inflation/Deflation; Inflation/Deflation; Inflationsursachen kennen; Inflazion; 
Preisstabilität; Preisstabilität; Preisstabilität; Preisstabilität; Teuerung; Verständnis von Inflation/Deflation; VPI; 
Währungsstabilität; Wert von Geld, Inflation, Deflation; Wissen zu Inflation

8	 Sonstige Themen

Beiträge; Bepreisung negativer Externalitäten; Bevölkerungsgw; Bildung für nachhaltige Entwicklung; das Han-
deln von Menschen im Finanzsystem; Dienstleistungen; digitale Softwares beim Einkaufen; digitalisierung; Digi-
talisierung; Ethisches Wirtschaften; Finanzen; Finanzen; Finanzen; Finanzen; Finanzgeschichte; Finanzkonzepte; 
Finanzmathematik; Finazen; Geschäftsmodellen von influencern nachspüren; geschichte der ökologie; geschichte 
der ökonomie; Geschlecht und Wirtschaft; Großkonzerne; historische Entwicklung der Finanzen; Infrastruktur; 
Interessen; Investitionsmöglichkeiten in nachhaltige Finanzprodukte; Kritische Reflexion von Pyramidensyste-
men (Bsp.: klassische Instagramvideos); Länderkunde; Landwirtschaftliche Abhängigkeit; lebensrisiken; Liqui-
dität; Macht Geld glücklich?; Magisches Vieleck; MultiLevelMarketing Systeme die in Socialen Medien sehr 
bekannt sind; nachhaltiger Konsum; Nachhaltiges Wirtschaften; Nachhaltigkeit; Naturphänomene; Netzwer-
ke; ökologie; Ökologisches Bewusstsein; Perspektiven; Pflichten als Bürger*in; Raumplanung; Rechte; Rechte 
und Pflichten; Regelungen unserer wirtschaftlichen Interaktionen; Regionaler Handel; Risiko Verminderung; 
Risikoabschätzung; Risikobereitschaft; Risikomanagement; Sicherheit; soziologischer Kontext; Standortvorteile; 
Steuerung; Strömungen; Strukturierung; Systeme; Theorie; Transport und Logistik in Österreich; Umgang Le-
bensrisiken; Umgang mit Begriffen; Umwelt; Umweltökonomie; Verantwortlichkeit; Verantwortung; Verantwor-
tungsbewusstsein; Verhalten; Verknüpfung mit Humangeographie; Verlust; Verträge; Vertragsdokumente finde 
ich wichtig wird aber selten bis gar nicht in der Schule vermittelt; Vertreter; Vorraussicht; Warum wirtschaften 
wir; Wichtige Institutionen; Wirtschaft im Alltag; Wirtschaft im eigenen Leben; Wirtschaft in Ö; Wirtschafts-
geographie; Wirtschaftsgeographie (zB in Österreich); Wirtschaftsstandort; Wirtschaftswachstum vs. Umwelt-
schutz; Wissen über wirtschaftliche Abläufe auf allen Ebenen; Wohlergehen; Wohnungswesen; Zukunftsfähiges 
Wirtschaften; Zusammenhang Wirtschaftswachstum - Natur verstehen

9	 Kredite und Finanzierung, Verschuldung

Alternative Finanzierungsformen; Darlehen; Finanzieren und Investitionen; Finanzierung; Finanzierungsformen; 
Finanzierungsmöglichkeiten; Finanzierungsmöglichkeiten; Fremd- und Eigenfinanzierung; Geld ausborgen und 
zurückzahlen; Kenntnisse über Kredite; Kredit; Kredit; Kredit; Kredit; Kredit; Kredit; Kredit; Kredit; Kredit 
(-Finanzierung); Kredit und Schulden; Kredit- und Schuldenmanagement; Kreditangebote vergleichen; Kre-
ditberechnung; Kredite; Kredite; Kredite; Kredite; Kredite; Kredite; Kredite; Kredite; Kredite; Kredite; Kre-
dite; Kredite; Kredite; Kredite; Kredite; Kredite; Kredite; Kredite; Kredite; Kredite; Kredite; Kredite; Kredite; 
Kredite (zB Konsumkredite) und deren Risiken kennen; Kredite und Schulden; Kredite und Zinssätze sowie 
Verschuldung; Kredite verstehen; Kredite, Schulden, Sparen; Kredite/Zinsen; Kreditwesen; Leasing; Problematik 
der Verschuldung; Ratenzahlung; Ratenzahlungen; Schulden; Schulden; Schulden; Schulden; Schulden; Schul-
den; Schulden; Schulden; Schulden; Schulden; Schulden; Schulden; Schulden; Schulden; Schulden; Schulden; 
Schulden; Schulden; Schulden; Schulden; Schulden privater Haushalte; Schulden verhindern; Schuldenfalle; 
Schuldenmanagement; Über Chancen und Gefahren von Krediten Bescheid wissen; Umgang mit Geld - Kredite; 
Umgang mit Schulden; Urlaubsfinanzierung; verschiedene Formen von Ausleihen von Geld (Leasing, Tilgung, 
Kredit, Dispo, etc.); Verschuldung; Was bedeutet Privatinsolvenz; Wohnfinanzierung
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10	 Politik (Sozial-, Fiskal-, Wirtschafts- und Geldpolitik)

antizyklische Budgetpolitik; Arbeitsmarktpolitik; Auswirkungen auf politische Entscheidungen; Bedingungslo-
ses Grundeinkommen; Bedingungsloses Grundeinkommen; Bedingungsloses Grundeinkommen; Budgetpolitik; 
Finanz. Unterstützungen vom Staat (Sozialstaat?); Finanzpolitik; Finanzpolitik; Finanzpolitik; Finanzpolitik der 
EU; Fiskalpolitik; Fiskalpolitik; Fiskalpolitik; Fiskalpolitik; Fiskalpolitik; fiskalpolitische Maßnahmen; Förde-
rungen; Förderungen; funktionen der bundesregierung; Funktionsweise von Transferleistungen; Geldpolitik; 
Geldpolitik; Geldpolitik; Geldpolitik; Geldpolitik; Geldpolitik; Geldpolitik; Geldpolitik; Geldpolitik; Geldpo-
litik; Geldpolitik; Geldpolitik; Geldpolitik; Geldpolitik; Geldpolitik (EZB); Gesetze; Gleichberechtigung; Ins-
titutionen; Institutionen; Leistbares Wohnen; Machtverteilung; Politik; Politische Aspekte; politischer Kontext; 
Preisregulierung; Privatisierung und Verstaatlichung; Rechnungshöfe; Sonstige Wirtschaftspolitisch relevante 
Themen; Soziales Wirtschaften; Sozialhilfe; Sozialstaat Österreich; Sozialstaat Österreich; Sozialsystem; Sozial-
system; Sozialversicherung; Sozialversicherung; Sozialwirtschaft; Staat; Staat; Staat und Unternehmen; staatli-
che Eingriffe und Instrumente; Staatliche Finanzregulierung; Staatliche Intervention; staatliche verschuldungen; 
Staatsbudget (was passiert mit Steuern); Staatshaushalt; Staatshaushalt; Staatskredite und Staatsfinanzen, wie 
Subventionen o.ä.; Staatsschulden; Verbindung mit der Politik; wirtschaftliches Abhängigkeit der Politik am Bei-
spiel der USA; Wirtschaftspolitik; Wirtschaftspolitik; Wirtschaftspolitik; Wirtschaftspolitik; Wirtschaftspolitik; 
Wirtschaftspolitik; Wirtschaftspolitik; Wirtschaftspolitik; Wirtschaftspolitische Maßnahmen und deren Auswir-
kungen; Zinspolitik

11	 Budgetierung / Haushaltsplanung

(Staats-)Haushalt; Ausgaben; Ausgaben; Ausgaben; Ausgaben; Ausgaben; Besserer Umgang mit dem Haushalts-
budget; Budget; Budget; Budget; Budget; Budget; Budget; Budget; Budget; Budget; Budget; Budget privat ge-
stalten; Budgetierung und finanzielle Planung; Budgeting; Budgeting; Budgetplanung; Budgetplanung; Budgets; 
Eigene Einnahmen/Ausgaben; Eigenen Finanzen; Eigenes Buget einschätzen können; Eingaben-Ausgaben-Rech-
nung; Einnahmen; Einnahmen - Ausgaben; Einnahmen & Ausgaben; Einnahmen Ausgaben; Einnahmen und 
Ausgaben; Einnahmen und Ausgaben; Einnahmen, Ausgaben - Verwaltung; Fähigkeit, die eigenen Finanzen 
im „Griff zu haben“; Finanzielle Haushalte; Finanzplanung; Gehalt einteilen; Geld-Management; Geldmanage-
ment; Geldmanagement; Geldmanagement; Haushalt; Haushalt; Haushalt; Haushalt, Wirtschaften mit Geld; 
Haushaltbuget; Haushalte; Haushalte; Haushalten; Haushaltsbilanz; Haushaltsbudget; Haushaltsbudget; Haus-
haltsbudget (privat und Ökonomie); Haushaltseinkommen; Haushaltsführung; Haushaltsökonomie; Haushalts-
plan; Haushaltsplanung; Haushaltsrechnung; Haushaltswirtschaft; Lebenskosten; Mein (von SuS) persönliches 
Budget; Mit Geld Haushalten; Planung & Verwaltung der privaten Finanzen; privates Haushalten; Überblick 
über eigene Finanzen bewahren; Vermögensplanung; Vorausschauende finanzielle Planung; Wie haushalte ich 
vernünftig?; wie kann ich meine Ein- und Ausgabenregeln; Wirtschaften im privaten Haushalt

12	 Umgang mit (Taschen-)Geld

Alltagsgeschäfte; Eigenen Umgang mit Geld; Finanzielle Entscheidungsfindung; Finanzielle Entscheidungsfin-
dung; finanzielle Entscheidungskraft; Finanzielle Risiken und Chancen; Finanzielle Verantwortung; Geld Um-
gang; Geldeinteilung; Geldumgang; mit geld richtig umgehen; Rechnungen; Rechnungen; Rechnungen verste-
hen; Rechte und Pflichten im Umgang mit Geld; Richtiger Umgang mit Geld; Selbstständigkeit im Umgang 
mit den eigenen Finanzen; Taschengeld; Taschengeld; Taschengeld; Taschengeld; Taschengeld; Umgang mit den 
eigenen Finanzen; Umgang mit den eigenen Finanzen; Umgang mit eigenem Geld; Umgang mit Finanzen; Um-
gang mit Geld; Umgang mit Geld; Umgang mit Geld; Umgang mit Geld; Umgang mit Geld; Umgang mit Geld; 
Umgang mit Geld; Umgang mit Geld; Umgang mit Geld; Umgang mit Geld; Umgang mit Geld; Umgang mit 
Geld; Umgang mit Geld; Umgang mit Geld; Umgang mit Geld; Umgang mit Geld; Umgang mit Geld; Umgang 
mit Geld; Umgang mit Geld; Umgang mit Geld; Umgang mit Geld; Umgang mit Geld; Umgang mit Geld; 
Umgang mit Geld; Umgang mit Geld; Umgang mit Geld; Umgang mit Geld; Umgang mit Geld; Umgang mit 
Geld; Umgang mit Geld; Umgang mit Geld; Umgang mit Geld; Umgang mit Geld; Umgang mit Geld; Umgang 
mit Geld; Umgang mit Geld; Umgang mit Geld; Umgang mit Geld lernen; Umgang mit Taschengeld; Umgang 
mit Taschengeld; Verantwortungsvoller Umgang mit Geld; Wie gehe ich mit Geld um?; Wie gehe ich mit Geld 
um?; Wie kann ich mein Geld gut verwalten?
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13	 Betriebswirtschaftliche Konzepte

Bedeutung von Unternehmen; Betriebe in Österreich; Betriebsarten; Betriebswirtschaft; Betriebswirtschaft; Be-
triebswirtschaft; Betriebswirtschaftliche Basics; Bilanz; Bilanz; Bilanz, aktiva passiva; Bilanzbuchhaltung; Bilan-
zierung; Bilanzierung; Buchhaltung (wenn keine Wirtschaftsschwerpunkt); BW und VW zumindest als Basiskon-
zept lehren; BWL; BWL Grundlagen; Doppelte Buchführung; Einfachste Unternehmensführung; Gesellschaften; 
Gesellschaftsformen; Gewinn; Grundlegende Begriffe (Break-Even-Point, Umsatzsteuer etc.); Grundlegende 
Infos zu BWL; Grundverständnis Unternehmensführung; GuV; Herstellung und Produktion; Innovationen; 
Insolvenz; Insolvenz/Sanierungsverfahren; Kapitalgesellschaften; Konzerne; Kostenrechnung; Kostenrechnun-
gen; Kunden; Logistik; Marketingstrategien; Mikroökonomie (Firma, Kosten, Nutzen...); Nutzen- und Ge-
winnmaximierung; Rationale Finanzentscheidungen; Rechnungswesen; Rechnungswesen; Rechnungswesen; 
Rechtsformen; Unternehmen; Unternehmen; Unternehmen; Unternehmensaubau; Unternehmensform; Un-
ternehmensformen; Unternehmensformen; Unternehmensführung; Unternehmensführung; Unternehmensfüh-
rung; Unternehmensgründung; Unternehmensrechtliche Aspekte; Unternehmertung; Unterschied AG GMBH/ 
Crashkurs Aktienmarkt; Unterschiedliche Unternehmensformen; Verständnis für betriebswirtschaftliche Zusam-
menhänge; Wertschöpfung; Wertschöpfung; Wertschöpfung; Wie funktioniert wirtschaften; wie gründet man 
ein Unternehmen; Wirtschaftlich denken; Wirtschaftliches Denken

14	 Märkte / Angebot und Nachfrage

Absatzmarkt; Angebot; Angebot; Angebot; Angebot – Nachfrage: Preisgestaltung; Angebot & Nachfrage - Preis-
entwicklung; Angebot Nachfrage; Angebot und nachfrage; Angebot und Nachfrage; Angebot und Nachfrage; 
Angebot und Nachfrage; Angebot und Nachfrage; Angebot und Nachfrage von Geld; Angebot/Nachfrage; An-
gebot/Nachfrage - Preisbildung; Den Markt verstehen; Entstehung von Preisen; Exogene Auswirkungen auf den 
Markt; Handel; Handel; Handel; Handelsbeziehungen; Handelsbeziehungen; Kartelle; Kosten- / Preistheorie; 
Markt; Markt; Markt; Markt; Markt; Markt; Markt; Markt (und Bedeutung fürs eigene Leben); Markt und 
Marktfunktionen; Märkte; Märkte; Marktformen; Marktformen; Marktmechanismen (Preis, Angebot, Nachfra-
ge, Inflation etc)); Marktprozesse; Marktregulierung; Monopolbildung; Monopole; Monopole, Oligopole; nach-
frage; Nachfrage; Nachfrage; preisbildung; Preisbildung; Preisbildung; Preisbildung; Preisbildung; Preisbildung; 
Preisbildung; Preisbildung am Markt; Preise; Preise; Preisentwicklung; Preisgestaltung; Wettbewerb; Wettbewerb 
zw. Unternehmen; Wie funktioniert der Markt; Wirtschaftsmärkte

15	 Arbeitswelt und Berufsorientierung

Arbeit; Arbeit als möglich Geld zu verdienen; Arbeit und Geld; Arbeit/ Lohn; Arbeitskräfte; Arbeitslosigkeit und 
AMS; Arbeitsmarkt; Arbeitsmarkt; Arbeitsmarkt; Arbeitsmarkt, Berufsorientierung; Arbeitsrecht; Arbeitsrecht; 
Arbeitsrechte; Arbeitssektor; Arbeitsteilung/Netzwerke; Arbeitswelt; Arbeitswelt; Arbeitswelt; Arbeitswelt; Ar-
beitswelt; Berufsorientierung; Care-arbeit und Erwerbsarbeit; Eigenes Wirtschaften; Einkommen; Einkommen; 
Einkommen; Einkommen; Einkommen; Einkommen; Einkommen; Einkommen; Einkommen, Ausgaben, Bud-
getierung, Sparen, Investieren, Schulden Zinsen; Einstieg in die Berufswelt; Erwerbstätigkeit; Gehalt; Gehalt; 
Gehalt; Gehalt; Gehalt; Gehälter; Geld verdienen; Geld verdienen, Arbeit; Geringfügigkeit; Gewerkschaft; Ge-
werkschaften in verschiedenen Bundesländern; Jobs; Jobs; Lohn; Lohn; Lohn; Lohn und Gehalt; Lohn-/Ge-
haltzettel verstehen; Lohn/Gehalt, Kollektivvertrag, Mindestlohn etc.; Löhne; Lohnpolitik; Lohnverrechnung; 
Lohnzettel; Lohnzettel; Selbstständigkeit; Selbstständigkeit; Überbezahlte Jobs; Unterbezahlte Jobs

16	 Internationale Verflechtungen

Aussenhandel; Bündnisse (z.B.: EU); Erde als Wirtschaftraum; EU; EU; EU; EU; Europäische Union; Export; 
Finanzielle Rolle Österreichs in EU; freier Geldverkehr; Freihandel; Globale Disparitäten; Globale Player; Glo-
bale Wirtschaft; Globalisierung; Globalisierung; Globalisierung; Globalisierung; Globalisierung; Globalisierung; 
Globalisierung; Globalisierung; Globalisierung; Globalisierung; Globalisierungen; Import; Import/Export; In-
land vs Ausland; Internationale Betriebe in Österreich; Internationale Beziehungen und die Wirtschaft; Inter-
nationale Verflechtungen; Internationale Vernetzung; Internationale Zusammenhänge; Internationaler Handel; 
internationaler Handel, Zoll; Schengenraum; Vergleich der Gehälter, Vermögen etc. zwischen Österreich und 
anderen Ländern; Verständnis des Wie Kapital auf einer internationalen Ebene funktioniert; Weltmarkt/Glo-
balisierung; Weltwirtschaft; Weltwirtschaft; Wirtschaft in Österreich/Europa; Wirtschaft und Globalisierung; 
Wirtschaftliche Länder; Wirtschaftliche Verflechtungen; Wirtschaftliche Zusammenhänge; Wirtschaftliche Zu-
sammenhänge; Wirtschaftssituation in verschiedenen Ländern; Wirtschaftszonen; Zoll
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Von Arbeitswelt bis Zinsen – Finanzbildung aus Sicht von GWB-Lehramtsstudierenden

17	 Konsum und Konsumentenschutz

Aussagekraft von Preisen (was sie können und was nicht); Den eigenen Konsum hinterfragen; eigene Bedürdnisse 
kennen; Einfluss von Kaufverhalten auf Finanzhaushalt; Einkaufen; Einkaufsverhalten; Informierte Konsum-
entscheidungen; Kaufentscheidungen reflektieren; Kaufvertrag; Kaufvertrag; Kenntnis über gewisse Preise und 
den Werten von Produkten; Konsum; Konsum; Konsum; Konsum; Konsum; Konsum; Konsum; Konsum; Kon-
sum und Nachfrage; Konsumentenbildung; Konsumentenschutz; Konsumentenschutz; Konsumentenschutz; 
Konsumentscheidung; Konsumentscheidungen; Konsumentscheidungen; Konsumgesellschaft; konsumverhalt; 
Konsumverhalten; Konsumverhalten; Kosten und Nutzen Abwegung; Kritischer Blick auf Kaufentscheidungen; 
Materielle Bedürfnisse; Mobiltarifverträge vergleichen; Mündigkeit im Konsumwesen; Preis-Leistungsverhältnis; 
Reflexion des Konsums; verbraucherInnen; Verbraucherrechte; Verständnis von Wert eines Gegenstandes; was 
beeinflusst das Konsumverhalten

18	 Bankgeschäfte und Zahlungsmittel

Aten von Konten, Girokonte, Bausparer; Bankkonten; Bankkonten; Bankkonto/Kreditkarte; bankkoto; Bank-
praxis / Bankprodukte; Bargeldloses Zahlen; Bargeldloses Zahlen; Barzahlungen; Betrugserkennung (Online 
Banking, etc.); Bezahlen mittels Zahlschein; Bezahlungsmöglichkeiten; digitale Zahlmethoden; E-banking 
Grundlagen bzw. Scams identifzieren; Formen von Zahlungsmöglichkeiten; Geldfluss; geldgeschäfte; Konto; 
Kontoeröffnung; Kontoeröffnung; Kontoführung; Kontoführung; Online-Banking; SEPA; Umgang in einer 
Bank; Umgang mit meinem Konto; Unterschied Sparkonto - Girokonto; Wie eröffne ich ein Bankkonto?; Wie 
funktioniert ein Bankkonto, Überweisungen etc.; Wie lege ich ein eigenes Konto an?; Zahlungsarten (bar, Kre-
ditkarte); Zahlungsformen (In Zukunft nur noch Kartenzahlung?); Zahlungsmethoden; Zahlungsmittel; Zah-
lungsmöglichkeiten; Zahlungsverkehr; Zahlungsverkehr

19	 Zinsen

zinsen; Zinsen; Zinsen; Zinsen; Zinsen; Zinsen; Zinsen; Zinsen; Zinsen; Zinsen; Zinsen; Zinsen; Zinsen; Zin-
sen; Zinsen; Zinsen; Zinsen; Zinsen; Zinsen; Zinsen; Zinsen; Zinsen; Zinsen; Zinsen; Zinsen; Zinsen; Zinsen; 
Zinsen; Zinsen; Zinsen; Zinsen; Zinsen; Zinsen - Verzinsung; Zinsen und Zinsverläufe; Zinsen, Kredite; Zinsen, 
steuern, Versicherungen; Zinseszinz

20	 Sparen

Möglichkeiten des Sparens; Möglichkeiten des Sparens; Spar- und Anlagemethoden; Sparen; Sparen; Sparen; 
Sparen; Sparen; Sparen; Sparen; Sparen; Sparen; Sparen; Sparen; Sparen; Sparen; Sparen; Sparen; Sparen; Sparen; 
Sparen; Sparen; Sparen; Sparen; Sparen; Sparen können, erlernen; Sparen und Anlegen; Sparen und Investieren; 
Sparen und Investitionsarten; Sparen und Schulden; Sparformen; sparkonten; Sparkonto; Wie spare ich?; Wirt-
schaften und Sparen

21	 Vermögensverteilung und Ungleichheit

Arm und reich; Armut; Armut; Armut; Armut, Reichtum und Ungleichheit; Einkommensrealtionen arm-reich; 
Einkommensverteilung; Finanzielles Wohlbefinden; Gender Pay Gap; Gerechte Verteilung der Steuern; Gesell-
schaftliche Ungleichheit; Mehrwerterzeugung und Ausbeutung der Schaffenden; Reflektieren von GewinnerIn-
nen/VerliererInnen; Reichtum; Reichtum; Soziale Frage; Soziale Ungleichheit; Umverteilung; Umverteilung; 
Ungleichheiten und Diskrepanzen der Wirtschaft zu verstehen; Verlier*innen, Gewinner*innen wirtschaftlicher 
Handlungen; Vermögen; Vermögenssteuer; Vermögensverteilung; Vermögensverteilung in Österreich und Welt-
weit; Verständnis Umverteilung(smaßnahmen); Verteilung; Verteilung von Geld; Verteilung von Wohlstand; 
Verteilungsungerechtigkeiten; Wer ist reich?; Wohlstandsverteilung
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22	 Versicherungen

Versicherung; Versicherung; Versicherung; Versicherung; Versicherung; Versicherung; Versicherung; Versiche-
rung; Versicherungen; Versicherungen; Versicherungen; Versicherungen; Versicherungen; Versicherungen; Versi-
cherungen; Versicherungen; Versicherungen; Versicherungen; Versicherungen; Versicherungen; Versicherungen; 
Versicherungen + Beiträge

23	 Methodik, Materialien, Medien

Anwendungsmöglichkeiten -> Projektwochen; Digitale Bildung mit Bezug auf den Finanzsektor; Erklärvideos; 
Exkursionen; Exkursionen; ExpertInnen; Filme; Forschendes Lernen; Gastvorträge; Grafiken; heruntergebro-
chene Diagramme; Interpretation von Graphiken; Karrikaturen; Kollaboratives Lernen; Materialien; passende 
Materialien; Praxisbezug; Praxisbezüge; seperate Bücher für Finanzbildung; Statistiken; Statistiken

24	 Sonstiges

...; ...; ...; ....; Allgemeinbildung; Allgemeinbildung; Anwenderfreundlich; Bewusstsein; Bewusstsein; Chancen 
erkennen; Coaches für Finanzbildung; Es ist sowas von unnötig wenn man nicht an einer HAK unterrichtet; Fi-
nanzführerschein; Für den GW-Unterricht keine - sollte ausgeklammert werden; Gap; Ge; Grasser; im Studium 
schon die Inhalte herubtergebrochen vermittelt bekommen; Keine; Logik; Mehr Informationen; Mehr kann ich 
nicht angeben, da ich von Finanzwesen gar keine Ahnung habe.; Mehr Stunden notwendig; Planung; Planung; 
Relevanz; Selbst wenn man irgendwas bzgl. Wirtschaftes studieren will, ohne HAK oder ähnliches hat man 
einen extrem Nachteil als z.B. htl Absolvent oder von der ahs kommt; Systemkritik; Transparenz; Umalumpa; 
Unternehmerführerschein; Was kostet die Welt?; wo kann man sich bei Finanzfragen beraten lassen?; Ziele und 
Planung
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Bildung ist essentiell für Klimaanpassung, da Wissen und Kompetenzen die Grundlage für Diskussion, Handeln und Re-
flexion schaffen. Für und mit den Nationalparkhäusern Niedersächsisches Wattenmeer wurde ein anwendungsbereites Bil-
dungskonzept entwickelt, das Bausteine zu verschiedenen Klimaanpassungsthemen umfasst. Das Konzept wurde auf Basis 
einer Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) erarbeitet und durch Empfehlungen und Hilfestellungen hinsichtlich der 
Integration in die praktische Bildungsarbeit sowie Vorschläge zur Evaluation abgerundet.

Keywords: Klimaanpassung, Klimaanpassungsbildung, Bildung für nachhaltige Entwicklung, Nordseeküste

Climate Adaptation Education on the North Sea Coast of Lower Saxony – Development of an 
Educational Concept

Education is essential for climate adaptation, as knowledge and competences create the basis for discussion, action and reflec-
tion. A ready-to-use education concept was developed for and with the Wadden Sea National Park Houses, which includes 
building blocks on various climate adaptation topics. The concept was developed on the basis of Education for Sustainable 
Development (ESD) and complemented by recommendations and assistance regarding integration into practical educational 
work as well as proposals for evaluation. 

Keywords: Climate Adaptation, Climate Adaptation Education, Education for Sustainable Development, North Sea Coast

Fachdidaktik

1	 Einleitung

„Bildung ist die mächtigste Waffe, die du 
verwenden kannst, um die Welt zu verändern.“ 

 (Nelson Mandela)

Aufgrund des Klimawandels rückt neben dem Klima-
schutz auch die Anpassung an den Klimawandel nicht 
nur global, sondern auch lokal und so auch an der 
Nordseeküste immer weiter in den Fokus von Politik 
und Gesellschaft (vgl. IPCC 2023). Bildungsmaßnah-
men sind dabei für die Klimaanpassung unverzicht-
bar, denn Wissen schafft eine Basis für einen öffentli-
chen Diskurs. Bildung ist somit eine Chance, für die 
Wichtigkeit der Klimaanpassung zu sensibilisieren, 
eine Akzeptanz für Klimaanpassungsmaßnahmen zu 
schaffen und zum Handeln anzuregen. Das Wissen 
über den Klimawandel bildet hierfür eine Grundlage. 
Dabei stellt sich die Frage, auf welchem Wege und in 
welcher Art und Weise ein solches Bildungsangebot 
gestaltet werden kann. Bildungseinrichtungen zu ver-

schiedensten Nachhaltigkeitsthemen und Zielgrup-
pen sind an der niedersächsischen Nordseeküste unter 
anderem die 18 Nationalparkhäuser Niedersächsi-
sches Wattenmeer, welche nach den Grundsätzen 
des Leitkonzeptes einer Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung (BNE) arbeiten. Ein konkretes Konzept zur 
Klimaanpassungsbildung lag vor Erarbeitung dieses 
Artikels nicht vor.

Ziel dieses Artikels ist es, darzulegen, wie ein Bil-
dungskonzept zur Klimaanpassung an der niedersäch-
sischen Nordseeküste gestaltet und in die praktische 
Bildungsarbeit integriert werden kann. Dazu wurde 
ein eigenes anwendungsbereites Bildungskonzept zur 
Klimaanpassung inklusive Informationen und Ma-
terialien auf Basis von BNE für und in Zusammen-
arbeit mit den Nationalparkhäusern entwickelt. Der 
Entwicklungsprozess umfasste mehrere Stufen, ein-
schließlich einer Analyse bestehender Angebote, einer 
Gruppendiskussion zum Entwurf des Konzeptes und 
eines Abschlussfragebogens zur Erhebung der Schwie-
rigkeiten bei der Implementierung. 
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2	 Bildung und Klimaanpassung

2.1	 Was ist Klimaanpassung?

Klimaschutz umfasst die Verringerung von Treibhaus-
gasemissionen sowie die Stärkung von Treibhausgas-
senken (vgl. IPCC 2023). Während der Klimaschutz 
bei den Ursachen des Klimawandels ansetzt, zielt die 
Klimaanpassung auf die Folgen des Klimawandels ab. 
Klimaanpassung in sozioökonomischen Systemen ist 
ein Prozess zur Anpassung an bestehende und künf-
tige Klimawandelfolgen und hat zum Ziel, die Vul-
nerabilität dieser Systeme zu verringern und deren 
Resilienz zu steigern. Negative Folgen des Klimawan-
dels sollen durch die Klimaanpassung abgeschwächt 
oder vollständig vermieden werden, während etwai-
ge Chancen genutzt werden sollen (vgl. IPCC 2023; 
UNICEF 2012; Zolnikov 2019). Klimaanpassung in 
natürlichen Systemen umfasst dagegen die Anpassung 
der Natur an bestehende Klimawandelfolgen. Neben 
solchen Anpassungen von Arten und Lebensgemein-
schaften an die Klimawandelfolgen sind ein verstärk-
ter Küstenschutz als Anpassung an den Meeresspie-
gelanstieg, Anpassungen im Wassermanagement, zum 
Beispiel durch die Entwicklung von Retentionsflächen 
als Schutz vor Überschwemmungen, oder eine an Hit-
ze und Überflutungen angepasste Städteplanung Bei-
spiele für die Klimaanpassung (vgl. IPCC 2023). 

2.2	 Der Beitrag von Bildung für die Klimaanpassung

Damit alle Menschen befähigt werden, sich an die Kli-
mawandelfolgen anzupassen, sind in der Agenda 2030 
in Ziel 4 eine hochwertige Bildung und im Unterziel 
13.3 eine Aufklärung und Sensibilisierung zur Kli-
maanpassung als Ziel der nachhaltigen Entwicklung 
festgesetzt worden (vgl. UN 2015). Auch in der Nie-
dersächsischen Strategie zur Anpassung an die Folgen 
des Klimawandels wird Bildung als Handlungsfeld 
und als Voraussetzung für Klimaanpassung aufgeführt 
(vgl. MU 2022). Dafür gibt es verschiedene Gründe:

Zunächst kann Bildung zur Akzeptanz von Kli-
maanpassungsmaßnahmen beitragen. Durch Wissen 
zum Klimawandel können Menschen die Probleme, 
die der Klimawandel nach sich zieht oder in Zukunft 
nach sich ziehen kann, als solche erkennen und ein-
ordnen. Spürbare Auswirkungen des Klimawandels 
können die Risikowahrnehmung erhöhen, wodurch 
Anpassungsmaßnahmen leichter implementiert und 
eher akzeptiert werden können (vgl. Baasch et al. 
2012; Oberrauch et al. 2015; Wankmüller et al. 2023; 
Zolnikov 2019). 

Bildung bedeutet nicht nur die Vermittlung von 
Wissen, sondern auch den Aufbau und die Stärkung 
individueller Handlungskompetenzen, um den Prob-

lemen und Chancen des Klimawandels begegnen zu 
können (vgl. Kranz et al. 2022; Kubisch et al. 2023; 
Wankmüller et al. 2023). Wenn (mögliche) Auswir-
kungen des Klimawandels in der eigenen Region er-
kannt und bewertet werden können, können Einzelne 
entscheiden, welche individuellen Anpassungsmaß-
nahmen jeder oder jede für sich selbst umsetzt und 
in das eigene Umfeld überträgt (vgl. do Carmo 2018; 
Krasny & DuBois 2019). Darüber hinaus ermöglicht 
Bildung es auch Einzelnen, an einer reflektierten Dis-
kussion zur Entwicklung von strukturellen, vor allem 
politisch umzusetzenden Klimaanpassungsmaßnah-
men (z. B. Deicherhöhungen) teilzunehmen. Wenn 
das Know-how lokaler Akteur*innen bei der Ent-
scheidungsfindung zu regionalen oder lokalen Klima-
anpassungsmaßnahmen einbezogen wird, kann dies 
zu einer partizipativen, effektiven und nachhaltigen 
Umsetzung der Klimaanpassung beitragen (vgl. do 
Carmo 2018; Krasny & DuBois 2019; Oberrauch et 
al. 2015). Durch transformative Bildung können Ler-
nende für die Klimaanpassung sensibilisiert und be-
fähigt werden, diese in Zukunft eigenverantwortlich 
mitzugestalten (vgl. Pettig & Ohl 2023). Denn nur 
wer die mit dem Klimawandel einhergehenden Un-
sicherheiten, Probleme und Chancen erkennen und 
bewerten kann, kann aktiv etwas zur Entwicklung 
der Klimaanpassung beitragen (vgl. Körner & Liebe-
rum 2015). Aus der ökonomischen Perspektive stel-
len Bildungsangebote zur Klimaanpassung daher eine 
kosteneffiziente Maßnahme zur Klimaanpassung dar, 
weil Wissen den Antrieb für lokale Leistungspotenti-
ale und Lösungswege geben kann. Einmal erworben, 
kann Wissen intra- und intergenerational weitergege-
ben werden (vgl. IPCC 2023; UNICEF 2012). 

Zusammenfassend widmet sich Klimaanpassungs-
bildung nicht nur den Folgen des Klimawandels, son-
dern auch dem nachhaltigen Umgang mit den Klima-
wandelfolgen. Bildung zur Klimaanpassung kann das 
Problembewusstsein fördern, die Akzeptanz erhöhen 
sowie reflektierte gesellschaftliche und politische Re-
aktionen zum Umgang mit den Folgen des Klima-
wandels anstoßen (vgl. IPCC 2023).

2.3	 Klimaanpassungsbildung als Teilaspekt von BNE

Es stellt sich die Frage, wie Klimaanpassungsbildung 
gestaltet werden kann. Ein viel diskutiertes Bildungs-
konzept ist BNE. Gemäß der BNE-Roadmap 2030 
der UNESCO (2020) umfasst BNE als ganzheitliches 
Rahmenbildungskonzept die Vermittlung von Wis-
sen, Fähigkeiten und inneren Haltungen zur Nach-
haltigkeit. Die Lerninhalte sollen eine integrierte Aus-
einandersetzung mit den Nachhaltigkeitsprinzipien 
in Bezug auf Umweltschutz, wirtschaftliche Effizienz 
und soziale inter- und intragenerationale Gerechtig-
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keit einschließen. Für die Lernmethoden und das 
-umfeld sind die Lernenden selbst sowie die Interakti-
on zentral, wobei die „kognitiven, sozialen und emo-
tionalen sowie verhaltensbezogenen Dimensionen des 
Lernens“ (UNESCO 2020: 8) einbezogen werden 
sollen. Auch die Lernergebnisse, insbesondere Pro-
blem- und Verantwortungsbewusstsein, Wissen zur 
fundierten Lösungsfindung und aktive Gestaltung im 
Rahmen der Nachhaltigkeit, sind gemäß UNESCO 
Teil einer BNE (siehe auch de Haan 2008). Auf diese 
Weise soll BNE zur Transformation und zur Errei-
chung der Ziele der nachhaltigen Entwicklung (Agen-
da 2030) beitragen. 

Für das vorliegend entwickelte Bildungskonzept 
wurde sich aus folgenden Gründen auf die Klimaan-
passungsbildung im Rahmen einer BNE fokussiert:
•	 Der Klimawandel ist ein globales Problem, wel-

ches vermutlich alle Menschen jetzt und/oder in 
Zukunft betreffen wird (vgl. IPCC 2023). Klima-
anpassungsbildung sollte damit global eingebettet 
und zukunftsorientiert gestaltet (vgl. Kubisch et 
al. 2023) und für jeden erreichbar gemacht wer-
den (vgl. UN 2015: Goals 4.7, 13), ebenso wie 
eine BNE (vgl. Nationale Plattform BNE 2017). 
Regionales Lernen kann dies unterstützen, indem 
globale Herausforderungen auf die Lebenswelt der 
Lernenden heruntergebrochen und so Komplexi-
tät erfahrbar gemacht sowie systemisches Denken 
gefördert wird (vgl. Flath & Diersen 2022). In 
einer transformativen Bildung wird die Zukunfts-
orientierung als Befähigung zur aktiven, reflektier-
ten Mitgestaltung dynamischer Zukunftsprozesse 
verstanden (vgl. Pettig & Ohl 2023).

•	 Eine nachhaltig effektive Klimaanpassung bezieht 
die Auswirkungen der Maßnahmen auf Mensch 
und Natur gleichermaßen ein (vgl. IPCC 2023). 
Somit sollte die Klimaanpassungsbildung, wie 
auch eine BNE, einen ganzheitlichen Ansatz ver-
folgen (vgl. Kubisch et al. 2023). Denn auch in ei-
ner BNE dürfen Inhalte aus Ökologie, Ökonomie 
und Sozialem als Dimensionen der Nachhaltigkeit 
weder thematisch noch geographisch isoliert be-
trachtet werden, sondern müssen in einen inhalt-
lichen und räumlichen Zusammenhang gesetzt 
werden (vgl. Kandler & Tippelt 2018; Ohlmeier 
& Brunold 2015; UNESCO 2020). Durch den 
Klimawandel verändern sich die natürlichen Le-
bensgrundlagen und können teilweise nicht mehr 
in der ursprünglichen Form erhalten werden. Vor 
dem Hintergrund der sich verändernden Lebens-
grundlagen werden für den Schutz der Menschen 
auch Anpassungsmaßnahmen getroffen, die sich 
negativ auf Natur und Landschaft auswirken kön-
nen. Ein Beispiel einer solchen Maßnahme ist der 
Schutz von Deichen vor dem steigenden Mee-

resspiegel mit Betonplatten anstelle der Stärkung 
von artenreichen Salzwiesen als naturbasierte, aber 
flächenintensivere Küstenschutzmaßnahme. Mit-
hilfe des BNE-Konzepts kann Klimaanpassung 
aus weiteren gesellschaftsrelevanten Perspektiven 
(beispielsweise Kosten oder Flächenverbrauch) 
kritisch betrachtet werden (vgl. Krasny & DuBois 
2019), wodurch eine integrierte Betrachtung un-
terschiedlicher Nachhaltigkeitsperspektiven und 
damit auch von Klimaanpassung möglich wird 
(vgl. Kubisch et al. 2023). 

•	 Bildung zum überaus komplexen und mit Un-
sicherheiten verbundenen Thema Klimawandel 
bedarf eines besonderen Fokus auf die Entwick-
lung von Handlungskompetenzen (vgl. Kranz 
et al. 2022; Kubisch et al. 2023; Schrot et al. 
2020). Dies gilt insbesondere für die Klimaan-
passungsbildung, da hierdurch nicht nur Wissen 
und Kompetenzen zu Ursachen und Folgen des 
Klimawandels vermittelt, sondern auch zu einem 
nachhaltigen Umgang mit den Klimawandelfol-
gen beigetragen werden soll. Genau das ist auch 
das Ziel von BNE: BNE als „offener gesellschaft-
licher (Lern-)prozess“ (Rieckmann 2020: 3) soll 
alle Menschen zu ganzheitlichem und selbststän-
digem (Über-)Denken und proaktivem, vernetz-
tem Handeln für zukünftige nachhaltige Verände-
rungen anregen (vgl. Deutscher Bundestag 2021; 
de Haan 2008; Kandler & Tippelt 2018; Natio-
nale Plattform BNE 2017; UNESCO 2020). 

Wie sollten Bildungsangebote, die sich auf die Klima-
anpassungsbildung im Rahmen von BNE fokussieren, 
also gestaltet sein? In der Untersuchungsregion an der 
Nordseeküste bestehen Nationalparkhäuser, die die 
Lebenszusammenhänge in der Region am National-
park in ihrer BNE-basierten Bildungsarbeit thema-
tisieren. Für diese Bildungseinrichtungen wurde das 
Bildungskonzept erarbeitet.

3	 Die Nationalparkhäuser Niedersächsisches 
Wattenmeer 

In der niedersächsischen Klimaanpassungsstrategie 
ist festgehalten, dass auch für anerkannte außerschu-
lische BNE-Lernstandorte die Klimaanpassung als 
Thema verstärkt in den Fokus rücken soll (vgl. MU 
2022). Die Vorreiterrolle für eine BNE von Lern
standorten an UNESCO-Welterbestätten wie dem 
Wattenmeer wird im nationalen BNE-Verankerungs-
prozess hervorgehoben (vgl. Nationale Plattform 
BNE 2017). An der niedersächsischen Nordseeküste 
sind 18 Nationalparkhäuser (siehe Abb. 1) als außer-
schulische BNE-Lernstandorte vertreten. Auf diesem 
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formalen Bildungsweg werden geschlossene Gruppen 
wie Schulklassen aller Schulformen durch ein ergän-
zendes Lernangebot als Teil ihres Unterrichts erreicht. 
Neben der formalen Bildung bestehen in den Natio-
nalparkhäusern auch Bildungsangebote außerhalb der 
institutionalisierten Bildungslandschaft, um ein breit 
gefächertes Publikum, von Einheimischen über Frei-
zeitgäste bis zu sich aktiv Weiterbildenden, anspre-
chen zu können. Die Nationalparkhäuser arbeiten 
daher sowohl im formalen als auch im non-formalen 
und informellen Bildungsbereich (vgl. NLPV 2008, 
2021). Der non-formale und der informelle Bereich 
werden als Bildungssektor für eine BNE häufig her-
vorgehoben (vgl. Deutscher Bundestag 2021; Natio-
nale Plattform BNE 2017). Non-formale und infor-
melle Bildungsangebote tragen einerseits aufgrund des 
breiten Spektrums an Zielgruppen zum lebenslangen 
Lernen bei. Andererseits ist dieser Bereich aufgrund 
der Vielfalt an freien und flexiblen Anbietenden sowie 
durch die Ungebundenheit von z. B. Kerncurricu-
la oder beruflichen Zielsetzungen auch prädestiniert 
für innovative Ideen zu Themen und zur Gestaltung 
der Bildungsarbeit (vgl. Nationale Plattform BNE 
2017; UNESCO 2020), was auch für die Klimaan-
passungsbildung als relativ neues Thema wichtig ist 
(vgl. Wankmüller et al. 2023).

Zur BNE-basierten Bildungsarbeit in den Nati-
onalparkhäusern gehört das Ermöglichen des Erle-
bens von Natur und Kultur. Sie umfasst Formate wie 
Wattwanderungen, Natur-/Kulturexkursionen sowie 
angepasste Bildungsangebote für geschlossene Grup-
pen wie Schulklassen. Die Inhalte sollen in den Nati-
onalparkhäusern auf unkomplizierte und interaktive 
Art und Weise vermittelt werden. Die Gäste sollen bei 
den Veranstaltungen eigenständig denken und sich 
mit ihrer Gruppe austauschen sowie das Gelernte mit 
dem eigenen Alltag und Erfahrungen verbinden und 
diskutieren können. Bildung wird als Dialog zwischen 
Lehrenden und Lernenden verstanden (zu diesem 
Konzept siehe NLPV 2017). 

Die angeführten BNE-Prinzipien sind auch für die 
Klimaanpassungsbildung wichtig (vgl. Körner & Lie-
berum 2015; Schrot et al. 2020) und wurden daher bei 
der Gestaltung des Bildungskonzeptes berücksichtigt. 
Im möglichen Themenspektrum ist Klimaanpassung 
für die Bildungsarbeit der Nationalparkhäuser aufge-
führt (vgl. NLPV 2008), allerdings ist sie keines der 
Themenschwerpunkte der Häuser. Auch ein Konzept 
für die Entwicklung und Integration der Klimaanpas-
sungsbildung fehlte, wie aus einem Gespräch mit der 
für die Nationalparkhäuser zuständigen Mitarbeiterin 
der Nationalparkverwaltung hervorging. Um die aus-

Abb. 1: Lage der Nationalparkhäuser Niedersächsisches Wattenmeer (Quelle: eigene Darstellung, Kartengrundlage: LGLN et al. o. J.)
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geführten Potentiale der Nationalparkhäuser für die 
Klimaanpassungsbildung künftig nutzen zu können, 
wurde ein Bildungskonzept für Klimaanpassung ge-
meinsam mit allen Häusern entwickelt. Das Konzept 
und seine Erarbeitung werden im Folgenden vorge-
stellt.

4	 Methodik

Da das Bildungskonzept anwendungsbereit nicht nur 
für, sondern auch mit den Nationalparkhäusern Nie-
dersächsisches Wattenmeer erarbeitet werden sollte, 
wurden alle Hausleitenden der 18 Nationalparkhäu-
ser in die Erarbeitung der Inhalte, Methoden und 
Materialien einbezogen. Die Hausleitenden arbeiten 
täglich mit und für das Leitkonzept BNE. Durch ihre 
tägliche Bildungsarbeit in der Region wissen sie einer-
seits, welche Probleme rund um den Klimawandel in 
der Nordseeregion bestehen (lokales Wissen), und an-
dererseits, welche Informationen und Kompetenzen 
von den Gästen der Nationalparkhäuser nachgefragt 
und angenommen werden (praxisbezogene Erfah-
rungen). Durch die Zusammenarbeit wurde das Bil-
dungskonzept auf die regionalen Bedingungen und 
Anforderungen abgestimmt, was sowohl im Konzept 
BNE (vgl. Nationale Plattform BNE 2017) als auch 
in der Klimaanpassungsbildung (vgl. Schrot et al. 
2020) von besonderer Bedeutung ist.

Die Entwicklung lehnt sich an den Ansatz der De-
sign-Based Research an (vgl. Feulner et al. 2021): Ein 
Entwurf zum bis dato fehlenden Bildungskonzept 
zur Klimaanpassung wurde theoriegeleitet aufgestellt. 
Weitere Design-Prinzipien wurden in Zusammenar-
beit mit den Nationalparkhäusern praxisbezogen erar-
beitet (siehe Kap. 5 & 6) und sollten erprobt und eva-
luiert werden. Die Erarbeitung des Bildungskonzeptes 
erfolgte hierfür in mehreren, aufeinander aufbauen-
den Stufen mit einer Kombination aus quantitativen 
und qualitativen Methoden. Der Forschungsablauf 
wird in der folgenden Abb. 2 zusammengefasst.

Eingangsfragebogen (vgl. Köstner 2023; Mayer 
2013): Für die Erstellung des Eingangsfragebogens 
wurden zunächst die Websites der Nationalparkhäuser 
und der Nationalparkverwaltung Niedersächsisches 
Wattenmeer auf bestehende Bildungsangebote analy-
siert. Einige Häuser bieten Veranstaltungen mit dem 
Schwerpunkt regionaler Folgen des Klimawandels 
und Klimaschutzes an. Diese Veranstaltungen können 
eine Grundlage für Bildungsangebote zur Klimaan-
passung bilden. Die Ergebnisse des Eingangsfragebo-
gens sollten als eine Grundlage für die Erarbeitung 
des Bildungskonzeptes dienen, indem auf eine stan-
dardisierte Weise bestehende Bildungsangebote zur 
Klimaanpassung in den Nationalparkhäusern erfasst 

und dadurch Anknüpfungspunkte an die Bildungs-
arbeit der Nationalparkhäuser für die Integration des 
Bildungskonzeptes gefunden werden sollten. Zu die-
sem Zweck wurden drei Frageblöcke gebildet:
•	 Stand der Integration von Klimawandel und 

Klimaanpassung als Themenbereiche in der 
Bildungsarbeit der Nationalparkhäuser: Auflis-
tung der bestehenden Bildungsangebote bzw. 
Veranstaltungen anhand der Websites der Nati-
onalparkhäuser. Die Hausleitenden sollten die 
Angebote, die den Klimawandel oder die Klima-
anpassung in ihrem Haus bereits thematisch auf-
greifen, ankreuzen, beschreiben und den Anteil 
dieser Themen an den gesamten Angeboten in 
Prozent gewichten.

Abb. 2: Forschungsablauf und verwendete Methoden 
(Quelle: eigene Darstellung)
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•	 Bedarfe und Vorstellungen zur Klimaanpassungs-
bildung: Abfrage der Gestaltungsvorstellungen 
der Inhalte und Materialien als integrierbare Bau-
steine und/oder eigene Veranstaltungen mithilfe 
von Rating-Skalen.

•	 Weitere Anregungen: Abfrage weiterer Aspekte 
(Inhalte, Materialien, Methoden), welche berück-
sichtigt werden sollten, mittels offener Fragen, 
um Raum für ausführlichere Erläuterungen zu 
lassen.

Der Fragebogen wurde als digital ausfüllbares PDF 
an alle Nationalparkhäuser Niedersächsisches Watten-
meer verschickt. Die Methode des digitalen Fragebo-
gens wurde gewählt, da eine schriftliche und digitale 
Beantwortung einen deutlich geringeren zeitlichen 
Aufwand für die Befragten bedeutet und die Teilnah-
mebereitschaft auf diese Weise erhöht werden sollte 
(vgl. Mayer 2013). 14 der 18 Hausleitenden sendeten 
den ausgefüllten Fragebogen zurück. 

Erster Entwurf: Auf Grundlage der in Kap. 2 ge-
nannten Quellen zur BNE und Klimabildung sowie 
unter Berücksichtigung der Ergebnisse des Eingangs-
fragebogens wurde ein erster Entwurf des Bildungs-
konzeptes zur Klimaanpassung erarbeitet. Für die 
Auswahl der Themen wurden insbesondere die 
niedersächsische Klimaanpassungsstrategie (vgl. MU 
2022) und die Ergebnisse der zweiten IPCC-Arbeits-
gruppe (vgl. IPCC 2022) herangezogen.

Wiederholte Nennungen von Klimaschutzmaß-
nahmen im Eingangsfragebogen ließen darauf schlie-
ßen, dass den Hausleitenden eine Differenzierung 
zwischen Klimaschutz und Klimaanpassung, teilweise 
auch aufgrund der Synergien von Maßnahmen beider 
Handlungsfelder, schwerfiel. Ein klares Verständnis 
der Hausleitenden ist jedoch Voraussetzung für deren 
Multiplikator*innenfunktion (vgl. Körner & Liebe-
rum 2015; Oberrauch et al. 2015; UNESCO 2020). 
Der erste Entwurf des Bildungskonzeptes beinhaltete 
bereits diverse Inhalte und unterstützende Materialien 
zur Klimaanpassung. Der Entwurf wurde daher den 
Hausleitenden nicht nur zur Weiterentwicklung und 
Diskussion des Konzeptes während einer Gruppen-
diskussion, sondern auch zur eigenen Weiterbildung, 
vorbereitend auf die Gruppendiskussion, zugesendet.

Gruppendiskussion (vgl. Mayer 2013): Der so ent-
standene Entwurf wurde durch die Ergebnisse einer 
Gruppendiskussion mit allen 18 Hausleitenden wei-
terentwickelt. Die Methode der Gruppendiskussion 
wurde gewählt, da in einem dynamischen Austausch 
mit und zwischen den Befragten unterschiedliche 
Meinungen diskutiert werden, die Vorschläge der 
Befragten sich gegenseitig befruchten und auf diese 
Weise differenzierte Ergebnisse entstehen können, 
wobei bei der Moderation darauf geachtet wurde, dass 

Meinungsführer*innen die Äußerung individueller 
Meinungen nicht beeinträchtigen (vgl. Vogl 2019). 
Der Gruppendiskussion wurde ebenfalls eine Einfüh-
rung in das Thema Klimaanpassung und Anpassungs-
maßnahmen an der Nordseeküste vorangestellt, um 
den Multiplikator*innen eine klare Definition, Ziele 
und Maßnahmen der Klimaanpassung nahezubringen 
(vgl. Körner & Lieberum 2015). Mithilfe von Leit-
fragen zu den fünf Themenblöcken Inhalte, Methoden 
und Materialien sowie Verbesserung der Zielgruppenan-
passung (auch zur Integration des Bildungskonzeptes 
in bestehende Veranstaltungen) und Gestaltung der 
Evaluation wurde eine Diskussion mit und unter den 
Hausleitenden geführt. Die Tonaufnahme der Grup-
pendiskussion wurde transkribiert und zur inhaltli-
chen Analyse in den fünf Themenblöcken vollständig 
deduktiv kodiert. 

Überarbeitung des Bildungskonzeptes: Im nächs-
ten Schritt wurde das Bildungskonzept mithilfe der 
Ergebnisse des Eingangsfragebogens und der Grup-
pendiskussion überarbeitet (siehe Kap. 5.1). Diese 
Version wurde den Nationalparkhäusern wiederum 
zugesendet. Eine Begleitung und Beratung zur indi-
viduellen Integration in die praktische Bildungsarbeit 
der einzelnen Nationalparkhäuser wurde im Zuge 
dessen angeboten. Die Integration sollte durch eine 
Evaluation begleitet werden. 

Integration und geplante Evaluation: Evaluatio-
nen bilden eine Grundlage zur kontinuierlichen Op-
timierung von Bildungskonzepten (vgl. Ohlmeier & 
Brunold 2015; UNICEF 2012). Deshalb wurden 
Evaluationsmethoden entwickelt, mit denen die In-
formiertheit und Teilnahmemotivation sowie Bewer-
tungen der Gestaltung von Teilnehmenden der Ver-
anstaltungen in den Häusern erhoben werden sollten 
(vgl. Rieckmann 2020). Es wurden Fragebögen für 
Gäste erstellt, die an einer Veranstaltung, welche voll-
ständig oder teilweise aus Bausteinen des erarbeiteten 
Bildungskonzepts bestand, teilgenommen haben (vgl. 
Mayer 2013). Auch ein Leitfaden für eine passiv-teil-
nehmende Beobachtung wurde erstellt (vgl. Gehrau 
2017). Da eine Evaluation von Bausteinen des Bil-
dungskonzeptes laut den Hausleitenden vor allem bei 
Schulklassen aussichtsreich erschien, wurde ergänzend 
ein Leitfaden für ein Interview mit Lehrkräften entwi-
ckelt (vgl. Mayer 2013), um die Unterrichtsthemen 
und die externen Bildungsangebote der Nationalpark-
häuser als außerschulische Lernstandorte noch stärker 
verknüpfen zu können (vgl. MK 2021a). 

Abschlussfragebogen (vgl. Mayer 2013): Trotz der 
in der Gruppendiskussion erneut bekräftigten Teil-
nahmebereitschaft zeichnete sich zehn Monate nach 
Versenden des überarbeiteten Bildungskonzeptes ab, 
dass die Evaluation nicht wie geplant durchgeführt 
werden konnte, da die Nationalparkhäuser lediglich 
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einzelne Inhalte und Materialien aus dem Bildungs-
konzept integriert hatten und das Angebot zur Unter-
stützung für eine individualisierte Implementierung 
von Bausteinen des Konzeptes nicht nachgefragt wur-
de. Daher wurde sich zur Finalisierung des Konzeptes 
für eine Erhebung der Schwierigkeiten der Implemen-
tierung eines neuen Themas in der Praxis entschieden. 
Zu diesem Zweck wurde ein Abschlussfragebogen für 
alle 18 Nationalparkhäuser mit geschlossenen Fragen 
mit Mehrfachnennungen und einem offenen An-
merkungsfeld entwickelt, mit der Frage, was für die 
Nationalparkhäuser für eine Integration des Themas 
Klimaanpassung in ihre Bildungsarbeit außerdem 
wichtig gewesen wäre und welche Aspekte im Bil-
dungskonzept ungenügend berücksichtigt wurden. 
Nach einem Monat hatten zehn der 18 Nationalpark-
häuser den Fragebogen ausgefüllt. Die Ergebnisse des 
Abschlussfragebogens werden in Kap. 7 eingeordnet.

5	 Ergebnisse

5.1	 Implementierung der Erhebungsergebnisse 
im Bildungskonzept

Im Folgenden wird aufgezeigt, wie die Ergebnisse des 
Eingangsfragebogens und der Gruppendiskussion im 
ersten Entwurf sowie in der Endfassung des Bildungs-
konzepts berücksichtigt wurden. 

Gemäß den Ergebnissen des Eingangsfragebogens 
wurde der Klimawandel schon vor Beginn der Erar-
beitung des Bildungskonzeptes zur Klimaanpassung 
in allen teilnehmenden Nationalparkhäusern in un-
terschiedlichem Ausmaß thematisiert. Demgegenüber 
wurde die Klimaanpassung bisher nur in sehr gerin-
gem Umfang thematisiert. In vier der 14 teilnehmen-
den Nationalparkhäuser waren keinerlei Angebote 
vorhanden. Nach dem Mehrheitsprinzip wurden von 
den Hausleitenden vor allem integrierbare Module zu 
Klimawandel und Klimaanpassung zu bestehenden 
Bildungsveranstaltungen nachgefragt. 

Die Ergebnisse des Eingangsfragebogens ließen da-
rauf schließen, dass die Hausleitenden die Wichtigkeit 
von Anpassung im evolutionären Sinne, also Anpas-
sungen von Flora und Fauna an die sich verändernden 
Lebensbedingungen, als äußerst wichtig erachten (sie-
he hierzu auch Krasny & DuBois 2019). Es wurden 
diverse Themen von den Hausleitenden genannt, die 
in diesem Kontext an der Nordseeküste von besonde-
rem Interesse sein könnten, darunter Lebensraumver-
lagerungen und Veränderungen im Vogelzug. Daher 
wurde der Baustein Anpassungen natürlicher Systeme 
um diese Inhalte ergänzt. Weiterhin sollten Anpas-
sungen in der Entwässerung binnendeichs thematisch 
aufgenommen werden. Methodisch wurden eine ein-

fache Sprache, Interaktion, eine globale Einordnung 
der lokalen Herausforderungen, das Einbringen eige-
ner Erfahrungen und ein Bezug zum Alltag der Gäste 
gewünscht. Diese Aspekte wurden in den ersten Ent-
wurf des Bildungskonzeptes integriert.

Die im Eingangsfragebogen bereits genannten As-
pekte wurden während der Gruppendiskussion von 
mehreren Hausleitenden erneut hervorgehoben. Es 
gab ausschließlich positive Rückmeldungen zur in-
haltlichen Struktur des ersten Konzeptentwurfs. Zur 
weiteren Entwicklung wurden weiterführende inhalt-
liche und methodische Aspekte genannt. Beispiels-
weise wurden Flächennutzungskonflikte und Alter-
nativen zu potentiell naturunverträglichen baulichen 
Klimaanpassungsmaßnahmen intensiv diskutiert. 
Zudem wurden strukturelle Anpassungsmaßnahmen, 
die nicht von Einzelnen umgesetzt werden können (z. 
B. Küstenschutz), hervorgehoben. In der Diskussion 
wurde hervorgehoben, dass eher negativ behaftete 
Themen wie der Klimawandel in der täglichen Bil-
dungsarbeit der Nationalparkhäuser nicht ohne Wei-
teres untergebracht werden können. Für die Vermitt-
lung dieser Themen sollten Good-Practice-Beispiele 
genutzt werden, um lösungsorientiert Möglichkeiten 
für den Umgang mit Klimawandelproblemen aufzu-
zeigen und damit positive Emotionen zu erzeugen 
(siehe auch Körner & Lieberum 2015). Diese Aspekte 
wurden bei der Erarbeitung der Endversion berück-
sichtigt. 

Weiterhin wurde in der Gruppendiskussion be-
fürchtet, dass bei Eingliederung des Themas Klimaan-
passung in die Bildungsveranstaltungen die Wichtig-
keit des Klimaschutzes vernachlässigt werden könnte. 
Krasny und DuBois (2019) sprechen von einem Di-
lemma, wenn es um die Klimaanpassungsbildung 
geht. Die Aufmerksamkeit könnte einerseits durch 
die Thematisierung der Klimaanpassung vom immens 
wichtigen Klimaschutz abgelenkt werden. Anderer-
seits würde ein alleiniger Fokus auf den Klimaschutz 
im Umgang mit dem Klimawandel die bereits beste-
hende Notwendigkeit der Klimaanpassung außen vor 
lassen und dadurch einen falschen Optimismus in 
Bezug auf die Möglichkeiten des Klimaschutzes her-
vorrufen. Die Lösung ist, in der praktischen Bildungs-
arbeit die Relevanz beider Strategien zum Umgang 
mit dem Klimawandel klarzustellen (vgl. Kranz et al. 
2022; Schrot et al. 2020; Wankmüller et al. 2023). In 
die Endversion des Bildungskonzeptes wurden daher 
ergänzend Inhalte und Materialien zum Klimaschutz 
eingearbeitet.

In den folgenden Kapiteln wird die Gestaltung des 
Bildungskonzeptes erläutert und beschrieben, inwie-
fern diese zur Kompetenzerlangung, die sowohl in ei-
ner BNE als auch in einer Klimaanpassungsbildung 
von großer Bedeutung ist, beitragen soll.
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5.2	 Gestaltung als Bausteinkonzept

Das Bildungskonzept zur Klimaanpassung für die Na-
tionalparkhäuser wurde, auch aufgrund der Ergebnis-
se des Eingangsfragebogens und der Gruppendiskussi-
on, als Bausteinkonzept gestaltet. Als Bausteinkonzept 
wird vorliegend Folgendes definiert: Das Bildungs-
konzept besteht aus verschiedenen inhaltlichen Bau-
steinen, welche sowohl zusammen als auch unab-
hängig voneinander für die Bildungsarbeit genutzt 
werden können. Zudem wurden für die einzelnen 
Bausteine unterstützende Materialien vorgeschlagen 
oder eigens erarbeitet, die jeweils für unterschiedliche 
Zielgruppen genutzt werden können. Für diesen Auf-
bau wurde sich aus folgenden Gründen entschieden: 
•	 Wie die Auswertung des Eingangsfragebogens er-

gab, wurde eine Veranstaltung speziell zur Klima-
anpassung von der Mehrheit der Hausleitenden 
nicht nachgefragt. Aus Fragebogen und Grup-
pendiskussion ergab sich, dass Klimaanpassung 
nur eines von vielen zu behandelnden Nachhal-
tigkeitsthemen in den Nationalparkhäusern ist. 
Vielmehr war eine Entwicklung sowohl von in-
tegrierbaren Bausteinen zum Klimawandel und 
zur Klimaanpassung als auch von einer Veranstal-
tung, die auf beide Themen ausgerichtet ist, ge-
wünscht. Beides kann aus dem Bausteinkonzept 
von den jeweiligen Veranstaltungsgebenden als 
Multiplikator*innen zusammengestellt werden. 

•	 Klimaanpassung ist ein komplexes Thema, wel-
ches nicht ganzheitlich in einzelnen Veranstaltun-
gen behandelt und diskutiert werden kann. Zu-
dem haben die Nationalparkhäuser verschiedene 
Themenschwerpunkte (z. B. natürliche Dynami-
ken im Wattenmeer oder Küstenschutz), die auch 
bei der Klimaanpassungsbildung berücksichtigt 
werden sollten. Durch den gewählten Aufbau 
können thematisch passende Bausteine in der in-
dividuellen Bildungsarbeit der Häuser eingesetzt 
werden. 

•	 Auch die Standorte der Nationalparkhäuser un-
terscheiden sich (Inseln, Dörfer, größere Städte). 
Da die vermittelten Inhalte erlebbar sein sollen 
(vgl. Rieckmann 2020), ergeben sich durch diese 
unterschiedlichen lokalen Gegebenheiten der Na-
tionalparkhäuser verschiedene Schwerpunktthe-
men in der Klimaanpassung. Zum Beispiel sind 
für Inselstandorte thematisch Dünenmanagement 
und Sandvorspülungen interessant, während in 
den Häusern in Wilhelmshaven oder Cuxhaven 
Klimaanpassungsmaßnahmen für größere Städ-
te, wie die Planung von Kaltluftkorridoren oder 
Stadtbegrünung, eine Rolle spielen können. 

•	 Die Nationalparkhäuser sind anerkannte außer-
schulische Lernstandorte und sollen ihre externen 

Bildungsangebote und -materialien für Schulen 
auf die jeweiligen Kerncurricula ausrichten (vgl. 
MK 2021a; Wittlich et al. 2024). Die Durchsicht 
der Curricula niedersächsischer Schulformen er-
gab, dass ein Grundverständnis für das Thema 
Klima und Klimaschutz vermittelt werden soll. 
Der Klimawandel wird als fächerübergreifendes 
Querschnittsthema verstanden. Allerdings wird 
das Thema Klimaanpassung nicht eindeutig be-
nannt (vgl. MK 2021b). Bausteine zum Klima 
und zum Klimawandel können mit dem Bau-
steinkonzept in Veranstaltungen für Schulklassen 
gegebenenfalls ausgelassen werden. In den unab-
hängigen Bausteinen zur Klimaanpassung werden 
die zugehörigen Klimawandelfolgen für ein ganz-
heitliches Verständnis (vgl. Kubisch et al. 2023) 
jedoch teilweise aufgegriffen.

•	 Im non-formalen und informellen Bildungssek-
tor müssen Angebote zur Klimaanpassung auf 
verschiedenste Zielgruppen ausgerichtet werden 
(vgl. Brinkmann & Freericks 2016). Daher müs-
sen die Inhalte nicht nur in einer einfachen Spra-
che vermittelt (vgl. Körner & Lieberum 2015), 
sondern auch für die verschiedenen Zielgruppen 
mit unterschiedlichen Bildungshintergründen 
passende Materialien bereitgehalten werden (vgl. 
Kandler & Tippelt 2018). Der Aufbau des Kon-
zeptes mit verschiedenen Bausteinen erlaubt es 
den Veranstaltungsgebenden außerdem, flexibel 
auf die Interessen der Gäste einzugehen oder nur 
einzelne Informationen, Materialien oder Aktivi-
täten zum Thema Klimaanpassung in den Veran-
staltungen einzubringen, ohne den Fokus auf das 
Thema legen zu müssen. 

Zusammenfassend können die Inhalte und Materia-
lien des Bausteinkonzeptes standort-, nachfrage- und 
situationsbedingt angepasst genutzt werden. 

6	 Beschreibung der Bausteine 

6.1	 Grundlegende Gestaltung der Bausteine

Inhaltlich werden in jedem Baustein die Klimawan-
delfolgen, verknüpft mit den jeweiligen Vor- und 
Nachteilen von technischen, sozialen und ökologi-
schen Anpassungsmaßnahmen, aufgezeigt, um un-
terschiedliche Perspektiven der Nachhaltigkeit sowie 
Interessenskonflikte in Bezug auf die Klimaanpassung 
deutlich zu machen und auf diese Weise weitsichtiges 
und kritisches Denken und Meinungsbildung anzure-
gen (vgl. Schrot et al. 2020). Dies zählt zu den Schlüs-
selkompetenzen im Rahmen von BNE (vgl. de Haan 
2008) und ist auch für die Klimabildung bedeutsam 
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(vgl. Kranz et al. 2022). Die Inhalte erheben dabei 
keinen Anspruch auf Vollständigkeit.

Im Konzept BNE werden vor allem Methoden 
nachgefragt, die eine aktive Beteiligung der Lernen-
den beinhalten (vgl. Ohlmeier & Brunold 2015). 
Dies gilt auch für eine kompetenzorientierte Klima-
anpassungsbildung (vgl. Reuschenbach & Hoffmann 
2022; Wankmüller et al. 2023). Grundsätzlich wer-
den alle Bausteine daher so ausgestaltet, dass der oder 
die Veranstaltungsgebende immer wieder Fragen an 
die Gäste stellt, sodass in einen Dialog getreten wer-
den kann, ein Austausch zwischen den Gästen initiiert 
und zum eigenständigen Denken angeregt wird. Wei-
terhin soll durch Fragen eine Diskussion zu Vor- und 
Nachteilen der Klimaanpassungsmaßnahmen ange-
stoßen werden, um die Maßnahmen einordnen und 
reflektieren zu können. Veranstaltungen für Kinder 
als eine Zielgruppe der Nationalparkhäuser sollten 
ebenso partizipativ gestaltet werden. Eine internati-
onale Studie zur BNE hat gezeigt, dass auch Kinder 
in der Lage sind, das Handeln der Menschen mit der 
Umwelt in Verbindung zu setzen, Umweltbewusstsein 
zu entwickeln und dabei zukunftsorientiert zu denken 
sowie aktiv etwas zur Nachhaltigkeit beizutragen (vgl. 
Engdahl 2017). Neben dieser kommunikativen Inter-
aktion wird das Lernen durch praktische Aktivitäten 
erleichtert (vgl. Schrot et al. 2020; Wankmüller et al. 
2023). Daher werden in allen Bausteinen bestehen-
de oder eigens entwickelte Spiele vorgeschlagen, auch 
um ein eigenständiges Lernen zu ermöglichen.

Für Themen, die in der Natur nicht unmittelbar 
sichtbar sind oder die nicht auf einen Blick erfasst 

werden können, ist eine Visualisierung wichtig (vgl. 
Kubisch et al. 2023; Wankmüller et al. 2023), wes-
halb diverse Abbildungen Teil jedes Bausteines sind.

Von den Hausleitenden wurden die Bausteine 
zusätzlich unterstützende Medien nachgefragt, wes-
halb Videos unterschiedlicher Länge (vgl. z. B. NDR 
2019), Bücher (vgl. z. B. Lesch et al. 2021) sowie Hin-
weise auf weitere Materialien wie Experimentierkäs-
ten, Brett- und Onlinespiele sowie Rätselhefte in den 
Bausteinen vorgeschlagen werden.

6.2	 Gestaltung der einzelnen Bausteine

Im Folgenden werden die Inhalte und die Materialien 
sowie deren Bezug zur BNE für jeden Baustein der 
Endfassung des Bildungskonzeptes zusammenfassend 
erläutert. Abb. 3 zeigt eine Übersicht dieser Bausteine.

Grundlagen: Was ist Klima? Was ist Klimawandel?

Inhalte
•	 Unterschied zwischen Wetter und Klima
•	 Was beeinflusst das Klima? (natürliche und anth-

ropogene Faktoren)
•	 Was bedeutet Klimawandel? (z. B. natürlicher 

und anthropogener Treibhauseffekt)
•	 Globale Folgen des Klimawandels 

Das Wissen zum Klimawandel bildet eine Grundla-
ge für ein ganzheitliches Verständnis der Klimaan-
passung und zur kritischen Einordnung von Klima-
anpassungsmaßnahmen (vgl. Kubisch et al. 2023). 

 Abb. 3: Bausteine für die Klimaanpassungsbildung an der Nordseeküste (Quelle: eigene Darstellung)
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Im Sinne des globalen und ganzheitlichen Lernens 
sind außerdem Inhalte zu Wechselwirkungen zwi-
schen Klimawandelfolgen für Ökosysteme, Wirt-
schaft und Gesellschaft weltweit integriert (siehe z. B. 
AWI 2021; DWD & MU 2018; IPCC 2022; Lesch et 
al. 2021; Oost et al. 2017).

Um die Auswirkungen des Menschen auf das Kli-
masystem verstehen und einordnen zu können, wird 
ein Bewegungsspiel zum Treibhauseffekt (siehe WWF 
2021) vorgeschlagen. Darüber hinaus wurden ein Kli-
masystempuzzle und ein Kategorien-Zuordnungsspiel 
zu natürlichen und anthropogenen Klimawandelursa-
chen eigens erstellt. 

Grundlagen: Was ist Klimaanpassung?

Inhalte (siehe Kap. 2.1)
•	 Wie kann dem Klimawandel begegnet werden? 

(Klimaschutz und Klimaanpassung)
•	 Was ist Klimaanpassung?
•	 Wichtigkeit von Klimaanpassung

Zur Stärkung von zukunfts- und lösungsorientiertem 
Denken und der Handlungskompetenz wird auf das 
Online Escape Game der Welthungerhilfe (siehe Wel-
thungerhilfe o. J.) verwiesen, in welchem allein oder 
in der Gruppe Strategien für nachhaltigen Konsum 
als Teil des Klimaschutzes entwickelt werden sollen. 
Auch der Klimaschutz darf nicht vernachlässigt wer-
den, wird im Konzept jedoch untergeordnet thema-
tisiert. Onlinespiele werden vorgeschlagen, da die 
Wichtigkeit von digitalen Medien sowohl in einer 
BNE (vgl. Ohlmeier & Brunold 2015; Wittlich et al. 
2024) als auch in der Klimaanpassungsbildung steigt 
(vgl. Wankmüller et al. 2023).

Ein Kartenspiel mit dem Ziel, Kartenpaare aus 
einer Klimawandelfolge und einer zugehörigen 
Klimaanpassungsmaßnahme zu finden, wurde für 
diesen Baustein erarbeitet. Angelehnt an die Kate-
gorisierung von sanften, grünen und grauen Kli-
maanpassungsmaßnahmen (vgl. Marx 2017) wird 
ein Kategorien-Zuordnungsspiel vorgeschlagen, um 
unterschiedliche Ansätze – von Information über 
naturbasierte bis zu technischen Maßnahmen – für 
die Klimaanpassung aufzuzeigen. Zusätzlich wird 
auf ein Onlinespiel zur Bewertung und Entwicklung 
von Klimaanpassungsmaßnahmen (siehe SMHI 
o. J.) verwiesen.

Ausgangspunkt: Klimawandelfolgen in der Region

Inhalte 
•	 Bisherige und künftige Veränderungen von Tem-

peratur, Niederschlag, Meeresspiegel, Sturmflu-
ten und Windverhältnissen in der Nordseeregion

Um die notwendigen Klimaanpassungsmaßnahmen 
erkennen und umsetzen zu können, müssen die re-
gionalen Klimawandelfolgen erkannt und bewertet 
werden können (vgl. IPCC 2023; Zolnikov 2019), 
weshalb dieser Baustein die regionalen Klimawandel-
folgen thematisiert. 

Für diesen Baustein wurde unter anderem ein Bei-
spiel für ein interaktives Quiz erarbeitet, an welchem 
mittels QR-Codes alle Gäste während der Veranstal-
tung simultan auf ihrem Smartphone teilnehmen 
können. Das Quiz kann auch für andere Bausteine 
inhaltlich modifiziert bzw. mit jüngeren Kindern als 
Bewegungsquiz gespielt werden. Außerdem wurde ein 
Vorschlag für ein Memory zu den Folgen des Klima-
wandels für Mensch und Natur erstellt.

Ausgehend von diesen Klimawandelfolgen an der 
Nordseeküste wurden vier Hauptthemen der Klima-
anpassung für die Region ausgewählt: 

Angepasster Küstenschutz

Inhalte
•	 Deichbau (z. B. Deicherhöhung oder -verstär-

kung) 
•	 Dünenmanagement und Sandvorspülungen 

(Küstenschutz auf den Inseln)
•	 Deichöffnungen und Salzwiesenrenaturierun-

gen (naturbasierte Maßnahmen für den Küsten-
schutz)

Aufgrund der Lage an der Nordsee sind vorsorgliche 
Anpassungsmaßnahmen an den Meeresspiegelanstieg 
wichtig für die Region. Deicherhöhungen und -ver-
stärkungen als Anpassungsmaßnahmen werden an der 
Nordseeküste vielerorts bereits umgesetzt (siehe z. B. 
NLWKN 2010; Oost et al. 2017). Auf den Outdoor-
Führungen im und am Nationalpark können diese 
Bildungsinhalte erlebbar gemacht werden. Hierdurch 
soll es den Gästen leichter fallen, zu verstehen, welche 
realen Herausforderungen aus den gelernten Fakten 
zum Klimawandel resultieren und wie mit diesen um-
gegangen werden kann (vgl. Schrot et al. 2020; Wank-
müller et al. 2023). Am Beispiel der Deicherhöhungen 
kann die Wichtigkeit vorsorgender, zukunftsorientier-
ter Küstenschutzmaßnahmen veranschaulicht werden. 
Daher sind für die auf den Inseln gelegenen Häuser 
auch Küstenschutzmaßnahmen wie zum Beispiel 
Strandvorspülungen oder Dünenmanagement Teil 
des Bildungskonzeptes (siehe z. B. Fröhlich & Rösner 
2015; NLWKN 2010). 

Als Good-Practice-Beispiel wird unter anderem die 
Salzwiesenrenaturierung auf der Insel Langeoog the-
matisiert (vgl. Fröhlich & Rösner 2015). Ein solch 
motivierender und lösungsorientierter Bildungs-
ansatz ist in richtiger Balance zur Vermittlung der 
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Dringlichkeit der Klimawandelprobleme zu treffen 
(vgl. Reuschenbach & Hoffmann 2022; Schrot et 
al. 2020). Um weiterhin die sozialen sowie globalen 
Auswirkungen des Meeresspiegelanstiegs beleuchten 
zu können, wird ein Beispiel von Umsiedelungen auf 
Fidschi (vgl. OCHA 2014) behandelt. Gleichzeitig 
werden internationale Good-Practice-Beispiele (siehe 
z. B. Deichrückverlegung Wallasea Island, Fröhlich 
& Rösner 2015) als zukunftsorientierte, naturbasier-
te Küstenschutzmaßnahmen in das Bildungskonzept 
eingebracht. Neben lokalen und regionalen Maßnah-
men werden diese Beispiele ausgeführt, um auch glo-
bale Zusammenhänge erschließen zu können und so 
zur Stärkung der Systemkompetenz durch BNE und 
Klimabildung beizutragen (vgl. de Haan 2008; Schrot 
et al. 2020; Wankmüller et al. 2023). 

Zur Anregung einer fundierten Diskussion unter 
den Gästen und der partizipativen Lösungsfindung 
wird unter anderem ein Rollenspiel zum Thema 
technischer oder naturbasierter Küstenschutz mit 
verschiedenen Akteur*innen der trilateralen Watten-
meerregion vorgeschlagen (vgl. IWSS 2009). 

Angepasstes Wassermanagement

Inhalte
•	 Klimawandelbeeinflusste Veränderungen im 

Wasserhaushalt
•	 Siele und Schöpfwerke sowie Sperrwerke und 

Schutzdeiche (Hochwasserschutzsystem als Ver-
bindung zwischen angepasstem Küstenschutz 
und Wassermanagement)

•	 Wichtigkeit von Flutpoldern
•	 Überschwemmungsflächen und Gewässerrenatu-

rierungen (naturbasierte Anpassungen) 

Der Niederschlag in der Nordseeregion könnte auch in 
Zukunft in den Wintermonaten weiter zunehmen, wäh-
rend er im Sommer abnehmen könnte (vgl. DWD & 
MU 2018). Eine zentrale Rolle für das angepasste Was-
sermanagement nimmt daher der Hochwasserschutz 
durch Schutzdeiche (siehe z. B. NLWKN 2020), Flut-
polder oder Schöpfwerke (siehe z. B. MU 2022), aber 
auch durch renaturierte Überschwemmungsflächen 
(siehe z. B. UBA 2020) ein. Es werden die Dimensio-
nen der Nachhaltigkeit auf technische und naturbasier-
te Maßnahmen beleuchtet, darunter Flächenverfügbar-
keit für Überschwemmungsflächen sowie Kosten und 
Umweltauswirkungen von Gewässerrenaturierungen 
(siehe z. B. UBA 2020) und von Deichen und Poldern 
(siehe z. B. NLWKN 2020). Auch wird die Trinkwas-
serverfügbarkeit bei steigendem Meeresspiegel auf den 
Inseln thematisiert (siehe z. B. LIAG 2020).

In der Klimabildung sollte nicht nur das Handeln 
von Einzelpersonen hervorgehoben werden, sondern 

auch das kollektive Handeln (vgl. Kranz et al. 2022; 
Wankmüller et al. 2023). Dazu wurde in der Grup-
pendiskussion angemerkt, dass den Gästen nicht aus-
schließlich die Verantwortung für die Entwicklung 
zugeschrieben, sondern auf strukturelle Lösungen 
hingewiesen werden soll. Insbesondere in den Bau-
steinen Angepasstes Wassermanagement und Angepass-
ter Küstenschutz wird daher auf die Verantwortung 
der Politik eingegangen. Durch Klimaanpassungsbil-
dung können Einzelne jedoch dazu befähigt werden, 
Bewusstsein für die Notwendigkeit von strukturellen 
Klimaanpassungsmaßnahmen zu entwickeln sowie 
durch eine fundierte Bewertung zur nachhaltigen Lö-
sungsfindung und so zum kollektiven Handeln beitra-
gen zu können (vgl. Krasny & DuBois 2019).

Mehrere Nationalparkhäuser sind in den Sielorten 
zu finden, weshalb die Inhalte auch bei Outdoorver-
anstaltungen integriert und vor Ort erlebbar gemacht 
werden können. Auch wird beispielsweise auf sche-
matische Darstellungen des niedersächsischen Deich-
systems und Abbildungen von Flutpoldern (siehe 
z. B. NLWKN 2020) verwiesen, um das umfassende 
Hochwasserschutzsystem vereinfacht und damit ver-
ständlicher darstellen zu können.

Klimaanpassung in Siedlungen

Inhalte
•	 Städtische Herausforderungen (z. B. Bevölkerungs-/

Bebauungsdichte) und deren Verstärkung durch 
den Klimawandel 

•	 Kaltluftkorridore sowie Gewässer- und Grünflä-
chenplanung als Anpassungsmaßnahmen bei der 
Stadtplanung (siehe z. B. Marx 2017)

•	 Gebäudeanpassung 
•	 Warnsysteme 

Durch diesen Baustein können die Nationalparkhäu-
ser in Städten erlebbare Inhalte in ihren Veranstaltun-
gen aufgreifen. Auch entsteht ein möglicher Bezug 
zum Alltag derjenigen Gäste, die in Großstädten woh-
nen. Ein Bezug zum Alltag der Lernenden ist wichtig, 
um auf vorhandenem Wissen und bisher Erlebtem 
aufbauen und somit zum zielgerichteten Wissenser-
werb und zur Kompetenzerlangung beitragen zu kön-
nen (vgl. Oberrauch et al. 2015; Rieckmann 2020; 
Schrot et al. 2020). In diesem thematischen Rahmen 
wird zur Stärkung der Handlungskompetenz weiter-
hin aufgegriffen, wie die Gäste sich in ihrem Alltag 
aktiv an den Klimawandel anpassen können, bei-
spielsweise durch Gebäude- und Hofbegrünung und 
Klimatisierung (siehe z. B. Berliner Senatsverwaltung 
für Stadtentwicklung und Wohnen 2014) oder durch 
Nutzung von Warnsystemen bei Extremwetter (siehe 
z. B. DWD 2024).
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Es werden Beispiele genannt, wie gemeinsam erar-
beitete Mind-Maps oder Collagen zum Thema ausse-
hen können, um wiederum eigenständiges und kreati-
ves Denken anzuregen (vgl. Kubisch et al. 2023). Als 
unterstützendes Material wird unter anderem ein Pod
cast zum Thema vorgeschlagen (siehe Spiegel 2021). 

Anpassungen natürlicher Systeme

Inhalte
•	 Klimawandelbedingte Probleme für Tiere und 

Pflanzen
•	 Verlagerungen von Lebensräumen 
•	 Anpassungen im Vogelzug (Anpassungen der An-

kunfts- und Abflugzeit von Zugvögeln)
•	 Veränderungen der Artenzusammensetzung 

Ökosysteme sind sehr komplex, weshalb die genannten 
Anpassungsstrategien beispielhaft an einigen Arten, die 
im Nationalpark vorkommen, erläutert werden. Es wird 
auf Arten eingegangen, die sich erfolgreich wieder aus-
breiten konnten (siehe z. B. AWI 2021; CWSS & EG-
MB 2022; Philippart et al. 2017). Gleichzeitig werden 
Grenzen der natürlichen Anpassungsfähigkeit bei stei-
genden Temperaturen und steigendem Meeresspiegel 
aufgezeigt (vgl. IPCC 2022). Hierdurch soll die emo-
tionale Ebene angesprochen werden (vgl. UNESCO 
2020). Für eine ganzheitliche Betrachtung wird die 
Diversität der Einflussfaktoren (z. B. Verschmutzung) 
auf Ökosysteme dargestellt. Auf diese Weise sollen die 
Gäste im Dialog zur Reflexion des eigenen Handelns 
und dessen Umweltfolgen angeregt werden, um das 
Verantwortungsbewusstsein zu fördern.

Die Bausteine dieses Oberthemas können den Gäs-
ten der Nationalparkhäuser anschaulich in der freien 
Natur an der Küste nahegebracht werden, weshalb die 
Themenblöcke zu Tieren und Pflanzen besonders in 
die diversen Outdoor-Veranstaltungen wie Wattwan-
derungen integriert werden können. So kann erlebnis
orientiertes Lernen als Teil von BNE ermöglicht wer-
den (vgl. Brinkmann & Freericks 2016; Oberrauch 
et al. 2015). Unterstützend wird auf Abbildungen 
mit Neobiota in verschiedenen Lebensräumen des 
Wattenmeeres, zu Nahrungsnetzen sowie Karten zu 
Artenab- und -zuwanderungen verwiesen (siehe z. B. 
CWSS & EG-MB 2022; Phillipart et al. 2017).

7	 Diskussion und Reflexion 

Die Gestaltung des Bildungskonzeptes zum Thema 
Klimaanpassung in den Nationalparkhäusern an der 
niedersächsischen Nordseeküste erfolgte vorliegend im 
Rahmen von BNE anwendungsbereit als Bausteinkon-
zept mit flexibel integrierbaren inhaltlichen Bausteinen 
und unterstützenden Materialien für unterschiedliche 
Zielgruppen. Im Abschlussfragebogen gab keiner der 
Hausleitenden an, dass das Thema Klimaanpassung 
keine Berührungspunkte mit der Bildungsarbeit der 
Nationalparkhäuser hat. Zudem antwortete mehr als 
die Hälfte der Teilnehmenden, einzelne Informatio-
nen in ihre Veranstaltungen integriert zu haben. Eini-
ge Hausleitende sahen das Konzept darüber hinaus als 
Anreiz zur persönlichen Auseinandersetzung mit dem 
Thema. Obwohl im Abschlussfragebogen keiner der 
Teilnehmenden angab, dass die Inhalte zur Klimaan-

Abb. 4: Grenzen der gewählten Gestaltung des Bildungskonzeptes zur Klimaanpassung (Quelle: eigene Darstellung)
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passung oder auch die vorgeschlagenen Materialien aus 
dem Bildungskonzept irrelevant bzw. unpassend für die 
Bildungsarbeit in den Nationalparkhäusern sind, wur-
den Bausteine des Bildungskonzeptes bisher nicht in 
einem solchen Umfang integriert, dass eine Evaluation 
realisiert werden konnte. Da im Abschlussfragebogen 
keine Kritik an den angebotenen Inhalten und Materi-
alien geäußert wurde, wird sich im Folgenden kritisch 
mit weiteren möglichen Grenzen der gewählten Gestal-
tung des Bildungskonzeptes auseinandergesetzt, die in 
Abb. 4 zusammenfassend dargestellt werden. 

7.1	 Praxistauglichkeit des Bausteinkonzeptes

Das Bausteinkonzept soll es den Multiplikator*innen 
ermöglichen, die Inhalte und Materialien abgestimmt 
auf die lokalen Gegebenheiten flexibel in ihre Veran-
staltungen zu integrieren. Diese Flexibilität des Bau-
steinsystems kann jedoch die Praxistauglichkeit min-
dern. So gaben im Abschlussfragebogen mehr als die 
Hälfte der teilnehmenden Hausleitenden an, dass sie 
mehr Zeit als die zehn Monate zwischen Versenden des 
Konzeptes und Versenden des Abschlussfragebogens 
für die Integration des Themas benötigt hätten. Die zu-
sammengestellten konkreten Inhalte und anwendungs-
bereiten Materialien sollten die Integration erleichtern. 
Dennoch ist die Auswahl einzelner Bausteine für die 
praktische Bildungsarbeit aus dem recht umfassenden 
Bausteinkonzept mit einem größeren Zeitaufwand ver-
bunden, zumal Klimaanpassung in der Bildungsarbeit 
einiger Häuser vor Erarbeitung des Bildungskonzeptes 
keine große Relevanz hatte. Schon in der Gruppendis-
kussion wurde hervorgehoben, dass die Einarbeitung in 
einen neuen Themenblock sehr zeitintensiv wäre und 
unabhängig vom Aufbau des Konzeptes die Zeit zur 
Einarbeitung in neue Themen in der Haupttourismus-
saison knapp bemessen sei. Eine intensivere Fortbil-
dung der Multiplikator*innen hätte zu einem fundier-
ten Verständnis zur Klimaanpassung allgemein und zu 
konkreten Klimaanpassungsmaßnahmen in der Nord-
seeregion beitragen und dadurch die Integration der In-
halte und Materialien zum Thema Klimaanpassung in 
die praktische Bildungsarbeit erleichtern können (vgl. 
Kranz et al. 2022; Schrot et al. 2020). Hierfür würde 
ein Weiterbildungskonzept helfen, welches durch wei-
tere Forschungen erarbeitet werden könnte.

Überdies ist für die Stärkung von systemischem 
Denken als Grundlage für das Handeln eine ganz-
heitliche inhaltliche Auseinandersetzung (Multiper-
spektivität) in der Klimabildung wichtig (vgl. Kranz 
et al. 2022). Eine kritische Diskussion von Klimaan-
passungsaspekten sowie die Nutzung von interaktiven 
und anschaulichen Methoden (vgl. Wankmüller et al. 
2023) können durch den Aufbau des Bildungskonzep-
tes mit verschiedenen Bausteinen nur durch die Ver-

anstaltungsgebenden sichergestellt werden. Probleme 
können ebenfalls entstehen, falls Lernprozessschritte 
zum Erlangen von Kompetenzen (z. B. Vorwissen akti-
vieren, Gelerntes anwenden; siehe hierzu Leisen 2018) 
bei der Integration der inhaltlichen und methodischen 
Bausteine aus dem Bildungskonzept in die praktische 
Bildungsarbeit ausgelassen werden. Zudem gaben drei 
der zehn Teilnehmenden im Abschlussfragebogen an, 
dass Möglichkeiten zur Integration unklar blieben und 
der Austausch zur Integration fehlte. Aufgrund des 
flexiblen Aufbaus des Bildungskonzeptes erscheint da-
her beim vorliegenden, extern erarbeiteten Bildungs-
konzept neben der Fortbildung auch der persönliche 
Austausch (z. B. durch Gesprächsangebote) mit den 
Veranstaltungsgebenden als Multiplikator*innen be-
sonders wichtig (vgl. Körner & Lieberum 2015). Eine 
intensive und persönliche wissenschaftliche Begleitung 
kann zu einer inhaltlich und methodisch abgewogenen 
Auswahl und zur zielgruppenspezifischen Integration 
der Bausteine aus dem Bildungskonzept beitragen. 
Schriftliche Angebote für eine solche Begleitung wur-
den von den Hausleitenden nicht angenommen und 
reichten daher vorliegend nicht aus. 

7.2	 Zielgruppenmanagement

Die Nationalparkhäuser arbeiten im formalen sowie 
im non-formalen und informellen Bildungsbereich. 
So sollte die Klimaanpassungsbildung in verschiedene 
Bildungsbereiche integriert und verschiedenste Ziel-
gruppen erreicht werden, da Klimaanpassung eine 
gesamtgesellschaftliche Aufgabe ist (vgl. Oberrauch et 
al. 2015; Wankmüller et al. 2023). Die Diversität von 
Zielgruppen stellt jedoch auch eine Herausforderung 
dar. Eine der Hauptzielgruppen der Nationalparkhäu-
ser sind die Freizeitgäste. In der Gruppendiskussion 
merkten mehrere Hausleitende an, dass die Zielgrup-
pe der Freizeitgäste eher etwas über die Besonderheit 
des Wattenmeeres und seine Region lernen und nicht 
belehrt oder erzogen werden wolle. Das spiegelt ein 
Dilemma des informellen Bildungssektors im Um-
weltbereich für Freizeitgäste wider. Die Schwierigkeit 
kann darin bestehen, dass Freizeitgäste unterhalten 
werden wollen, ihre Freizeit hauptsächlich genießen 
und die Umgebung erkunden und nicht mit komple-
xen und problembehafteten Umweltthemen konfron-
tiert werden wollen. Daher kann es für diese Zielgrup-
pe besonders wichtig sein, dass die Bildungsangebote 
Neugier wecken, intrinsische sowie kollektive Motiva-
tion zur (Inter-)Aktion fördern und Erlebnischarakter 
besitzen. Bei der Auswahl der Bausteine sollte deshalb 
für die Freizeitgäste besonders auf eine spielerische 
und interaktive Methode geachtet werden (vgl. Brink-
mann & Freericks 2016; Wohlers 2009). Auch im Ab-
schlussfragebogen antworteten drei der zehn Teilneh-
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menden, dass in ihren Häusern kein Publikum für das 
Thema bestehe, da die Gäste hauptsächlich Freizeit-
gäste und keine Schulklassen sind. Im formalen Be-
reich können zum Beispiel Schulklassen daher die ge-
eignetere Zielgruppe für die Klimaanpassungsbildung 
sein, da zumindest in den Nationalparkhäusern als 
außerschulischen Lernstandorten mehr Zeit für eine 
kritische Behandlung von Klimaanpassungsaspekten 
und somit für eine Kompetenzentwicklung (vgl. Reu-
schenbach & Hoffmann 2022) sowie laut den Haus-
leitenden für eine Evaluation zur Verfügung steht.

7.3	 Grenzen von BNE für die Klimaanpassung

Zum einen folgt aus Wissen nicht automatisch Han-
deln, etwa wenn Unsicherheiten über moralische 
Bewertungen oder zur Lösungsfindung bestehen. In 
einer BNE könnten jedoch genau diese Unsicherhei-
ten durch transformative Bildung als Lernanstoß und 
als Ausgangspunkt zu Reflexion und Partizipation die-
nen (siehe hierzu Pettig & Ohl 2023). Zum anderen 
kann BNE zwar Verhaltensänderungen von Einzelnen 
bewirken, die ggf. noch als Multiplikator*innen (z. 
B. Lehrkräfte) wirken können. Strukturelle Verände-
rungen können jedoch nicht durch Einzelpersonen 
erreicht werden (siehe hierzu Gebauer 2021). Die-
se strukturellen Veränderungen sind jedoch oftmals 
notwendig, wenn es um Klimaanpassung geht (z. B. 
Hochwasser- und Küstenmanagement). Bildungsan-
gebote sind dennoch wichtig für eine klimaresiliente 
und nachhaltige Entwicklung, da mangelnde Kompe-
tenzen im Bereich der Klimaanpassung ein Hindernis 
für die Planung und Umsetzung der Klimaanpassung 
darstellen (vgl. IPCC 2023; Wankmüller et al. 2023), 
auch wenn Bildung allein keine nachhaltige Entwick-
lung schaffen kann (vgl. Ohlmeier & Brunold 2015). 
BNE sollte vielmehr als Querschnittsaufgabe verstan-
den werden, die für eine erfolgreiche Klimaanpassung 
als Teil einer nachhaltigen Entwicklung verfolgt wer-
den sollte (vgl. IPCC 2023; Rieckmann 2020). 

8	 Zusammenfassung

Seit 1948 ist die Bildung ein erklärtes Menschenrecht 
(vgl. UN 1948: Art. 26). Dieses Menschenrecht dient 
heute auch einer nachhaltigen Entwicklung. Der Kli-
mawandel und seine Folgen als gesamtgesellschaftli-
che Herausforderungen werden künftig wahrschein-
lich auch in der Region an der Nordseeküste spürbarer 
werden. Wissen schafft die Grundlage für eine diffe-
renzierte und lösungsorientierte Auseinandersetzung 
und einen zielführenden Umgang mit den komple-
xen Herausforderungen in unserem Klimasystem. 
Bildung als Vermittlung von Wissen und Kompeten-

zen ist somit eine Möglichkeit, welche eine wichtige 
Funktion für die Transformation in Richtung einer 
nachhaltigen Gesellschaft einnimmt. Daher werden 
Bildungsangebote zu den Themen Klimawandel und 
Klimaanpassung benötigt, die eines unserer größten 
globalen Probleme thematisieren und auf die regiona-
le und lokale Ebene übertragen. 

Um zu diesem Ziel beizutragen, wurde ein Bil-
dungskonzept zur Klimaanpassung für die National-
parkhäuser Niedersächsisches Wattenmeer gestaltet 
und im Rahmen dieses Artikels vorgestellt. Das Kon-
zept wurde auf regionale Belange der Klimaanpassung 
sowie auf die Nationalparkhäuser als außerschulische 
sowie informelle und non-formale Lernorte abge-
stimmt. Durch das BNE-basierte Bildungskonzept 
sollten durch Bausteine mit differenzierten Inhalten 
sowie interaktiven und anschaulichen Materialien und 
Methoden nicht nur das Bewusstsein und Verständnis 
der Menschen für die Klimaanpassung gesteigert wer-
den, sondern auch die Kompetenzbildung zum kri-
tischen und ganzheitlichen Denken und letztendlich 
zum eigenständigen Handeln angeregt werden.

Für weitere Bildungskonzepte zur Klimaanpas-
sung lassen sich aus der vorliegend gewählten Ge-
staltung und dem gewählten Integrationsansatz 
folgende Anregungen geben: Bildungskonzepte zur 
Klimaanpassung sollten auf die Region und die 
Multiplikator*innen abgestimmt sein. Zur Vorberei-
tung der Integration des Bildungskonzeptes sind eine 
umfassende Fortbildung der Multiplikator*innen so-
wie der intensive Austausch und eine wissenschaftli-
che Begleitung bei der Integration in die praktische 
Bildungsarbeit wichtig, um verschiedene Inhalte 
und Materialien standort-, nachfrage- und situati-
onsbedingt abstimmen zu können. Zeit wird jedoch 
nicht nur bei der Vorbereitung, sondern auch wäh-
rend der praktischen Bildungsarbeit benötigt, um 
sich mit den Lernenden mit dem komplexen Thema 
Klimaanpassung intensiv und diskursiv auseinander-
zusetzen und so zur Kompetenzbildung beizutragen 
sowie die gewählte Gestaltung der Bildungsarbeit 
fortlaufend evaluieren zu können.

BNE-basierte Bildungsansätze können Bildungs-
nachfragenden das Werkzeug für die praktische Umset-
zung und Reflexion von Klimaanpassungsmaßnahmen 
an die Hand geben, um Potentiale und Perspektiven 
der Klimaanpassung unter regionalen und lokalen Be-
dingungen herauszuarbeiten (vgl. Krasny & DuBois 
2019). Letztlich muss die Umsetzung der Klimaan-
passung aber nicht nur durch die Einzelnen, sondern 
durch die Gesellschaft als Ganzes erfolgen.

Um mit dem Anknüpfen an das Zitat am An-
fang dieses Artikels abzuschließen: Bildung kann als 
Grundlage für das Handeln auch in Bezug auf die 
Klimaanpassung viel verändern.
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Der Artikel untersucht das Potenzial von Escape Classrooms als spezifische Form spielerischer Lernumgebungen. Dabei 
werden die zentralen Unterschiede zu kommerziellen Escape Rooms herausgearbeitet und beschrieben, wie diese Unter-
richtsform Teamarbeit und Problemlösungsfähigkeiten unterstützen kann. Trotz begrenzter wissenschaftlicher Literatur zei-
gen erste Studien positive Effekte hinsichtlich Motivation und Lernengagement. Ein Beispiel aus dem GWB-Unterricht 
verdeutlicht, wie Schüler*innen mithilfe des spielerischen Formats Gelerntes wiederholen, Problemlösungsdenken üben und 
ihre Team- und Kommunikationsfähigkeiten stärken können.

Keywords: Lernspiele, Escape Room, Escape Classroom, Wirtschaftliches Handeln, 3. Klasse

The Chest of the Future: Racing Against Collapse – An Escape Classroom Activity in GWB Classes
The article explores the potential of escape classrooms in educational settings. It highlights the key differences from commer-
cial escape rooms and describes how this teaching method can support teamwork and problem-solving skills. Despite limited 
scientific literature, initial studies show positive effects in terms of motivation and learning engagement. An example from 
GWB classes illustrates how students can playfully review learnt material, practice problem-solving thinking, and strengthen 
their teamwork and communication skills. 

Keywords: Educational Games, Escape Room, Escape Classroom, Economic Behaviour, 3rd Class

Fachdidaktik

1	 Einleitung

Escape Rooms wurden ursprünglich zu Unterhal-
tungszwecken in der Freizeit entwickelt. Das erste 
gut dokumentierte Beispiel entstand 2007 in Japan. 
Seitdem erfreuen sich die Spiele weltweit wachsender 
Beliebtheit und bieten ein breites Spektrum an unter-
schiedlichsten Themen (vgl. Clarke et al. 2017).

Escape Rooms sind interaktive Spielumgebun-
gen, in denen Teams innerhalb eines vorgegebenen 
Zeitrahmens durch das Lösen von Rätseln ein be-
stimmtes Ziel erreichen müssen (vgl. Dietrich 2018; 
Nicholson 2018). Typischerweise betritt eine Gruppe 
von fünf bis sieben Personen einen thematisch ge-
stalteten Raum, in dem sie ein spezifisches Szenario 
vorfindet. Die benötigten Hinweise und Rätsel sind 
meist in Schließfächern, Schränken oder hinter ver-
borgenen Mechanismen versteckt und müssen nach-
einander entschlüsselt werden, um den Raum wieder 
verlassen zu können (vgl. Dietrich 2018). Escape 
Rooms werden immer beliebter, u. a. da sie Menschen 

dazu bringen, zusammenzuarbeiten und aktiv zu in-
teragieren (vgl. Nicholson 2018). 

So wie die Anzahl an Escape Rooms in der Unter-
haltungsindustrie gestiegen ist, so beliebter sind diese 
auch in Lehr- und Lernsettings geworden. Das Ziel 
ist es dabei, einen Escape Room als aktive Lernum-
gebung zu gestalten, die die Motivation und/oder das 
Engagement der Schüler*innen steigert, Lernprozes-
se unterstützt und zugleich Teamarbeit und Kom-
munikationsfähigkeiten fördert (vgl. Veldcamp et al. 
2020a). Auch der Einsatz im GWB-Unterricht bietet 
aus fachinhaltlicher Perspektive besondere Potenziale, 
da er Lernende dabei unterstützen kann, systemische 
ökonomische Zusammenhänge zu erkennen. Damit 
gemeint sind die komplexen Wechselwirkungen zwi-
schen individuellen Entscheidungen, Märkten und 
gesellschaftlichen Strukturen. Durch die spielerische 
Auseinandersetzung mit komplexen Problemsitua-
tionen werden zentrale Kompetenzen wie systemati-
sches und modellbasiertes Denken gefördert, die für 
das Verständnis wirtschaftlicher Prozesse grundlegend 
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sind (vgl. Remmele et al. 2025). 
Der folgende Artikel liefert zunächst einen Über-

blick über Lernspiele und analysiert dann das Poten-
zial und die Herausforderungen, die mit dem Einsatz 
von Escape Rooms im Klassenzimmer (sogenannten 
Escape Classrooms) verbunden sind. Des Weiteren 
wird ein Escape Classroom zum Thema ‚Leben und 
Wirtschaften in Österreich‘ zur Verfügung gestellt, 
der im Rahmen des GWB-Unterrichts in einer dritten 
Klasse durchgeführt werden kann. 

2	 Lernspiele

2.1	 Begriffsdefinitionen 

Die erfolgreiche Vermittlung von Unterrichtsinhal-
ten hängt sowohl von der didaktischen Konzeption 
als auch von der gewählten methodischen Umset-
zung ab. Damit der Einsatz einer bestimmten Unter-
richtsmethode erfolgreich ist, müssen bei der Auswahl 
immer die situativen Bedingungen, das Thema, die 
Lerngruppe, die individuellen Schüler*innen sowie 
die Erfahrungen und Kompetenzen der Lehrkräfte 
berücksichtigt werden (vgl. Wiechmann & Wildhirt 
2015). Ebenso entscheidend ist die Passung zwischen 
gewählter Methode und Vermittlungsinteresse, sodass 
die angestrebten fachlichen Lernziele und Kompeten-
zen inhaltlich unterstützt werden. Wiechmann und 
Wildhirt (2015: 13) betonen diesen Zusammenhang: 
„Ein erfolgreicher Unterricht ist ohne pädagogische 
Freiheit daher nicht denkbar; der Unterricht ist aber 
auch nur dann erfolgreich, wenn die pädagogische 
Freiheit qualifiziert genutzt wird.“

Eine vielversprechende Ergänzung zu herkömm-
lichen Unterrichtsmethoden ist die Integration von 
Lernspielen, die dazu dienen, Schüler*innen auf spie-
lerische Art und Weise zum Lernen zu motivieren 
(vgl. Schaub & Zenke 1997) und dadurch ihr Interes-
se und ihre Lernfreude zu steigern (vgl. Arnold 2014). 
Allgemein können Lernspiele laut Krampe und Mit-
telmann (1987: 12) als „eine von Schülern individu-
ell erlebte, als Spiel empfundene Aktivität, an die ein 
Lerninhalt verknüpft ist und/oder mit der ein Lernziel 
verfolgt wird“, definiert werden. 

Ein Begriff, der in diesem Zusammenhang von be-
sonderer Bedeutung ist, ist jener der Gamification, der 
im Jahr 2008 zum ersten Mal verwendet wurde. Da-
runter wird die Verwendung von Spielelementen in 
spielfremden Kontexten, Situationen oder Aktivitäten 
verstanden (vgl. Deterding 2011; Armie & Membrive 
2022), um die Motivation zu verbessern, das Enga-
gement zu fördern oder gewünschte Verhaltensweisen 
herbeizuführen (vgl. Deterding 2011). Für den erfolg-
reichen Einsatz im Bildungsbereich ist es notwendig, 

Spielelemente so auszuwählen, dass sie unter anderem 
auf das Lernverhalten, das Vorwissen, die Unterrichts-
ziele und -inhalte sowie die Klassen- und Ressourcen-
bedingungen abgestimmt sind (vgl. Armie & Memb-
rive 2022).

Des Weiteren ist es wichtig, den Begriff der Gamifi-
cation vom Konzept des Game-Based Learning (GBL) 
abzugrenzen (vgl. Armie & Membrive 2022). Unter 
GBL wird die Nutzung von Spielen zur Vermittlung 
von Wissen und zur Simulation von realen Bedingun-
gen verstanden. Dies hat eine lange Geschichte und 
reicht bis zu den ersten Brettspielen um 3 500 v. Chr. 
zurück (vgl. Clarke et al. 2017). Spiele und Spielen 
nahmen immer eine wichtige Rolle in der kulturellen 
und sozialen Entwicklung ein und schon von Beginn 
an waren Spielen und Lernen eng miteinander ver-
bunden (vgl. Breuer 2010). Mit der digitalen Revo-
lution im 20. Jahrhundert und der Erfindung von Vi-
deospielen, Simulationen und dem Internet hat sich 
jedoch die Art und Weise, wie Spiele für Bildungszwe-
cke genutzt werden, stark verändert. Heute liegt der 
Fokus des GBL vor allem auf digitalen Technologien, 
wobei traditionelle Spielmethoden häufig vernachläs-
sigt werden (vgl. Breuer 2010; Clarke et al. 2017).

2.2	 Spielen und Lernen

Lernspiele eignen sich als Unterrichtsmethode be-
sonders gut, da zwischen spielerischen Aktivitäten 
und Lernsituationen zahlreiche strukturelle Parallelen 
bestehen. Beide zeichnen sich durch klar formulierte 
Ziele aus, die den Spieler*innen oder Lernenden vor-
gegeben sind. Idealerweise widmen sie ihre gesamte 
Aufmerksamkeit der jeweiligen Aufgabe. Erfolgrei-
che Fortschritte können dabei ein Gefühl der Selbst-
wirksamkeit erzeugen und sind deutlich spürbar (vgl. 
Breuer 2020). Sowohl beim Spielen als auch beim 
Lernen werden Rückmeldungen über die Leistung 
gegeben – dies kann zu einer Motivationssteigerung 
führen, um die gesteckten Ziele zu erreichen. Mit 
zunehmendem Fortschritt – dies gilt insbesondere 
für digitale Spiele – erhöht sich die Schwierigkeit der 
Aufgaben, wodurch ein gewisses Maß an Anstrengung 
notwendig ist (vgl. Scott & Neustaedter 2013; Breuer 
2020). Um eine optimale Lern- bzw. Spielerfahrung 
zu gewährleisten, darf weder eine Unter- noch eine 
Überforderung stattfinden und die Spieler*innen 
bzw. Lernenden müssen aktiv in die Lösung der 
Aufgaben eingebunden werden (vgl. Breuer 2020). 
Weitere Vorteile in Lernspielen liegen zudem darin, 
dass sie den Schüler*innen die Freiheit zu scheitern 
ermöglichen – Spiele bieten häufig mehrere Chancen, 
wodurch Fehler zum Teil eines iterativen Lernprozes-
ses werden und die Angst vor dem Scheitern reduziert 
wird. Zudem erzählen viele Spiele eine Geschichte, 
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wodurch das Interesse von Schüler*innen geweckt 
werden kann (vgl. Scott & Neustaedter 2013).

2.3	 Anforderungen 

Damit ein Lernspiel gelingt, muss es bestimmte An-
forderungen erfüllen (vgl. Arnold 2014). Ausschlagge-
bend ist die Steigerung der intrinsischen Motivation. 
Im Gegensatz zur extrinsischen Motivation, die durch 
externe Faktoren ausgelöst und im Bildungssystem 
seit vielen Jahren durch das Benotungssystem erzeugt 
wird, ist der Einsatz von Lernspielen eine intrinsisch 
motivierende Maßnahme, die sich positiv auf die Ent-
wicklung der emotionalen und sozialen Intelligenz 
auswirkt (vgl. Armie & Membrive 2022). Um den 
Schüler*innen einen leichteren Zugang zu Spielen zu 
ermöglichen, ist es hilfreich, bereits bekannte Spiele 
aus dem außerschulischen Bereich auszuwählen. Die 
Spielregeln müssen gut strukturiert und leicht ver-
ständlich sein. Erfolgserlebnisse sind auch bei Lern-
spielen von besonderer Relevanz (vgl. Arnold 2014). 
Daher ist es notwendig, die Lernspiele so zu gestalten, 
dass die Schüler*innen „nicht einerseits durch Über- 
und andererseits durch Unterforderung den Reiz am 
Spiel verlieren“ (vgl. Arnold 2014: 38). Ebenfalls 
wichtig ist es, den Schüler*innen einen möglichst gro-
ßen Handlungsspielraum einzuräumen sowie Aspekte 
der Unterhaltung und Entspannung einfließen zu las-
sen (vgl. Arnold 2014). Der Erfolg von Lernspielen ist 
jedoch nicht nur vom Spiel selbst abhängig. Entschei-
dend ist vor allem die Nachbesprechung, um sicher-
zustellen, dass die Schüler*innen die im Spiel gemach-
ten Erfahrungen reflektieren und auf die intendierten 
Lernziele übertragen können (vgl. Kriz 2010).

Die vorhandene Literatur zeigt, dass der Einsatz 
von Lernspielen auf verschiedenen Bildungsebenen 
Vorteile mit sich bringen kann, indem das spieleri-
sche Lernen die Motivation und das Engagement 
der Schüler*innen sowie ihre Leistungen verbessern 
kann (vgl. Manzano-León et al. 2021). Nichtsdesto-
trotz gibt es auch kritische Perspektiven hinsichtlich 
des Einsatzes von Lernspielen im Klassenzimmer. 
Besonders herausfordernd ist die anspruchsvolle Ent-
wicklung und Umsetzung geeigneter Lernspiele. Die 
große Hürde liegt darin, die pädagogischen Ziele mit 
dem Spielgeschehen in Einklang zu bringen. Dies er-
fordert, vor allem bezogen auf digitale Lernspiele, viel 
Zeit und Ressourcen, die im Bildungsbereich oftmals 
fehlen. Hinzu kommt, dass Schulen häufig nicht auf 
diese Lernform ausgerichtet sind. Um Game-Based 
Learning in diesem Bereich voranzutreiben, müssten 
Lehrkräfte ein besseres Verständnis für Spiele entwi-
ckeln, während Spielentwickler*innen die Bedingun-
gen im Bildungssektor stärker berücksichtigen müss-
ten (vgl. Berg Marklund & Alklind Taylor 2016). 

2.4	 Spielen im GWB-Unterricht 

Lux und Budke (2020) haben sich konkret mit den 
Potenzialen und den Fallstricken von beliebten Stra-
tegiespielen im Geographieunterricht auseinanderge-
setzt. Sie kommen zu dem Ergebnis, dass Game-Based 
Learning die Möglichkeit für gemeinsame Entschei-
dungsprozesse und Diskussionen bietet, wodurch 
soziales und systemisches Lernen unterstützt werden 
kann. Wichtig für das Gelingen ist jedoch eine be-
wusste Auswahl geeigneter Spiele, eine kritische Refle-
xion der Spielsysteme und die didaktische Einbettung 
durch die Lehrkräfte. Bei der Analyse wurde insbe-
sondere kritisiert, dass viele Spiele systemische Verein-
fachungen enthalten. Damit lassen sie differenzierte 
Zusammenhänge außer Acht und sind in Folge wenig 
realistisch (vgl. Lux & Budke 2020). Durch Reflexi-
on im Unterricht kann jedoch auch ein Vergleich der 
virtuellen mit der realen Welt einen Lerneffekt dar-
stellen und die Medienkompetenz fördern. Spiele sind 
komplex und ermöglichen Handlungsfreiheit und das 
Ausleben von Emotionen. Demnach können sie ge-
nutzt werden, um kontextuelles und entdeckendes 
Lernen zu fördern, systemisches Denken anzuregen 
und Interesse an geographischen Themen auch außer-
halb des Klassenzimmers zu wecken (vgl. Lux et al. 
2021: 23 f.).

Die Autorin dieses Artikels ist dem folgend der 
Meinung, dass die Vorteile für den Einsatz von Lern-
spielen im Unterricht überwiegen und diese – unter 
Berücksichtigung der bereits diskutierten Aspekte – 
vermehrt als Unterrichtsmethode eingesetzt werden 
sollten. 

3	 Escape Rooms und Escape Classrooms 

3.1	 Struktur und Ablauf

Wie eingangs erwähnt, lässt sich ein Escape Room als 
ein Spiel definieren, bei dem eine Gruppe von Per-
sonen in einem Raum eingeschlossen ist und die ge-
stellten Rätsel oder Herausforderungen innerhalb ei-
nes Zeitlimits lösen muss. Dafür stehen Hinweise aus 
der Umgebung zur Verfügung, die mithilfe des eige-
nen Wissens und der eigenen Fähigkeiten kombiniert 
werden müssen (vgl. Armie & Membrive 2022).

Escape Rooms können thematisch sehr unter-
schiedlich gestaltet sein, folgen jedoch grundsätzlich 
alle einem gleichen Spielablauf: Es gilt, eine Heraus-
forderung zu überwinden, eine Lösung zu finden und 
schließlich eine Belohnung zu erhalten (vgl. Veldcamp 
et al. 2020b). Es können vier verschiedene Arten der 
Rätsellösung unterschieden werden. In einer offenen 
Struktur werden die Rätsel gleichzeitig und in belie-
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biger Reihenfolge bearbeitet. Es ist jedoch notwendig, 
alle Rätsel zu lösen, um die finale Lösung zu erhalten. 
In der sequenziellen Struktur werden die Rätsel nach-
einander gelöst. Das nächste Rätsel kann nur mit der 
Lösung des vorherigen Rätsels freigeschaltet werden. 
Eine weitere Möglichkeit ist eine pfadbasierte Struk-
tur, bei der mehrere Pfade von Rätseln zur Lösung 
führen. Diese drei Grundstrukturen können zusätz-
lich in einer komplexen hybriden Form kombiniert 
werden (vgl. Nicholson 2015). 

3.2	 Ziele von Escape Classrooms 

Escape Rooms sind nicht nur ein beliebter Freizeitver-
treib, sondern eignen sich auch hervorragend für den 
schulischen Einsatz (vgl. Nicholson 2018). Als Serious 
Games verfolgen sie neben dem Unterhaltungswert 
noch mindestens ein weiteres Ziel – in diesem Fall das 
Ziel, Bildungsprozesse anzustoßen. Somit können sie 
im Bildungsbereich klassische Lehrmethoden berei-
chern (vgl. Caserman et al. 2024). Sie benötigen nur 
geringe technische Ausstattung und können problem-
los im Klassenzimmer umgesetzt werden (vgl. Nichol-
son 2018). Zudem stellen sie eine günstige Alterna-
tive zu herkömmlichen Escape Rooms dar, da deren 
Besuch für ganze Schulklassen häufig aus finanziellen 
Gründen nicht realisierbar ist (vgl. Dietrich 2018). 

Die mit Escape Classrooms verfolgten Lernzie-
le lassen sich grob in drei Bereiche gliedern. Erstens 
ermöglichen sie, spezifisches Fachwissen in einer 
spielerischen Lernumgebung zu wiederholen und zu 
festigen. Zweitens fördern sie allgemeine Fähigkeiten 
(vgl. Veldcamp et al. 2020b), da Schüler*innen He-
rausforderungen lösen müssen, die Problemlösungs- 
und Kommunikationsfähigkeiten sowie Teamarbeit 
erfordern (vgl. Fotaris & Mastoras 2022). Angemerkt 
sei an dieser Stelle jedoch, dass das erfolgreiche Ler-
nen im Rahmen von Escape Classrooms voraussetzt, 
dass den Schüler*innen geeignete instruktive Materi-
alien sowie eine gezielte Zusammenführung relevan-
ter Informationen zur Problemlösung bereitgestellt 
werden. Darüber hinaus bedarf es einer sorgfältigen 
didaktischen Gestaltung, die Reflexionsphasen, klare 
Zielsetzungen und gegebenenfalls begleitende Impul-
se durch die Lehrperson einschließt, um nachhaltige 
Lernprozesse zu ermöglichen. Ein drittes Lernziel 
von Escape Classrooms sind zudem affektive Ziele, 
wie beispielsweise die Steigerung des Bewusstseins für 
bestimmte Themen (vgl. Veldcamp et al. 2020b). Es-
cape Rooms im Klassenzimmer fördern Motivation, 
Engagement und kritisches Denken durch interaktive 
Erlebnisse, die eine praxisorientierte Anwendung von 
Wissen überfordern (vgl. Fotaris & Mastoras 2022). 
Weniger geeignet sind Escape Classrooms hingegen 
für Erarbeitung neuen Wissens. Sie können zwar auch 

in diesem Bereich eingesetzt werden, dennoch sind 
für ein tieferes Verständnis zusätzliche Unterrichtsein-
heiten notwendig (vgl. Veldcamp et al. 2020b). Päda-
gogisch basieren Escape Classrooms auf einem sozial-
konstruktivistischen Ansatz, bei dem Lernende durch 
ihre Interaktionen und Erfahrungen Wissen aufbauen 
(vgl. Veldcamp et al. 2020a; Nicholson 2018; Fotaris 
& Mastoras 2022). 

3.3	 Unterschiede Escape Rooms und Escape 
Classrooms

Zwischen Escape Rooms aus dem Freizeitbereich und 
Escape Classrooms gibt es einige Unterschiede, die 
bei der Erstellung dieser Art von Lernspielen berück-
sichtigt werden müssen, da sie mit unterschiedlichen 
Anforderungen einhergehen. 

Escape Classrooms fungieren im Gegensatz zu klassi-
schen Escape Rooms hauptsächlich als Lernumgebung 
und müssen demnach auf den Lehrplan abgestimmt 
sein. Es ist notwendig, dass die Schüler*innen über das 
nötige Fachwissen und die nötigen Fähigkeiten verfü-
gen, um die Lernziele zu erreichen, die eng mit den 
Spielzielen verknüpft sind (vgl. Veldcamp et al. 2020a). 
Escape Classrooms bieten dann einen Mehrwert, wenn 
ein gutes Gleichgewicht zwischen den spielerischen 
und pädagogischen Aspekten erreicht wird. Dafür 
müssen die didaktischen Ziele im Vorfeld klar definiert 
werden, da sie die Struktur und den Zweck des Spiels 
beeinflussen (vgl. Armie & Membrive 2022). 

Ein weiterer Unterschied betrifft die Durchfüh-
rung: Bei Escape Classrooms spielen die Teams – im 
Gegensatz zum Freizeitbereich – meist gleichzeitig. 
Der große Vorteil hierbei liegt in der Reduktion des 
Zeitaufwandes der Lehrkräfte. Zusätzlich kann das 
gleichzeitige Spielen den Wettbewerb und somit auch 
die Motivation der Schüler*innen steigern. Auf der 
anderen Seite besteht jedoch auch die Gefahr der ge-
genseitigen Ablenkung. Es ist daher wichtig, die Lern-
umgebung klar zu definieren und zu begrenzen (vgl. 
Veldcamp et al. 2020a).

Zudem bestehen Escape Rooms im Freizeitbereich 
meist aus einem oder mehreren miteinander verbun-
denen festen Räumen. Escape Classrooms dagegen 
müssen flexibel und schnell aufbaubar sein, da die 
Räumlichkeiten oft von verschiedenen Klassen genutzt 
werden und zudem nur begrenzt Platz bieten. Finan-
zielle Einschränkungen machen es zusätzlich notwen-
dig, nachhaltige Materialien zu verwenden und den 
Raum dennoch effektiv und ansprechend zu gestalten. 
Dies ist insofern von besonderer Bedeutung, da die 
Schüler*innen – im Gegensatz zum Freizeitbereich – 
nicht freiwillig teilnehmen (vgl. Veldcamp et al. 2020a). 

Ein weiterer wichtiger Unterschied liegt in der Anlei-
tung des Spiels: Während im Freizeitbereich die Spiel-
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leitung außerhalb der Räume erfolgt, sind Lehrkräfte 
im selben Raum anwesend. Hier ist es wichtig, eine 
gute Balance zwischen Anleitung und Autonomie der 
Schüler*innen zu finden (vgl. Veldcamp et al. 2020a). 

Des Weiteren gilt es, zu beachten, die Schüler*innen 
als auch die Lernaktivitäten sinnvoll in die Story-
line einzubauen. Die narrative Gestaltung von Es-
cape Games ermöglicht Lernerfahrungen, die über 
klassische Unterrichtsformate hinausgehen (vgl. 
Nicholson 2018). 

3.4	 Nutzen von Escape Classrooms aus 
wissenschaftlicher Sicht

Wichtig anzumerken ist, dass es nur wenige wissen-
schaftliche Erkenntnisse über das pädagogische Poten-
zial von Escape Rooms im Klassenzimmer gibt (vgl. 
Armie & Membrive 2022). Veach (2019) kommt 
nach der Analyse der vorhandenen Literatur über 
Escape Rooms im Bildungsbereich jedoch zu dem 
Schluss, dass Schüler*innen Interesse an Escape Class-
rooms aufgrund ihrer Neuartigkeit, der Förderung 
des aktiven Lernens und der Teamarbeit zeigen. Die 
Ergebnisse deuten darauf hin, dass Escape Classrooms 
auf verschiedenen Bildungsebenen eingesetzt werden 
können und positive Effekte auf die Motivation und 
das Engagement der Schüler*innen haben können. 
Zu ähnlichen Ergebnissen kam die Studie von Béres 
& Bálint (2024) in einer Untersuchung zum Einsatz 
von Escape Classrooms im Geographieunterricht. 
Sie verzeichnete neben einem höheren Engagement 
auch eine länger andauernde Konzentrationsphase. 
Die Studie zeigte zudem, dass der wiederholte Einsatz 
von Escape Classrooms die Problemlösungsfähigkeit 
der Schüler*innen verbessern konnte. Vor allem für 
komplexe und praxisrelevante Themen bieten Escape 
Classrooms eine greifbare und interaktive Lernerfah-
rung (Béres & Bálint 2024). Hinsichtlich der Steige-
rung der intrinsischen Motivation kamen Veldcamp 
et al. (2020b) zu dem Schluss, dass die Motivation der 
Schüler*innen zum Gewinnen von einigen Studien 
als intrinsische Motivation zum Lernen interpretiert 
wurde. Sie konnten jedoch keinen Zusammenhang 
von Escape Classrooms und der Steigerung der intrin-
sischen Motivation feststellen. 

4	 Beitrag zur sozioökonomischen Bildung

Die Schüler*innen werden durch ihre individuel-
len Erfahrungen und Erwartungen, aber auch durch 
kollektive Erzählungen stark mit der wirtschaftlichen 
Thematik konfrontiert. Daher, so Hedke (2015: 8), 
„muss man den sozialwissenschaftlichen Zugriff auf 
den Gegenstandsbereich und subjektorientierte Zu-

gänge zu Wirtschaft sozioökonomiedidaktisch mit-
einander verknüpfen“. Sozioökonomische Bildung 
umfasst eine Vielzahl von Inhalten, die sowohl wirt-
schaftliche als auch gesellschaftliche Aspekte berück-
sichtigen. Ihr Ziel besteht darin, den Schüler*innen 
ein umfassendes Verständnis der Wechselwirkungen 
zwischen Wirtschaft und Gesellschaft zu vermitteln 
und sie für soziale und wirtschaftliche Herausfor-
derungen zu sensibilisieren (vgl. Hedke 2018). Die 
Schüler*innen sollen in den Bereichen Haushalt, 
Konsum, Arbeitswelt und Gesellschaft dazu befähigt 
werden, verantwortungsvoll und wirtschaftlich zu 
denken und zu handeln (vgl. Fridrich et al. 2018). 

Die sozioökonomische Bildung im GWB-Unter-
richt basiert auf verschiedenen Prinzipien im Rahmen 
der wirtschaftlichen Allgemeinbildung. Im Hinblick 
auf den Lernprozess ist besonders die Schüler*innen- 
und Lebensweltorientierung zentral. Weitere grund-
legende Prinzipien in Bezug auf den Lernprozess sind 
zudem die Kompetenz- und Handlungsorientierung. 
Die Schüler*innen sollen unter anderem dazu befä-
higt werden, Zusammenhänge zu verstehen, die ge-
lernten Inhalte anzuwenden und Einstellungen sowie 
Entscheidungen zu reflektieren. In Hinblick auf die 
Gegenstandsbereiche sind ein Aktualitäts- und Zu-
kunftsbezug sowie die Ermöglichung von kritischen 
Zugängen von besonderer Relevanz. Inhaltlich muss 
sozioökonomische Bildung Mehrperspektivität und 
Pluralismus gewährleisten und das Prinzip der Mul-
tidisziplinarität berücksichtigen (vgl. Fridrich et al. 
2018). Dies ist von besonderer Bedeutung, wenn es 
darum geht, praktische, individuelle und kollektive 
Probleme zu lösen (vgl. Hedke 2015). 

Auch der entwickelte Escape Classroom soll einen 
Beitrag zur sozioökonomischen Bildung leisten. Es sei 
vorab angemerkt, dass viele – ebenfalls sehr wichtige 
– Aspekte nicht berücksichtigt wurden, da diese den 
Rahmen des Escape Classrooms überschritten hätten. 
Der Fokus wurde auf die Wiederholung und das Ver-
ständnis der wichtigsten Wirtschaftsbegriffe und -mo-
delle gelegt. Welche Prinzipen der sozioökonomischen 
Bildung den einzelnen Aufgaben zugrunde liegen, kann 
den beigefügten Erläuterungen im folgenden Unter-
richtsmaterial entnommen werden. Des Weiteren be-
findet sich dort auch der jeweilige Lehrplanbezug.

5	 Rahmenbedingungen und Spielanaleitung 

5.1	 Rahmenbedingungen

Das vorliegende Material stellt exemplarisch einen 
Escape Classroom für den Geographie- und Wirt-
schaftsbildungsunterricht zur Verfügung. Es dient als 
abschließende Wiederholung und Vertiefung des in 
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der Sekundarstufe I (3. Klasse) zentralen Kompetenz-
bereiches ‚Leben und Wirtschaften in Österreich‘ (vgl. 
BMBWF 2023). Das Unterrichtsbeispiel ist inklusive 
Aufbau und abschließender Reflexion für eine Dop-
pelstunde (= 100 Minuten) konzipiert, kann jedoch 
je nach Leistungsniveau der Schüler*innen angepasst 
werden. Eine Gruppengröße von vier Personen hat 
sich als besonders passend erwiesen, da so alle Lernen-
den aktiv am Gruppenprozess beteiligt werden kön-
nen. Die Gruppengröße kann natürlich individuell 
verändert werden, sollte jedoch nicht zu groß gewählt 
werden, da in größeren Teams die Gefahr des Verlusts 
von Kommunikation und Organisation besteht (vgl. 
Veldcamp et al. 2020b). 

Ziel des Escape Classrooms ist es, vier Rätsel zu 
lösen, die jeweils eine Zahl eines vierstelligen Codes 
offenbaren. Das Escape Classroom basiert auf ei-
ner offenen Struktur (vgl. Nicholson 2015), d.  h., 
die Schüler*innen können die Rätsel gleichzeitig 
und in beliebiger Reihenfolge bearbeiten. Falls die 
Schüler*innen nicht weiterkommen, können sie sich 
bis zu drei Hinweise pro Aufgabe bei der Lehrkraft ab-
holen. Hier reicht ein Ausdruck in einfacher Ausgabe. 
Die Lehrkraft notiert pro benötigtem Hinweis einen 
Abzug von drei Minuten. Auch mögliche Zeitabzüge 
und dazugewonnene Minuten bei Episode 2 werden 
von der Lehrkraft notiert. 

Alle Materialien und Lösungen für die Durchführung 
des Escape Rooms stehen als Anhang online zum 
Download zur Verfügung. Die hier angeführte Spiel-
anleitung enthält eine genaue Zuordnung der jeweils 
benötigten Materialien und Abbildungen zu den ein-
zelnen Episoden. Eine Übersicht über alle benötigten 
zusätzlichen Materialien für die Unterrichtseinheit ist 
in Tab. 1 des Anhangs zusammengefasst.

5.2	 Ablauf

Einstieg

Zu Beginn wird den Schüler*innen eine mit einem 
Code verschlossene Truhe mit unbekanntem Inhalt 
sowie ein Umschlag mit der Einstiegsgeschichte M1 
(siehe Abb. 1) überreicht. Das Szenario spielt sich 
im Jahr 2040 ab. Die Weltwirtschaft befindet sich in 
einer schweren Krise. Die Schüler*innen werden als 
Wirtschaftsexpert*innen gebeten, ein verschlossenes 
Geheimdokument zu knacken, welches das Potenzial 
hat, die Weltwirtschaft zu stabilisieren. Dafür stehen 
ihnen 80 Minuten zur Verfügung. Der erste Hinweis 
M2 (siehe Abb. 2) befindet sich auf der Unterseite 
der Truhe und sollte von den Schüler*innen selbst 
entdeckt werden. Die Umschläge können an beliebi-
gen Orten im Klassenzimmer versteckt werden. Eine 
Möglichkeit wäre es zum Beispiel, den Schüler*innen 

zusätzlich zur Truhe einen Atlas bereitzulegen und die 
Umschläge in diesem zu verstecken. 

Übergang zu den Episoden 1 bis 4

Der Umschlag, den die Schüler*innen finden sollen, 
beinhaltet die Rätsel zu den Episoden 1 bis 4. Geeig-
net ist hierfür ein DIN-A4-Umschlag. Ein Überblick 
über die Vorbereitung der Umschläge ist der Tab. 2 zu 
entnehmen. Um über den weiteren Ablauf Bescheid 
zu wissen, erhalten die Schüler*innen zusätzlich eine 
allgemeine Aufgabenkarte M3 (siehe Abb. 3). Diese 
kann entweder außen auf dem Umschlag angebracht 
oder zu den Rätseln in den Umschlag gesteckt werden. 

Episode 1

Das erste Rätsel beinhaltet die Berechnung von Ein-
nahmen und Ausgaben einer Familie in einem Monat. 
Die Aufgabenkarte der Episode 1 M4 ist der Abb. 4 
zu entnehmen. Um zur richtigen Zahl des Codes zu 
gelangen, müssen die Schüler*innen die einzelnen Be-
träge der Einnahmen- und Ausgabenseite M5 (siehe 
Abb. 5) zuordnen und anschließend die Differenz be-
rechnen. Als Hilfe steht ihnen dafür ein Haushalts-
buch M6 (siehe Abb. 6) zur Verfügung. Die Zahlen 
des Betrags müssen schließlich korrekt auf dem Zahn-
rad M7 (siehe Abb. 7) eingetragen werden, um die 
Lösungszahl zu erhalten. Die Hinweise für diese Epi-
sode befinden sich in Tab. 3. Die Lösung ist in Abb. 
28 ersichtlich.

Der Beitrag zur sozioökonomischen Bildung ist ein 
konkreter Lebensweltbezug sowie die Kompetenz- und 
Handlungsorientierung, da die Schüler*innen das Ge-
lernte an einem praxisnahen Beispiel anwenden. 

Lehrplanbezug: Die Schüler*innen können Höhe 
und Verwendung des Einkommens beschreiben 
(Kompetenzbereich Bildungswege und Arbeitswelten) 
(vgl. BMBWF 2023). 

Episode 2

Das zweite Rätsel hat den Wirtschaftskreislauf zum 
Thema und besteht aus zwei Teilen. Die Aufgaben-
karte Episode 2, Teil 1, M9 ist in Abb. 8 zu sehen. Im 
ersten Teil erhalten die Schüler*innen die Geschichte 
„Nils und das Wirtschaftsfahrrad“ M10 (siehe Abb. 9). 
Bei dieser Geschichte hat sich jedoch ein Fehler einge-
schlichen, den es zu identifizieren gilt. Die Aufgabe ist 
es, herauszufinden, bei welchem Teil des Wirtschafts-
kreislaufs eine falsche Information gegeben wurde. 
Drei Umschläge sind mit den Etiketten M11 „Staat“, 
„Fahrradgeschäft“ und „Markt“ (siehe Abb. 10) verse-
hen. Die Falschinformation liegt beim „Staat“. Wenn 
die Schüler*innen dies herausfinden, dürfen sie den 
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Umschlag öffnen und gelangen zum zweiten Teil des 
Rätsels. In den anderen beiden Umschlägen befindet 
sich jeweils ein Zettel M12 mit der Aufschrift: „Oh 
nein … das war leider nicht richtig und kostet euch 
fünf Minuten eurer wertvollen Zeit“ (siehe Abb. 11). 
Im richtigen Umschlag „Staat“ befinden sich erneut 
drei Umschläge M14 (siehe Abb. 13) sowie die Aufga-
benkarte Episode 2, Teil 2, M13 (siehe Abb. 12). Die 
Aufgabenkarte beinhaltet zudem auch die Auflösung 
der Falschinformation aus der Geschichte „Nils und 
das Wirtschaftsfahrrad“. Es macht Sinn, die Dicke der 
beiden falschen Umschläge an die Dicke des richti-
gen Umschlags anzupassen, damit die Schüler*innen 
nicht nur anhand eines möglichen Ausschlussverfah-
rens an die richtige Lösung gelangen.

Im zweiten Teil des Rätsels geht es um die Wieder-
holung des Wirtschaftskreislaufs. Dazu muss zunächst 
ein Logikrätsel M14 (siehe Abb. 13) gelöst werden, 
um an das eigentliche Wirtschaftsrätsel zu gelangen. 
Alle drei Umschläge haben den gleichen Inhalt M15 
(siehe Abb. 14, 15 &16), doch nur der richtige Um-
schlag enthält die Kästchen an der richtigen Stelle und 
führt damit zur Lösungszahl.

Eine weitere Besonderheit bei dieser Aufgabe ist es, 
dass die Schüler*innen Zeit dazugewinnen können, 
wenn sie der Lehrkraft richtige Beispiele für Güter 
und Dienstleistungen nennen können, die Haushalte 
erwirtschaften. 

Die Hinweise für die Episode 2, Teil 2, M16 sind 
der Tab. 4 zu entnehmen. Die Lösung ist in Abb. 29 
ersichtlich.

Auch diese Aufgabe hat Lebensweltbezug, da für die 
Geschichte ein konkretes Beispiel verwendet wurde, 
das die Schüler*innen selbst betrifft. Des Weiteren lie-
fert dieses Rätsel einen Beitrag zur sozioökonomischen 
Bildung, da die Schüler*innen die Wechselwirkungen 
zwischen Haushalten, Unternehmen und dem Staat 
verstehen und erkennen, wie ihr eigenes Handeln als 
Konsument*in oder spätere Arbeitnehmer*in bzw. 
Unternehmer*in in diesen Kreislauf eingebettet ist. 

Lehrplanbezug: Die Schüler*innen können die 
Aufgaben der einzelnen Akteure in der ökosozialen 
Marktwirtschaft (private Haushalte, Unternehmen 
und Staat) beschreiben, mögliche Interessenskonflikte 
und Kooperationen analysieren (Kompetenzbereich 
Entwicklungen am Wirtschaftsstandort Österreich) 
(vgl. BMBWF 2023). 

Episode 3

Das dritte Rätsel bezieht sich auf den Konjunktur-
zyklus. Die Aufgabenkarte für Episode 3 M17 ist 
der Abb. 17 zu entnehmen. Die Aufgabe ist es, dass 
die Schüler*innen das Puzzle M18 (siehe Abb. 18), 
also die Begriffe, Beschreibungen und die Kurven-

abschnitte, in die richtige Reihenfolge bringen. Ge-
lingt ihnen das, erscheinen auf der Rückseite (siehe 
Abb. 19) die Begriffe „Gelb“ und „Blau“, die darauf 
hinweisen, welche Lineale M19 (siehe Abb. 20) zur 
Lösung der Aufgabe verwendet werden müssen. Die 
Kurve verbindet schließlich zwei Zahlen miteinander, 
die addiert die dritte Zahl für den Code offenbaren. 
Die Hinweise Episode 3 M20 sind der Tab. 5 zu ent-
nehmen. Die Lösung ist in Abb. 30 ersichtlich.

Auch bei diesem Beispiel ist die Lebensweltorien-
tierung gegeben. Die Schüler*innen ordnen die je-
weiligen Phasen korrekt zu und lernen dabei, welche 
Auswirkungen die Wirtschaftslage auch auf ihr eige-
nes Leben hat (beispielsweise steigende Preise). 

Lehrplanbezug: Die Schüler*innen können die wirt-
schaftliche Entwicklung Österreichs anhand von Kenn-
größen beschreiben (Kompetenzbereich Entwicklungen 
am Wirtschaftsstandort Österreich) (vgl. BMBWF 2023). 

Episode 4

In der vierten Episode wird das Wissen der 
Schüler*innen zu wirtschaftlichen Begriffen abge-
fragt. Die Aufgabenkarte Episode 4 M21 ist der Abb. 
21 zu entnehmen. 

Der erste Teil der Aufgabe besteht darin, die Begrif-
fe den richtigen Alltagssituationen und Konsequenzen 
zuzuordnen. Die Lösungszahl der Begriffszuordnungen 
M22 (siehe Abb. 22) sowie die Zahl, die mithilfe der 
Statistik M23 (siehe Abb. 23) und des Kryptogramms 
M23 (siehe Abb. 24) gewonnen werden soll, ergeben 
subtrahiert voneinander die letzte Zahl für den Code. 
Die Hinweise für die Episode 4 M24 sind der Tab. 6 
zu entnehmen. Die Lösung ist in Abb. 31 ersichtlich.

Im Hinblick auf die sozioökonomische Bildung ist 
durch die Begriffszuordnungen zu konkreten Alltags-
situationen ein Alltagsbezug für die Schüler*innen 
gegeben, der gleichzeitig mögliche Folgen aufzeigt. 
Durch die Statistik ist zudem ein Aktualitätsbezug 
gegeben. Diese könnte im Anschluss an den Escape 
Classroom als weitere Diskussionsgrundlage für ak-
tuelle Themen (beispielsweise Gender in Berufswahl 
und Berufsorientierung) herangezogen werden. 

Lehrplanbezug: Die Schüler*innen können die 
wirtschaftliche Entwicklung Österreichs anhand von 
Kenngrößen beschreiben und persönliche, gesell-
schaftliche und ökologische Folgen diskutieren (Kom-
petenzbereich Entwicklungen am Wirtschaftsstandort 
Österreich) (Bundesministerium für Bildung, Wis-
senschaft und Forschung, 2023). 

Finale 

Wenn die Schüler*innen alle Rätsel gelöst haben, haben 
sie die Zahlen zum Öffnen des Codes erraten. Der Code 
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zum Öffnen der Tür ist 3468. Da die Schüler*innen die 
Rätsel in beliebiger Reihenfolge lösen können, wird ih-
nen am Ende noch ein Hinweis M26 (siehe Abb. 26) 
zur richtigen Reihenfolge gegeben. Das Etikett für den 
Umschlag M25 ist der Abb. 25 zu entnehmen. 

Abschluss 

Mit dem richtigen Code (3468) können die 
Schüler*innen die Truhe öffnen. In der Truhe finden 
sie eine große Überraschung. Jemand hat ihnen eine 
Notiz M27 (siehe Abb. 27) hinterlassen, dass er/sie 
die Truhe bereits geknackt und das geheime Doku-
ment an einen sicheren Ort gebracht hat. Die Welt-
wirtschaft kann also gerettet werden. Die unbekannte 
Person wollte wissen, ob die Schüler*innen ein ebenso 
großes Wissen haben, um die Truhe zu öffnen und 
hat sie daher wieder verschlossen. Für ihren Fleiß und 
ihr Wissen erhalten sie eine kleine Belohnung (Ideen: 
Süßigkeiten, Gutschein für einen Klassenausflug etc.). 

5.3	 Nachbesprechung

Von besonderer Bedeutung für das Gelingen des 
Escape Rooms ist die abschließende Nachbespre-
chung. Diese dient dazu, sicherzustellen, dass die 
Schüler*innen die im Spiel gewonnenen Erfahrungen 
reflektieren (vgl. Kriz 2010). Damit eine Nachbespre-
chung qualitativ hochwertig ist, ist ein strukturierter 
Ablauf mit klaren Kriterien notwendig. Kriz (2010) 
schlägt dafür sechs Phasen vor: 
1.	 Phase: Wie habt ihr euch gefühlt?   

In dieser Phase sollen die Schüler*innen ihre Ge-
fühle nach dem Spiel mitteilen, wodurch mög-
licherweise entstandene Spannungen abgebaut 
werden sollen. 

2.	 Phase: Was ist passiert?   
In dieser Phase sollen die Schüler*innen ermutigt 
werden, über ihre Wahrnehmungen, Beobach-
tungen und Gedanken zu sprechen. Ziel ist es, 
Entscheidungen und Problemlösungsstrategien 
zu besprechen. 

3.	 Phase: Inwiefern sind die Ereignisse des Spiels mit 
der Realität verbunden?   
Hier werden die gemachten Erfahrungen in Be-
ziehung zu der Realität gesetzt. Die Schüler*innen 
werden dazu angeregt, das Gelernte auf ihr eige-
nes Leben zu übertragen.

4.	 Phase: Was hast du gelernt?   
Diese Phase ist auf zwei Ebenen von Bedeutung. 
Zum einen können die Schüler*innen konkrete 
Aspekte des Fachwissens nennen, zum anderen 
können aber auch wichtige Erkenntnisse, persön-
liche Einsichten und gruppendynamische Erfah-
rungen zur Diskussion gebracht werden. 

5.	 Phase: Was wäre passiert, wenn …?   
In dieser Phase kann über alternative Entschei-
dungen reflektiert werden. Aus Sicht der Autorin 
dieses Artikels eignet sich diese Phase vor allem 
zur Analyse von gruppendynamischen Prozessen.

6.	 Phase: Wie geht es weiter?   
In dieser Phase wird der Fokus auf konkrete, 
realistische Ziele und zukünftige Handlungen, 
basierend auf den im Spiel gemachten Erfahrun-
gen, gelegt. Es sei angemerkt, dass diese Phase 
vor allem für Escape Classrooms von Bedeutung 
wäre, die sich mit den Auswirkungen unter-
schiedlicher wirtschaftlicher Handlungen (z. B. 
zum Thema Nachhaltigkeit) von Schüler*innen 
beschäftigten. 

Wie bereits in den Ausführungen zum sozioökono-
mischen Beitrag erwähnt, liegt der Fokus dieses Es-
cape Classrooms auf der Wiederholung und Festi-
gung wichtiger Wirtschaftsbegriffe und -modelle. Die 
Nachbesprechung bietet jedoch an, offene oder neue 
Fragen zu thematisieren, die im Rahmen des Spiels 
entstanden sind. 

6	 Fazit

Der Einsatz von Escape Classrooms stellt eine inno-
vative und vielversprechende Methode zur Steigerung 
von Motivation und Engagement der Schüler*innen 
dar. Obwohl Escape Rooms ursprünglich als Freizei-
taktivität entwickelt wurden, haben sie inzwischen 
Einzug in den Unterricht gefunden, da sie Lernin-
halte auf interaktive und spielerische Weise vermit-
teln können. Dies ermöglicht eine praxisnahe und 
ansprechende Lernerfahrung, die sich nicht nur auf 
die Vermittlung von Fachwissen beschränkt, sondern 
auch allgemeine Fähigkeiten wie Problemlösungs- 
und Kommunikationsfähigkeiten fördert. 

Escape Classrooms haben ein hohes didaktisches 
Potenzial. Sie schaffen eine aktive und kollaborative 
Lernumgebung, die Schüler*innen dazu anregen kann, 
ihr Wissen anzuwenden und gemeinsam an Lösungen 
zu arbeiten. Durch die Verbindung von spielerischen 
Elementen mit pädagogischen Zielen können komple-
xe Themen auf verständliche und motivierende Weise 
vermittelt werden. Trotz der zahlreichen positiven As-
pekte gibt es auch Herausforderungen – insbesondere 
hinsichtlich der erforderlichen Ressourcen sowie der 
Abstimmung der Lernspiele auf den Lernplan.

Abschließend lässt sich festhalten, dass Escape Class-
rooms eine wertvolle Ergänzung zu traditionellen Un-
terrichtsmethoden darstellen können. Im Rahmen des 
GWB-Unterrichts bieten sie die Möglichkeit, kom-
plexe wirtschaftliche und gesellschaftliche Themen 
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auf eine ansprechende Weise zu vermitteln und die 
Schüler*innen auf spielerische Art und Weise zum Ler-
nen zu motivieren. Der Erfolg solcher Formate hängt 
jedoch maßgeblich von der sorgfältigen Abstimmung 
der Lernziele mit den spielerischen Elementen sowie 
einer reflektierten Auswertung der Spielerfahrung ab. 
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Materialliste Lehrkraft Materialliste Schüler*innen
Vorhandene Materialien:
•	 Materialien M1 bis M27
Weitere benötigte Materialien:
•	 verschließbare Truhe/Kiste (eine pro Gruppe)
•	 vierstellige Zahlenschlösser (eine pro Gruppe)
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•	 Schere
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Einstieg

M1 | Einstiegsgeschichte

Abb. 1: Einstiegsgeschichte 

M2 | Erster Hinweis auf der Unterseite der Truhe

Abb. 2: Erster Hinweis auf der Unterseite der Truhe

Die Welt befindet sich in einer Krise …
Wir schreiben das Jahr 2040. Die Welt befindet sich in einer schweren Krise. Die Ressourcen werden 
immer knapper, die Unternehmen kämpfen ums Überleben und die Kluft zwischen Arm und Reich 
wird immer größer. Eine geheime Organisation mit dem Namen „Öko-Pro“ hat sich versammelt, um 
über die Zukunft des Wirtschaftens zu beraten. Jedoch kommen sie nicht weiter und benötigen eure 
Hilfe. Die „Öko-Pro“ ist im Besitz einer alten, lange Zeit verschollen gewesenen Schrift. Es ist eine 
Art Geheimdokument, das helfen könnte, die Wirtschaft stärker zu machen. Der längst verstorbene 
Gründer von „Öko-Pro“ hat sie in einer geheimen Truhe eingeschlossen und mit einer Reihe kom-
plizierter Rätsel gesichert, die nur diejenigen lösen können, die wirklich verstehen, wie Menschen 
wirtschaften. Warum? Er hatte den Glauben an die Menschheit verloren und war der Ansicht, dass 
die Menschen nur Zugriff auf das Wissen in der Truhe haben sollten, wenn sie schlau genug sind, die 
Rätsel zu lösen. 
Doch es gibt ein Problem: In genau 80 Minuten wird die Truhe unentriegelbar. Die Weltwirtschaft 
könnte in ein Chaos stürzen, aus dem es kein Zurück mehr gibt. 

Tick-Tack – die Uhr läuft.

Mission:
Eure Aufgabe ist es, den Code der geheimen Truhe zu öffnen, um an das Geheimdokument zu ge-
langen. Damit dies gelingt, müsst ihr verschiedene Herausforderungen meistern, die euer wirtschaft-
liches Wissen auf die Probe stellen. 

Ende:
Die Uhr tickt. Schafft ihr es nicht rechtzeitig, die Truhe zu öffnen, bleibt das Geheimdokument 
vorerst verborgen und wichtige Erkenntnisse über das Wirtschaften gehen verloren. Gelingt es euch 
jedoch, den Code zu knacken, könnt ihr dazu beitragen, die Zukunft des Wirtschaftens ein Stück 
nachhaltiger und gerechter zu gestalten.

„Ein dicker Umschlag liegt bereit, ihr könnt ihn öffnen, jederzeit. 
Beachtet doch, die Zeit, die rennt – habt ihr für Rätsel ein Talent? 

80 Minuten – ihr müsst euch sputen!
Die Aufgaben werden euch den Code verraten, helft zusammen, lasst euch beraten.“

Noch zwei Hinweise, dann könnt ihr starten:
1.	 Arbeitet als Team zusammen. Je besser eure Zusammenarbeit ist, 

umso erfolgreicher werdet ihr die Rätsel lösen. 
2.	 Kommt ihr einmal nicht weiter, könnt ihr euch einen Hinweis abholen. 

Allerdings verliert ihr dadurch drei Minuten eurer Zeit. 
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Übergang zu den Episoden 1 bis 4

M3 | Allgemeine Aufgabenkarte

Abb. 3: Allgemeine Aufgabenkarte

Tab. 2: Inhalt Umschlag Episoden 1-4

Episode 1

M4 | Aufgabenkarte Episode 1

Abb. 4: Aufgabenkarte Episode 1

Das war ja schon mal ein guter Start …
Die erste Hürde ist geschafft. Ihr habt die wichtigen Unterlagen gefunden, die euch näher an den 
Code bringen, um die Truhe zu öffnen. Schaut nach einer Menge Arbeit aus, oder?
Ihr seht vier weitere Umschläge, die jeweils ein Rätsel beinhalten. Ihr entscheidet selbst, in welcher 
Reihenfolge ihr sie lösen möchtet. Aber Achtung: Bringt die Aufgaben nicht durcheinander.
Jedes Rätsel offenbart euch eine Zahl für den vierstelligen Code, den ihr am Ende benötigt, um die 
Truhe zu öffnen. 
In jedem Umschlag findet ihr erneut eine Beschreibung, was zu tun ist. Öffnet weitere Umschläge 
immer nur, wenn ihr dazu aufgefordert werdet. Es könnte euch sonst wertvolle Zeit kosten.
Wenn ihr nicht mehr weiterkommt, könnt ihr euch Hinweise abholen. Aber überlegt genau, ob ihr 
sie wirklich braucht, denn auch diese kosten euch wichtige Minuten eurer Zeit.
Alles klar? Wir zählen auf euch und euer Wissen! Helft uns aus der Krise!

Inhalt Umschlag Episoden 1–4 (pro Gruppe wird jeweils ein Umschlag benötigt) 

•	 Aufgabenkarte (M3)
•	 Material Episode 1 in einem Umschlag (M4, M5, M6 und M7)
•	 Material Episode 2 in einem Umschlag (M9, M10 und drei Umschläge mit M11)

	 in die Umschläge mit den Aufschriften „Fahrradgeschäft“ und „Supermarkt“: M12
	 in den Umschlag mit der Aufschrift „Staat“: M13 und drei Umschläge mit M14 und M15

•	 Material Episode 3 in einem Umschlag (M17, M18 und M19)
•	 Material Episode 4 in einem Umschlag (M21, M22 und M23)
•	 Umschlag Finale: M25 und M26

Money, Money, Money …

Ganz schön viel Geld, was hier eingenommen und ausgegeben wird. Es scheint die Auflistung der gesamten 
Einnahmen und Ausgaben einer Familie für einen Monat zu sein. 

Was soll euch das für das Öffnen der Truhe bringen? Und was hat es mit dem Zahnrad auf sich?

Ihr Wirtschaftsprofis habt sicher schon eine Idee, oder?
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M5 | Auflistung Einnahmen und Ausgaben 

Abb. 5: Auflistung Einnahmen und Ausgaben
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M6 | Haushaltsbuch

Abb. 6: Haushaltsbuch

M7 | Zahnrad

Abb. 7: Zahnrad 
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M8 | Hinweise Episode 1

Tab. 3: Hinweise Episode 1

M9 | Aufgabenkarte Episode 2 Teil 1

Abb. 8: Aufgabenkarte Episode 2 Teil 1

Hinweis 1: 	 Berechnet den Unterschied zwischen Einnahmen und Ausgaben und tragt die Differenz auf 

dem Zahnrad ein.

Hinweis 2: 	 Findet die Verbindung zwischen den zwei sich gegenüberliegenden Zeichen heraus. Also 

F = 5, S = 6, S = 7.

Hinweis 3: 	 Der Anfangsbuchstabe der Zahl, zum Beispiel S = Sechs, steht der Zahl gegenüber: S = 6. 

Damit sich alles weiterdrehen kann …

Bei den Hinweisen wurde auch eine Geschichte gefunden. Klingt alles recht verständlich, oder? Oder 
stimmt vielleicht doch etwas nicht? Findet ihr den Fehler, damit der Kreislauf richtig funktionieren 
kann? Bei welchem Teil wurde Nils etwas falsch erklärt?

Habt ihr die Lösung, wählt den richtigen Umschlag aus, um dem Geheimnis der alten Truhe weiter 
auf die Spur zu kommen.

Aber Achtung: Öffnet den Umschlag wirklich erst, wenn ihr euch ganz sicher seid. Niemand will in 
der Eile fünf Minuten seiner Zeit verlieren, oder?
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M10 | Nils und das Wirtschaftsfahrrad

Abb. 9: Nils und das Wirtschaftsfahrrad

Nils und das Wirtschaftsfahrrad

In einem kleinen Dorf lebte der Junge Nils. Er war neugierig und wollte wissen, wie alles im Dorf 
funktioniert. Eines Tages ging er durch das Dorf und kam am Fahrradgeschäft seiner Eltern vorbei. In 
der Werkstatt war ordentlich was los. Überall wurden Fahrräder repariert und neue Modelle gebaut.

Nils besuchte seine Mutter in der Werkstatt. Sie war gerade damit beschäftigt, ein neues Fahrrad zu 
bauen. „Mama, warum arbeitet ihr eigentlich jeden Tag hier?“, fragte er. Seine Mutter erklärte: „Dein 
Papa und ich arbeiten hier, um Geld zu verdienen. Nils, das Geld hilft uns, die Dinge zu kaufen, 
die wir zum Leben brauchen, wie Essen, Kleidung und alles, was wir täglich verwenden.“ „Aber was 
passiert mit den Fahrrädern, die ihr baut?“, fragte Nils weiter. „Die Fahrräder verkaufen wir an andere 
Leute im Dorf. Sie brauchen sie, um von einem Ort zum anderen zu kommen. Wenn sie ein Fahrrad 
kaufen, bekommen wir Geld und mit diesem Geld können wir wieder neue Teile kaufen und Löhne 
an unsere Mitarbeiter*innen zahlen.“ Nils dachte nach: „Also bekommen die Menschen durch ihre 
Arbeit Geld und sie kaufen damit Sachen, wie die Fahrräder von euch. Und ihr verwendet das Geld, 
um mehr Fahrräder zu bauen und den Leuten, die euch helfen, Lohn zu zahlen.“ Seine Mutter nick-
te: „Genau, so funktioniert das. Aber das ist nur ein Teil der Geschichte.“

Nils ging weiter zum Markt und beobachtete die Leute. Er sah, wie sie einkauften, mit den 
Verkäufer*innen redeten und ihre Waren nach Hause trugen. Plötzlich verstand er: Das Geld, das 
meine Eltern verdienen, geben sie aus. Und die anderen Leute, die sie bezahlen, geben es auch aus. 
So geht das Geld immer im Kreis. 

Als Nils das nächste Mal mit seinem Vater einkaufen ging, fiel ihm etwas auf: „Papa, wenn wir ein-
kaufen, geben wir dem Ladenbesitzer Geld und der Ladenbesitzer kauft dann vielleicht ein Fahrrad 
bei euch. So bewegt sich das Geld immer weiter, richtig?“ Sein Vater nickte. „Richtig, Nils. Genau 
das nennt man den Wirtschaftskreislauf. Jede*r Dorfbewohner*in trägt einen Teil dazu bei, dass das 
funktioniert. Alle verdienen Geld durch Arbeit und sie geben dieses Geld wieder aus, um andere 
Dinge zu kaufen.“ Aber Nils hatte noch eine Frage: „Was passiert, wenn nicht alles so rund läuft? 
Was, wenn jemand kein Geld verdient?“

Sein Papa erklärte: „In unserem Dorf gibt es nicht nur Menschen und Unternehmen wie unser Fahr-
radgeschäft. Es gibt auch den Staat. Der Staat sorgt dafür, dass alles gut läuft. Zum Beispiel gibt er 
Geld für Straßen, Schulen und Krankenhäuser aus. Er hilft auch den Menschen, die vielleicht gerade 
keinen Job haben, indem er ihnen Unterstützung gibt, bis sie wieder arbeiten können.“ „Aber woher 
bekommt der Staat das Geld?“, fragte Nils. „Der Staat kann jederzeit Geld drucken, wenn er Geld 
benötigt“, antwortete sein Vater. 

Nils dachte über alles nach, was er gelernt hatte. „Also hängt alles zusammen: Die Leute arbeiten, 
verdienen Geld und kaufen Dinge. Die Unternehmen, wie das Geschäft meiner Eltern, brauchen die 
Leute, um Fahrräder zu verkaufen und der Staat sorgt dafür, dass alles im Dorf funktioniert, indem 
er uns mit Schulen, Straßen und Hilfe unterstützt, wenn wir sie brauchen.“

Nils‘ Vater nickte: „Genau. Es ist wie ein großes Zahnrad, in dem alle Teile zusammenarbeiten, damit 
das Ganze funktioniert.“

Nils war beeindruckt. Er hatte jetzt eine ganz neue Perspektive auf das Dorf. Es war wie ein riesiges 
Fahrrad – alle arbeiteten hart, damit es sich weiterdrehen konnte und der Staat war wie das Öl, das 
die Zahnräder schmierte und alles in Bewegung hielt. Und so ging Nils stolz durch das Dorf, da er 
nun verstanden hatte, wie wichtig die Arbeit aller Menschen war, um das große „Wirtschaftsfahrrad“ 
am Laufen zu halten. 

7



© GW-Unterricht 180 (4/2025), Weber

Sc
hü

le
r*

in
ne

n 
– 

A
rb

ei
ts

m
at

er
ia

lie
n Die Truhe der Zukunft: Ein Wettlauf gegen den Kollaps –  Ein Escape Classroom im GWB-Unterricht

M11 | Etiketten für Umschläge Episode 2 Teil 1

Abb. 10: Etiketten für Umschläge Episode 2 Teil 1

M12 | Inhalt für falsche Umschläge Episode 2 Teil 1

Abb. 11: Inhalt für falsche Umschläge Episode 2 Teil 1

M13 | Aufgabenkarte Episode 2 Teil 2

Abb. 12: Aufgabenkarte Episode 2 Teil 2

STAAT

FAHRRADGESCHÄFT

SUPERMARKT

Oh nein, … das war leider nicht richtig 
und kostet euch fünf Minuten eurer 

wertvollen Zeit.

Wahrheit oder Lüge?
Den ersten Teil des Rätsels habt ihr gut gelöst. Nils wurde erklärt, dass der Staat jederzeit Geld 
drucken kann, wenn er Geld benötigt. Dies stimmt nicht. In Österreich kann der Staat kein eige-
nes Geld drucken, weil es den Euro gibt. Über den Euro entscheidet die Europäische Zentralbank 
(EZB), die für alle Länder der Eurozone zuständig ist. Sie achtet darauf, dass nicht zu viel Geld im 
Umlauf ist, damit die Preise stabil bleiben. Würde man einfach immer mehr Geld drucken, würde 
das Geld an Wert verlieren und damit alles teurer werden. Dies nennt man Inflation. Soweit alles 
klar? Dann wird es jetzt richtig knifflig!

Vor euch liegen drei Umschläge. Doch nur der richtige Umschlag bringt euch wieder eine Zahl nä-
her ans Ziel. Beachtet, dass nur ein Umschlag die Wahrheit spricht. Welchen Umschlag müsst ihr 
wählen?
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M14 | Etiketten für Umschläge Episode 2 Teil 2

Abb. 13: Etiketten für Umschläge Episode 2 Teil 2

M15 | Inhalte für die Umschläge Episode 2 Teil 2

Inhalt Umschlag 1

Abb.14: Inhalte für Umschläge Episode 2 Teil 2 – Inhalt Umschlag 1

Umschlag 1
„Ich bin es nicht!“

Umschlag 2
„Es ist der Umschlag 3!“

Umschlag 3
„Der Umschlag 2 lügt!“
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Inhalt Umschlag 2

Abb. 15: Inhalte für Umschläge Episode 2 Teil 2 – Inhalt Umschlag 2

Inhalt Umschlag 3

Abb. 16: Inhalte für Umschläge Episode 2 Teil 2 – Inhalt Umschlag 3
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M16 | Hinweise für Episode 2 Teil 2

Tab. 4: Hinweise für Episode 2 Teil 2

Episode 3
M17 | Aufgabenkarte Episode 3

Abb. 17: Aufgabenkarte Episode 3

M18 | Puzzle Episode 3

Vorderseite
Abb. 18: Puzzle Episode 3 Vorderseite 

Hinweis 1: 	 Umschlag 2 sagt nicht die Wahrheit.

Hinweis 2: 	 Umschlag 3 sagt die Wahrheit. Umschlag 1 lügt.

Hinweis 3: 	 Ergänzt die fehlenden Teile des Wirtschaftskreislaufs und ordnet die Buchstaben in 
den roten Kästchen so, dass sich eine Zahl ergibt.

Auf und ab …
Uiuiui … hier ist leider ordentlich etwas durcheinandergeraten. 

Könnt ihr Ordnung in dieses Chaos bringen?
Denkt daran:

„Auf und ab und ganz nach unten.“
„Manchmal lohnt es sich, genauer hinzusehen und das Offensichtliche zu hinterfragen.“

„Links das Helle, rechts das Dunkle.“
„Gemeinsam funktioniert vieles besser.“
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Rückseite Abb. 19: Puzzle Episode 3 Rückseite 

M19 | Lineale Episode 3

Abb. 20: Lineale Episode 3
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M20 | Hinweise Episode 3

Tab. 5: Hinweise Episode 3

Episode 4

M21 | Aufgabenkarte Episode 4

Abb. 21: Aufgabenkarte Episode 4

Hinweis 1: 	 Nehmt die Schere zur Hand und ordnet die einzelnen Teile den richtigen Phasen 
zu. Die Kurve befindet sich ganz unten („Auf und ab ganz nach unten“). Habt ihr 
die Phasen richtig zugeordnet, erhaltet ihr auf der Rückseite den Hinweis, welche 
„Lineale“ zur Lösung führen („Manchmal lohnt es sich, genauer hinzusehen und das 
Offensichtliche zu hinterfragen“).

Hinweis 2: 	 Legt den gelben und blauen Streifen an den jeweiligen Seiten der Tabelle an. Gelb 
auf die linke Seite der Tabelle, Blau auf die rechte Seite der Tabelle („Links das Helle, 
rechts das Dunkle“).

Hinweis 3: 	 Der Konjunkturzyklus verbindet zwei Zahlen miteinander: Berechnet die Summe 
dieser beiden Zahlen („Gemeinsam funktioniert vieles besser“).

Zahlen, Fakten, Wissen …

Nun ist euer Wissen auf allen Ebenen gefragt. Wie sattelfest seid ihr in wirtschaftlichen Fachbegrif-
fen? Ordnet die Begriffe den richtigen Situationen und den möglichen Konsequenzen zu.

Aber damit noch nicht genug … Es wurden noch alte Statistiken aus dem Jahr 2020 gefunden. Be-
sonders interessant scheint die Tabelle zu den Anteilen der Erwerbstätigen nach Wirtschaftszweigen 
(also die Anzahl an Personen, die in einem bestimmten Bereich arbeiten) zu sein. Daneben befin-

den sich noch handschriftliche Notizen. Was heißt das nur? Könnt ihr damit etwas anfangen?

Vielleicht ergibt das gemeinsam mit der Lösung der Begriffszuordnungen eine Zahl für den Code?
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M22 | Begriffszuordnungen Episode 4

Abb. 22: Begriffszuordnung Episode 4
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Der Sohn jobbt im Eiscafé und 
bekommt dafür Geld.  

+50 
 

Er kann nur bestimmte Dinge kaufen 
und muss gut überlegen, wofür er ihr 

Geld ausgibt.  
x2 

Wechselkurs (i) 

Deflation (f) Der Sohn bekommt Taschengeld, 
Jobgeld und Kindergeld zusammen – 

das ist alles, was er monatlich zur 
Verfügung hat.  

+6 

Er kann sich mehr Freizeitaktivitäten 
leisten, ist aber zeitlich stärker 

gebunden und hat weniger Zeit für 
Freunde und Schule.  

-25 
Einkommen (b) Inflation (d) Ohne dies hätte die Familie weniger 

Geld zur Verfügung, was den 
Familienalltag einschränken würde.  

+12 
Warenkorb (g) Der Döner an der Ecke kostet 

plötzlich 6 € statt 5 €.  
:3 

 

Der Sohn bestellt online ein T-Shirt 
aus den USA. Der Preis ist in Dollar 

angegeben. Bevor er zahlt, schaut er 
nach, wie viele Euro er aktuell dafür 

ausgeben muss.  
+14 

Die Eltern erhalten Kindergeld 
vom Staat. 

-9 
 

Die Familie muss Geld wechseln, 
sonst kann sie in Bar nichts kaufen. 

:6 

Währung (h) 

Er kann sich weniger leisten, 
obwohl er gleich viel Geld hat.  

+4 

Der Vater merkt: mit 20 € kann er 
plötzlich weniger kaufen als im 

letzten Jahr.  
-11 

 

Die Familie kann sich dies weniger 
oft leisten.  

+7 

Im Schlussverkauf fallen plötzlich 
viele Preise deutlich. 

x2  

Lohn (a) Die Familie fährt nach London – dort 
wird in Pfund bezahlt.  

+18 
Kaufkraft (e) Lennart will sich ein neues Handy 

kaufen und denkt an einen 
Bankkredit.  

-17 

Die Familie weiß dadurch, ob ihr 
Alltag teurer oder billiger wird.   

-5 

Die Familie kauft mehr, aber 
Firmen verdienen weniger. 

Dadurch könnten Arbeitsplätze 
gefährdet sein.  

-8 

Wenn der Euro schwach ist, muss er 
mehr bezahlen. 

-13 

Bei hohen Zinsen muss er viel mehr 
zurückzahlen.  

-3 

Transferleistungen (c) Zinsen (j) Fachleute vergleichen regelmäßig die 
Preise von ganz vielen typischen 

Dingen wie Brot, Milch, Fahrkarten 
oder Kleidung.  

+10 
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M23 | Statistik und Kryptogramm Episode 4

Abb. 23: Statistik Episode 4

Abb. 24: Kryptogramm Episode 4

M24 | Hinweise Episode 4
Tab. 6: Hinweise Episode 4

Hinweis 1: 	 Versucht, in der Statistik herauszufinden, in welchem Bereich am wenigsten 
Frauen erwerbstätig sind.

Hinweis 2: 	 Schaut auf den Buchstaben, der für diesen Bereich in der Statistik verwendet 
wurde.

Hinweis 3: 	 Subtrahiert die Zahl der Begriffszuordnungen mit der Zahl, die sich für diesen 
Buchstaben im Kryptogramm ergibt.
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Finale

M25 | Etikett Umschlag Finale

Abb. 25: Etikett Umschlag Finale 

M26 | Hinweis zur richtigen Zahlenfolge 

Abb. 26: Hinweis zur richtigen Zahlenfolge 

Abschluss

M27 | Zettel für Truhe

Abb. 27: Zettel für Truhe 

ERST ÖFFNEN, WENN IHR ALLE 
VIER ZAHLEN ERRATEN HABT!!!

IHR SEID GANZ NAH DRAN …

Nicht schlecht. So wie es aussieht, habt ihr alle vier Zahlen erraten. Seid ihr euch sicher, dass ihr 
keinen Fehler gemacht habt? Ihr habt nur einen Versuch, die Truhe zu öffnen. Schafft ihr es nicht, 
ist das geheime Dokument für immer verloren.

Ordnet die Zahlen von klein nach groß und schon wird sich zeigen, ob ihr wahre Wirtschaftsprofis seid.

Ich ziehe meinen Hut …
Alle Achtung! Ich hätte nicht gedacht, dass ihr alle Rätsel lösen und den Code dieser Truhe knacken 
werdet. Ihr seid echte Wirtschaftsprofis.

Ich weiß, ihr seid jetzt besonders gespannt auf das geheime Dokument, aber ich muss euch enttäu-
schen. Ich habe die Truhe kurz vor euch geknackt und das Dokument in Sicherheit gebracht. Seid 
unbesorgt: die Weltwirtschaft kann damit gerettet werden und ich werde das Dokument in Kürze 
veröffentlichen. Ich wollte dennoch wissen, ob es jemanden gibt, der genauso fit in Wirtschaftsfra-
gen ist wie ich. Das seid ihr!

Für euren Fleiß und eure Arbeit habt ihr euch aber zumindest eine kleine Belohnung verdient. Viel-
leicht messen wir uns ja wieder einmal bei wirtschaftlichen Fragen. Ich würde mich freuen!

Liebe Grüße
xxx
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Lösungen 

Episode 1 

•	 Differenz zwischen Einnahmen und Ausgaben berechnen: 765 €

•	 Eintragen der Zahlen auf dem Zahlenrad im Uhrzeigersinn

•	 Anfangsbuchstaben der Zahlen entsprechen Buchstaben auf gegenüberliegender Seite

•	 Lösung für die erste Zahl des Codes = 3 

Abb. 28: Lösung Episode 1

Episode 2

•	 die falsche Aussage wurde beim Staat getroffen („Der Staat kann jederzeit Geld drucken, wenn er Geld benötigt.“)

•	 Umschlag 1 ist der richtige Umschlag (Lösungserklärung nach Ausschlussverfahren)

•	 fehlende Wörter: „Subventionen“, „Unternehmen“, „Steuern“ und „Private Haushalte“

•	 die roten Kästchen ergeben die Buchstaben: „v“, „e“, „r“ und „i“

•	 in der richtigen Reihenfolge ist das Lösungswort = vier

•	 Lösung für die zweite Zahl des Codes = 4

Abb. 29: Lösung Episode 2
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Episode 3

•	 die einzelnen Teile müssen in die richtige Reihenfolge gebracht werden (Kurve ganz unten)

•	 bei richtiger Zuordnung erscheinen auf der Rückseite die Wörter „Gelb“ und „Blau“

•	 nur das gelbe und das blaue „Lineal“ führen zur richtigen Lösung

•	 die „Lineale“ müssen anschließend rechts (blau) und links (gelb) an die Tabelle gehalten werden

•	 die Summe der beiden durch den Konjunkturzyklus verbundenen Zahlen ergibt 6 (5 plus 1)

•	 Lösung für die dritte Zahl des Codes = 6

Abb. 30: Lösung Episode 3

Episode 4

•	 die gesuchten Begriffe müssen mit der passenden Alltagssituation und der möglichen Konsequenz ver-
bunden werden

•	 die Buchstaben a) bis j) zeigen, in welcher Reihenfolge die Begriffe aufgelegt werden müssen

•	 anschließend ergibt sich folgende mathematische Gleichung: 

•	 50-25+6x2-9+12:3+7-11+4x2-8+10-5+18:6+14-13-17-3 = 17

•	 bei der Statistik ist der Bereich gesucht, in dem am wenigsten Frauen tätig sind (Lösung: Bau)

•	 die Statistik Austria verwendet in der Tabelle Buchstaben, jener bei Bau ist „F“ 

•	 das Kryptogramm kann mit den vorgegebenen Zahlen gelöst werden (A=4, B=5, C=6 etc.) 

•	 der Buchstabe „F“ entspricht im Kryptogramm der neunten Position, daher ist die zweite gesuchte Zahl 9

•	 die Zahlen aus der Begriffszuordnung und aus dem Statistikrätsel subtrahiert ergeben die letzte Zahl des 
Codes = 8 (17-9)
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Abb. 31: Lösung Episode 4
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Service

Freeze For Future holt den Gletscher ins Klassen-
zimmer

Hochgebirgsregionen stellen sensible Ökosysteme dar, 
die auf äußere Faktoren wie Temperaturanstieg schnell 
reagieren. Aus diesem Grund dienen sie als außerschu-
lische Lernorte, an denen der Klimawandel spür- und 
sichtbar wird. Bedingt durch die Folgen des Klima-
wandels nehmen jedoch die Gefahren im Hochgebirge 
stetig zu. Felsstürze, Stein- und Eisschläge sowie Ver-
murungen, die durch das Schmelzen von Permafrost 
und Gletschereis entstehen, erschweren zunehmend 
schulische Exkursionen in diese Gebiete. Als Beispie-
le können hier die Bergsturzereignisse am Fluchthorn 
2023 (vgl. Zhuang et al. 2025) und von Blatten 2025 
(vgl. Schulte et al. 2025) genannt werden. Das Citi-
zen-Science-Projekt Freeze For Future – Jugendliche 
schaffen Gletscherwelten für die Zukunft der Klimawan-
delbildung hat sich daher zum Ziel gesetzt, gemeinsam 
mit Jugendlichen und Forschenden der Universität 
Innsbruck eine virtuelle Gletscherexkursion zu entwi-
ckeln, um einen innovativen Zugang für zukünftige 
Bildungszwecke zu schaffen. Dieser Beitrag gibt Ein-
blicke in die Projektumsetzung und deren Ergebnis-
se. Darüber hinaus bietet er Optionen für den Einsatz 
dieser virtuellen Lernumgebung im Unterricht.

Lernen im digitalen Raum: Potenziale und 
didaktische Einbettung

Exkursionen zu Orten wie Hochgebirgsregionen und 
Gletschervorfeldern, an denen Veränderungen durch 
den Klimawandel sichtbar werden, fördern authen-
tisches, selbstbestimmtes Lernen (vgl. Keller et al. 

2019; Young et al. 2020). Das durch den Klimawan-
del zunehmende Risiko von Naturgefahren wie Stein-
schlag, Gletscherschmelze und Felssturz, die durch 
das Abtauen der Gletscher und des Permafrostes häu-
figer werden (vgl. Huss et al. 2013), aber auch die mit 
solchen Exkursionen verbundenen steigenden Kosten 
erschweren Exkursionen zu Hochgebirgsregionen 
für Schulen (vgl. Salman 2023). Vor diesem Hinter-
grund eröffnet der Einsatz von Virtual Reality (VR) 
neue Möglichkeiten für die Klimawandelbildung (vgl. 
Krammer et al. 2021).

Darüber hinaus ermöglicht der Einsatz von VR, 
den traditionellen Unterricht durch immersive Ler-
nerfahrungen zu bereichern (vgl. Hellriegel & Cu-
bela 2018), wobei Immersion das psychologische 
Gefühl, in der virtuellen Umgebung präsent zu sein, 
beschreibt (vgl. Geniusas 2022). Computergenerier-
te, dreidimensionale Umgebungen (vgl. Niedermei-
er & Müller-Kreiner 2019) erschaffen realistische 
Erfahrungen, welche den Nutzer*innen das Gefühl 
geben, in eine ‚reale‘ Welt einzutauchen (vgl. Slater 
& Wilbur 1997; Oh et al. 2018). Durch VR-Brillen 
oder Google Cardboards, die mobile Endgeräte wie 
Smartphones oder Tablets in immersive Lernwerkzeu-
ge umwandeln (vgl. Alsancak Sırakaya 2025), finden 
solche virtuellen Umgebungen den Weg in die Klas-
senzimmer. 

VR-gestützte Lernmaterialien vermitteln Wissen 
über interaktive Erlebnisse, stärken vernetztes Den-
ken und erhöhen die Motivation der Lernenden 
(vgl. Schollän 2019; Guerra-Tamez 2023). Selbstbe-
stimmtes Lerntempo fördert in heterogenen Gruppen 
individuelle Voraussetzungen und Problemlösekom-
petenzen (vgl. Wyss et al. 2022). Im Rahmen einer 
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VR-Sitzung sollen jedoch die Dauer und die Inten-
sität von VR-Sitzungen reguliert und durch Pausen 
sowie Reflexionsphasen ergänzt werden, um einer 
möglichen Reizüberflutung vorzubeugen (vgl. Cook 
& Lischer-Katz 2020). Ein zielgerichteter Einsatz der 
VR unterstützt den kompetenzorientierten Aufbau 
zentraler Bildungsziele im Sinne der Bildung für nach-
haltige Entwicklung (vgl. Hellriegel & Cubela 2018; 
Sedlák et al. 2022). Neben den positiven Aspekten, 
die der Einsatz von VR mit sich bringt, ist jedoch zu 
beachten, dass VR das Natur-Erlebnis nicht ersetzen 
kann (vgl. Cerv et al. 2025). Nachteile können sich 
zudem dadurch ergeben, dass Nutzer*innen einer er-
höhten kognitiven Belastung ausgesetzt sind und die 
Integration von VR in den Schulalltag aufgrund tech-
nischer Hürden nur schwer umsetzbar ist (vgl. Pirker 
& Dengel 2021). Für den Einsatz sind daher ein gut 
durchdachtes Design sowie eine fachdidaktische Be-
gleitforschung des Designs ratsam.

Projektbeschreibung 

Freeze For Future – Jugendliche schaffen Gletscherwelten 
für die Zukunft der Klimawandelbildung (FFF-Glet-
scherwelten) ist ein transdisziplinäres Citizen-Science-
Projekt (2022–2025). Die Projektleitung liegt am 
Institut für Fachdidaktik der Universität Innsbruck. 
Gemeinsam mit Jugendlichen aus vier Schulen und 
Expert*innen wurde eine virtuelle Umgebung des 
Gaisbergferners (Ötztal, Tirol) entwickelt. Die Firma 
LASERDATA GmbH war für die technische Umset-
zung des Projektes verantwortlich. FFF-Gletscher-
welten wird im Rahmen der Sparkling Science 2.0 
Ausschreibung (2021) durch das Bundesministerium 
für Bildung, Wissenschaft und Forschung (BMBWF) 
gefördert. Ziel war es, aus Sicht der Jugendlichen 

eine virtuelle Lernumgebung zu schaffen, die künf-
tigen Generationen Gletscherlandschaften erfahrbar 
macht. Die VR eröffnet dabei neue Zugänge zur Kli-
mawandelbildung, indem sie neue, nur via VR erleb-
bare Perspektiven ermöglicht, und integriert zentrale 
Prinzipien der Bildung für nachhaltige Entwicklung, 
wie Zukunftsorientierung und verantwortungsvol-
les Handeln (vgl. Rieckmann 2018; Österreichische 
UNESCO-Kommission 2024).

Die Schüler*innen waren aktiv an Konzepti-
on, Datenerhebung, Umsetzung und Evaluierung 
der VR-Umgebung beteiligt. Einer konstruktivis-
tischen Exkursionsdidaktik folgend, erhielten die 
Schüler*innen beispielsweise die Möglichkeit, ihrem 
Interesse folgend einzelne Stationen, deren Inhalte 
im Verlauf des Artikels genauer erklärt werden, aus-
zuarbeiten. Diese beruhen auf Begehungen des Un-
tersuchungsgebietes, Interviews sowie Audio- und 
Fotoaufnahmen. Auf diese Weise trugen sie wesent-
lich zu Inhalten, Design und zur Optimierung der 
Benutzeroberfläche bei, um die Immersion und das 
Präsenzempfinden in der VR-Umgebung zu steigern 
(vgl. Holly et al. 2021). Transdisziplinarität, die Zu-
sammenarbeit mit Schüler*innen, Forschenden und 
Expert*innen aus unterschiedlichen Fachbereichen, 
bilden gemäß des Citizen-Science-Ansatzes den 
Kern des Projektes (vgl. Rigolot 2020). Im Kontext 
von Arnsteins (1969) Leiter der Partizipation siedelt 
sich das Projekt auf den obersten beiden Sprossen an, 
da in dem von Erwachsenen initiierten Projekt Ent-
scheidungen gemeinsam mit Jugendlichen getroffen 
werden, wobei die Schüler*innen auch die Koordi-
nation bestimmter Arbeitsaufträge übernahmen.

Die Firma LASERDATA GmbH entwickelte als 
technischer Projektpartner einen VR-Prototypen des 
Untersuchungsgebietes, welcher die Basis für das Pro-

Abb. 1: Überblick über das Gaisbergtal mit räumlicher Verortung der Stationen der VR-Umgebung. Links: Drohnenaufnahme des Untersu-
chungsgebietes mit Blick Richtung Süden (Bildquelle: Johannes Brunner 2022). Rechts: Kartenausschnitt des Untersuchungsgebietes (Daten-

quelle: ÖK BEV/TIRIS 2025). Die Stationen lassen sich folgendermaßen den Beschreibungen in Kap. 3 zuordnen: (1) Ausgangspunkt der Ex-
kursion, (2) 1850er Moräne, (3) 1920er Moräne, (4) Hoch über dem Tal in das Jahr 1953, (5) Zeitsprung in die Gegenwart, (6) Gletschertor 

des Gaisbergferners, (7) Reflexion und Rückblick auf der Hohen Mut (Quelle: eigene Darstellung)
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jekt darstellte. Dieser diente den Schüler*innen im 
weiteren Projektverlauf als Arbeitsgrundlage. Wäh-
rend Forschungswochen in Obergurgl im Sommer 
2023 und 2024 erkundeten die Schüler*innen das 
Gelände des Untersuchungsgebietes, entwickelten 
eigene Forschungsfragen und gestalteten Inhalte für 
die VR-Umgebung. Fotogrammetrische Drohnen-
aufnahmen ergänzten dabei das digitale Modell. Die 
Projektarbeit folgte einem konstruktivistischen Ansatz 
und förderte eigenständiges, forschendes Lernen. Die 
ersten zwei Projektjahre galten der Konzeption und 
Weiterentwicklung der VR-Umgebung und das dritte 
Jahr diente ihrer Evaluation.

Erkenntnisse und Inhalte der virtuellen Gletscherwelt

Nach zwei Projektjahren liegt die finale VRUmgebung 
der Exkursion zum Gaisbergferner vor. Sieben von 
Schüler*innen erarbeitete Stationen (siehe Abb.  1) 
führen vom Talbeginn bis zur Gletscherzunge, wo 
Nutzer*innen verschiedene Themen erkunden und 
diskutieren können.

Während der 15-minütigen VR-Gletscherexkursi-
on durch das Gaisbergtal navigieren die Nutzer*innen 
per Teleportation zwischen Stationen, die durch Gra-
nate (rötliche kubische Mineralien) aktiviert werden 
(siehe Abb. 3). Jugendliche Sprecher*innen führen 
durch die Stationen mithilfe eigens verfasster Texte, 
die gemeinsam mit Forschenden entwickelt und pro-
fessionell eingesprochen wurden. So entstand eine au-
thentische, schüler*innenzentrierte Lernumgebung, 
die die Lernenden in das Zentrum stellt, indem sie 
ihrem Interesse und ihren Beobachtungen nach The-
men vertieft erforschen können. 

Im Folgenden wird auf die einzelnen Stationen der Glet-
scherexkursion eingegangen. Abb. 2 und Abb. 3 veran-
schaulichen Ausschnitte aus der VR-Umgebung bildlich.

Überblick über die einzelnen Stationen

Die virtuelle Exkursion durch das Gaisbergtal be-
ginnt auf der Hohen Mut (Station 1; siehe Abb. 2.1) 
mit einem Überblick über das Tal und einer Einfüh-
rung in die Nutzung der VR-Umgebung. Von dort 
führt der Weg zur 1850er Moräne (Station 2; siehe 
Abb. 2.2), die ein ehemaliges Gletschermaximum 
markiert und zur Auseinandersetzung mit geomor-
phologischen Prozessen und der Kleinen Eiszeit an-
regt. Die 1920er Moräne (Station 3; siehe Abb. 2.3) 
bietet eine vergleichende Perspektive auf den Glet-
scherrückgang und an dieser Stelle können der an-
thropogene Klimawandel und seine Folgen themati-
siert werden. Ein virtueller Perspektivenwechsel auf 
rund 2800 m Höhe ermöglicht an Station 4 (siehe 
Abb. 2.4a & Abb. 3.4b) den Vergleich historischer 

Abb. 2: Ausschnitte aus der VR-Umgebung. Die Nummerierungen 
stimmen mit jenen in Abb. 2 überein und lassen sich folgenden 

Stationen in Kapitel 3 zuordnen: (1) Ausgangspunkt der Exkursion, 
(2) 1850er Moräne, (3) 1920er Moräne, (4a) Hoch über dem Tal 

in das Jahr 1953 (Quelle: eigene Darstellung)
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und aktueller Luftbilder (1953/2022) und macht 
das Ausmaß der Gletscherschmelze sichtbar. Station 
5 (siehe Abb. 3.5) bietet einen Zeitsprung zurück ins 
Jahr 1953, wodurch der Masseverlust des Gletschers 
erfahrbar wird. An Station 6 (siehe Abb. 3.6), dem 
Gletschertor, treten akustische und visuelle Eindrü-
cke in den Vordergrund, um die Dynamik und Ver-
letzlichkeit des Gletschers anhand des eingestürzten 
Gletschertors zu verdeutlichen. Den Abschluss der 
Exkursion bildet erneut die Hohe Mut (Station 7; 
siehe Abb. 3.7), von der aus das gesamte Tal mit allen 
besuchten Stationen überblickt werden kann. Auf 
diese Weise können die Nutzer*innen das Erlebte 
noch einmal reflektieren.

Potentiale für die Verwendung in der Schule

Durch die im Projekt FFF-Gletscherwelten entstande-
ne virtuelle Lernumgebung können Lernende virtu-
elle Exkursionen zum Gletscher unternehmen. Laut 
Zender et al. (2018) ist die Vermittlung komplexer 
Sachverhalte und Erkenntnisse auf verschiedenen Ebe-
nen durch eine VR-Umgebung aufgrund der Mög-
lichkeit zur Visualisierung besser vermittelbar als auf 
herkömmliche Art. Aus diesem Grund kann die vir-
tuelle Lernumgebung als Unterrichtseinstieg für un-
terschiedliche Themen verwendet werden. An den ein-
zelnen Stationen wird das Interesse der Schüler*innen 
geweckt sowie an bisheriges Wissen angeknüpft und 
dadurch werden schüler*innenzentrierte Lernprozesse 
gefördert. Dies wird in den nachfolgenden Punkten 
noch deutlicher veranschaulicht.

Durch das Erleben des Gletscherrückgangs werden 
abstrakte Prozesse konkret und erfahrbar (vgl. Kubisch 
et al. 2023; Keller et al. 2021; Young et al. 2020). 
Anhand kooperativer Arbeitsaufträge (z. B. Beobach-
tungsaufgaben, Diskussionen in Partner*innenarbeit) 
wird darüber hinaus soziales Lernen gefördert. 
Schüler*innen können Beobachtungen diskutieren, 
Hypothesen aufstellen oder Veränderungsprozesse be-
werten. Nach dem VR-Erlebnis können Lernende die 
beobachteten Veränderungen analysieren und mit re-
alen Daten, wie Satellitenbildern oder Klimadiagram-
men, vergleichen. Dies ermöglicht auch den Transfer 
auf andere Regionen, Zukunftsszenarien oder ver-
wandte Themenbereiche. Zu diesen Bereichen gehö-
ren zum Beispiel gefährdete Arten im Hochgebirge, 
Auswirkungen auf den Tourismus, die Landwirtschaft 
oder die Energiegewinnung.

Fazit und Ausblick 

Das Citizen-Science-Projekt FFF-Gletscherwelten 
zeigt, wie VR, Klimawandelbildung und aktive 
Schüler*innenbeteiligung erfolgreich verknüpft werden 

Abb. 3: (4b) Hoch über dem Tal in das Jahr 2022, (5) Zeitsprung 
in die Gegenwart, (6) Gletschertor des Gaisbergferners, (7) Reflexion 

und Rückblick auf der Hohen Mut (Quelle: eigene Darstellung)
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können. Jugendliche wirkten nicht nur forschend, son-
dern auch gestalterisch mit, wodurch ihre Perspektiven 
direkt in die Entwicklung der Lernumgebung einflos-
sen. Der Entwicklungsprozess ermöglichte eine fort-
laufende Integration ihrer Beiträge, was zu gesteigerter 
Immersion und Nutzer*innenzentrierung führte.

Die VR-Umgebung wird nach Abschluss des Pro-
jekts für Bildungszwecke als Open-Source-Version zur 
Verfügung stehen. Die Veröffentlichung ist für De-
zember 2025 geplant; es wird sowohl eine VR-Brillen-
kompatible Datei (.apk für Oculus Quest) als auch eine 
Desktopversion für PCs und Laptops bereitgestellt. 
Damit soll der nachhaltige und barrierefreie Zugang 
zu innovativen Lernmaterialien, unabhängig von 
technischen Voraussetzungen, gesichert werden. Die 
VR bietet ein praxisnahes und motivierendes Bei-
spiel dafür, wie digitale Bildungsformate sinnvoll in 
die schulische Klimawandelbildung integriert werden 
können.
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Wie können junge Menschen für die 
komplexen Zusammenhänge von Zukunft, 
Ernährung und Nachhaltigkeit sensibilisiert 
werden? Wie kann ein Möglichkeitsraum ge-
schaffen werden, in dem Perspektiven geteilt, 
Fragen formuliert, Inspiration gewonnen und 
Hoffnung entwickelt werden können? Wie 
lässt sich Begeisterung für politische Teilhabe 
und die Aushandlung lebenswerter Zukünfte 
im Kontext von Ernährung wecken? 

Nachhaltigkeitsbezogene Lernumgebungen, die Mo-
ralisierung vermeiden und Schüler*innen nicht die 
Verantwortung für Nachhaltigkeit übertragen, son-
dern deren politische Dimension und damit verbun-
den die Befähigung zur kritischen Aushandlung von 
Nachhaltigkeit adressieren, folgen einem emanzipato-
risch-transformativen Bildungsideal im Kontext von 
Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) (vgl. 
Pettig & Singer-Brodowski 2025). Es geht in solch ei-
nem Unterricht nicht primär um die Förderung eines 
bestimmten, als ‚nachhaltig‘ kategorisierten individu-
ellen Verhaltens (z. B. sich pflanzenbasiert ernähren), 
sondern um individuelle und kollektive Selbstwirk-
samkeitserfahrungen im Zusammenhang mit Nach-
haltigkeit (z.  B. sich gemeinsam und gut begründet 
für ein zukunftsfähiges Lebensmittelangebot im eige-
nen Umfeld einsetzen). Nachhaltigkeit wird auf diese 
Weise einerseits als kontrovers diskutierter soziopo-
litischer Leitwert erfahrbar (vgl. Heidenreich 2023), 
etwa wenn ausgehandelt werden muss, was für wen 
aus welchem Grund ein nachhaltiges Lebensmitte-
langebot auszeichnet und warum dies überhaupt (für 
wen) wünschenswert wäre (oder nicht), und damit 
andererseits als Gegenstands- und Aufgabenbereich 
von Demokratiebildung wirksam (vgl. Kenner 2025). 

Die Entwicklung von Angeboten für den Unter-
richt, die auf die hier genannten Fragen und Anliegen 
hin orientiert sind, war ein Ziel des Sparkling Science 
2.0-Projekts EAT+CHANGE, welches von Oktober 
2022 bis September 2025 vom Bundesministerium 

für Frauen, Wissenschaft und Forschung (BMFWF) 
gefördert wurde. Im Beitrag werden (i) der Projekt-
kontext sowie Schwerpunktsetzungen anhand von 
Projektergebnissen dargelegt, (ii) Kernelemente trans-
formativer Lernumgebungen und fachdidaktische 
Orientierungen skizziert und (iii) ein Überblick über 
die im Projekt ko-konstruktiv erarbeiteten Lehr-/
Lernmaterialien für den Unterricht gegeben.

Projekthintergrund: Ernährung als 
alltagspraktische Transformation

Das Projekt untersuchte in enger Zusammenarbeit mit 
lokalen Schulen über drei Jahre, wie junge Menschen 
nachhaltige Ernährung im Alltag aushandeln, prak-
tizieren und reflektieren – und wie partizipative For-
schungsansätze Schüler*innen dazu befähigen können, 
sich an gesellschaftlichen Aushandlungsprozessen zu 
beteiligen (vgl. Pettig et al. 2023). Im Zentrum stand 
dabei die Frage, wie Kinder und Jugendliche in ih-
ren soziokulturellen Kontexten über Ernährung spre-
chen, welche Bezüge sie zu Nachhaltigkeit herstellen 
und welche strukturellen Barrieren einer nachhaltigen 
Ernährungspraxis in ihrem Alltag und Umfeld entge-
genstehen. Methodologisch verortet sich das Projekt 
in der Partizipativen Aktionsforschung: Im Detail wur-
de die partizipative Forschungsmethode Photovoice 
(vgl. Wang & Burris 1994) in den Mittelpunkt der 
gemeinsamen Forschung mit Schüler*innen gestellt. 
Diese wurde in den 1990er-Jahren entwickelt und er-
möglicht es Teilnehmenden, ihren Alltag fotografisch 
zu erkunden, dabei unterschiedliche Perspektiven und 
Interessen sichtbar zu machen und eigene Anliegen 
und Visionen mit einer breiten Öffentlichkeit zu tei-
len und zu diskutieren. Im Unterschied zu anderen 
visuellen Forschungsmethoden bindet Photovoice die 
Teilnehmenden umfassend in Forschungsprozesse ein: 
Getragen vom emanzipatorischen Anspruch, politi-
sche Beteiligung und gesellschaftliche Transformation 
anzuregen, intendiert es die Methode, Teil von Aus-
handlung und Diskurs zu werden und gesellschaftli-
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che Veränderungen aktiv einzufordern (vgl. Lippe et 
al. 2025). Damit besitzt sie für eine politisch bildende 
BNE das Potenzial, Fragestellungen zu Nachhaltigkeit 
sozialraumbezogen, im eigenen Alltag und Umfeld, zu 
erkunden, dabei ganzheitliche Lernprozesse anzuregen 
und Anliegen, Wünsche und Visionen junger Men-
schen sichtbar zu machen (vgl. Pettig & Lippe 2024).

Insgesamt wirkten beinahe 100 Schüler*innen im 
Projekt als ‚Co-Forscher*innen‘ (vgl. von Unger 2014) 
mit, entwickelten eigene Forschungsfragen im Hori-
zont (nicht-)nachhaltiger Ernährung, erhoben visuelle 
Daten, werteten diese in Arbeitsgruppen aus, präsen-
tierten ihre Forschungsergebnisse im Rahmen öffentli-
cher Ausstellungen einem Zielpublikum und traten für 
wünschenswerte Veränderungen auf individueller wie 
struktureller Ebene ein (siehe Abb. 1–4). Zu den For-
schungsinteressen der Jugendlichen gehörten u. a. The-
men wie Lebensmittelverschwendung, übermäßiger 
Fleischkonsum und die Verbesserung vorherrschender 
Bedingungen an ihren eigenen Schulen, wie z. B. der 
Mensa. Lehrpersonen und akademisch Forschende 
arbeiteten gemeinsam mit den Co-Forscher*innen an 
der Umsetzung ihrer Forschungsvorhaben.

Parallel zur partizipativen Forschung koope-
rierte ein interdisziplinäres Forschungsteam aus 
Fachdidaktiker*innen und Humangeograph*innen eng 
mit mehreren Lehrkräften von drei Grazer Mittelschu-
len. Einem Design-Based-Research-Ansatz folgend (vgl. 

Feulner et al. 2021; Bakker 2018) wurde in drei Design-
Zyklen Unterrichtsmaterial entwickelt, sodass auch 
über den Projektkontext hinaus transformatives Lernen 
im Kontext von partizipativen Forschungsprojekten zu 
Ernährungsfragen an Schulen angeregt werden kann. 
Konkret wurden die Lehr-/Lernmaterialien auf Grund-
lage theoretischer Ansprüche und praxisbezogener 
Anforderungen gemeinsam mit Praktiker*innen von 
drei Schulen über drei Schuljahre hinweg entwickelt, 
erprobt, analysiert und weiterentwickelt. 

Transformatives Lernen im Kontext von 
Ernährungsfragen: Unterrichtsmaterialien

Zur Umsetzung an der eigenen Schule wurden drei 
Angebote für den Unterricht entwickelt, die jeweils für 
sich eingesetzt werden können, aber insbesondere in 
Verbindung miteinander ihr volles Potenzial für eine 
emanzipatorisch-transformative BNE entfalten: (i) Ein 
Bilderset zur Anleitung philosophischer Gespräche zu 
Lebensmittelzukünften; (ii) Ein Stationenlernen zu 
sechs Schwerpunkten aktueller Lebensmittelpraxis so-
wie damit verbundener Herausforderungen; (iii) Ein 
Forschungs- sowie ein Lerntagebuch zur Anleitung, 
Begleitung und Reflexion partizipativer Photovoice-
Forschungsprojekte mit Schüler*innen (siehe Tab. 1). 

Während das Bilderset über das Regionale Fach-
didaktikzentrum für Geographie und wirtschaftliche 

Abb. 1–4: Co-Forscher*innen diskutieren ihre Forschungsergebnisse mit Mitschüler*innen, Lehrer*innen, Eltern und lokalen 
Entscheidungsträger*innen (Quellen: eigene Aufnahmen E. Flucher 2023 (oben links), D. Lippe 2024 (oben rechts), F. Pettig 2025 (unten))
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Bildung der Universität Graz bezogen werden kann, 
stehen das Stationenlernen sowie das Forschungs- 
und Lerntagebuch samt Begleitmaterial für Lehrkräf-
te als OER digital zur Verfügung (alle Infos unter 
eatandchange.rfdz.at). Die Lehr-/Lernmaterialien 
wurden mit besonderer Berücksichtigung der Anlie-
gen und Lehrplaninhalte des Unterrichtsfachs Geo-
graphie und wirtschaftliche Bildung in Österreich 
für die 3. und 4. Klasse der Sekundarstufe I gestaltet, 

sind aber auch im Rahmen von schulischen Wahl-
pflichtangeboten oder anderen Unterrichtsfächern, in 
denen Ernährung thematisiert wird, gewinnbringend 
einsetzbar. Für fächerübergreifende Formate bietet es 
sich bspw. an, gemeinsam nachhaltige Buffets für die 
Ausstellung der Forschungsergebnisse vorzubereiten 
(Ernährung, Haushalt und Konsum) oder die Aus-
stellungen besonders kreativ zu gestalten (Kunst und 
Gestaltung).

Food Futures?! Ein Bilderset als Gesprächsanlass

Photovoice-Forschung zu Ernährungsfragen: Forschungshandbuch und -tagebuch

Unseren Lebensmittelpraktiken auf der Spur – Ein Stationenlernen

Abb. 7: Co-Forscher*innen erkunden ihren Alltag und ihr Umfeld 
mit der Kamera (Quelle: eigene Aufnahme D. Lippe 2025)

Abb. 6: Schüler*innen entdecken Lösungsansätze zu den Herausforde-
rungen des gegenwärtigen Lebensmittelsystems 

(Quelle: eigene Aufnahme D. Lippe 2025)

Abb. 5: Schüler*innen loten unterschiedliche Ernährungszukünfte aus 
(Quelle: eigene Aufnahme D. Lippe 2025)

Das Bilderset bietet Gelegenheiten, mit Kindern und 
Jugendlichen in ein philosophisches Gespräch über 
Lebensmittelsysteme und Ernährungspraktiken zu 
gehen. Die Bilder laden dazu ein, Stärken und Schwä-
chen in den Blick zu nehmen, Herausforderungen 
und Lösungsideen zu diskutieren, sich unterschied-
liche Zukünfte auszumalen und Vorstellungen und 
Wünsche zu reflektieren.

Das Stationenlernen adressiert unterschiedliche Her-
ausforderungen und Problembereiche gegenwärtiger 
Lebensmittelsysteme und Ernährungspraxis. Es ori-
entiert sich an der FAO-Definition zu nachhaltiger, 
zukunftsfähiger Ernährung. Das Material ist modular 
nach Themen aufgebaut: Diese können flexibel mitei-
nander kombiniert werden. Folgende Schwerpunkte 
werden in den einzelnen Stationen abgedeckt:
	 •	 Herkünfte und Erntezeiten
	 •	 Lebensmittelverpackungen
	 •	 Ernährung und biologische Vielfalt
	 •	 Umgang mit Lebensmittelabfällen
	 •	 Umweltauswirkungen von Lebensmitteln
	 •	 Gerechtigkeit entlang der Lebensmittelkette

Als Begleitmaterial für die Schüler*innen im 
Photovoice-Projekt stehen ein Forschungstagebuch 
sowie ein Forschungshandbuch zum Download zur 
Verfügung.

Das Forschungshandbuch begleitet den Photo-
voice-Prozess mit unterschiedlichen Hilfestellungen 
zur methodischen Anwendung.

Das Forschungstagebuch hilft den Schüler*innen 
beim Reflektieren des Forschungsprozesses und bietet 
Platz zur bewussten Verarbeitung und zum Nachden-
ken über all das, was in der Forschung geschieht.

Tab. 1: Transformatives Lernen zu Ernährungsfragen anregen – Lehr-/Lernmaterialien für den Unterricht

http://eatandchange.rfdz.at
https://www.rfdz.at/eatandchange/wp-content/uploads/2025/06/Handbuch.pdf
https://www.rfdz.at/eatandchange/wp-content/uploads/2025/06/Tagebuch.pdf
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Transformatives Lernen und Bildung für 
nachhaltige Entwicklung

Die Entwicklung der Lehr-/Lernmaterialien im 
Projekt folgte dem Anliegen, transformative Lern-
prozesse im Fachunterricht möglich(er) zu machen. 
Transformatives Lernen meint dabei einen ergebnis-
offenen Prozess,

„in dem Menschen ihre bisherigen Bedeu-
tungsperspektiven als solche erkennen, hin-
terfragen und verändern. Hier geht es dem-
zufolge nicht um ein Lernen im Sinne einer 
Erweiterung von Wissen oder Fähigkeiten, 
sondern um eine grundlegende qualitative 
Veränderung von Selbst- und Weltverständnis-
sen. Es geht um tiefgreifendes Verlernen zuvor 
unkritisch erlernter Denk-, Fühl- und Hand-
lungsmuster“ (Blum et al. 2021: 15).

Die unterrichtliche Herausforderung liegt darin, 
dass sich transformatives Lernen nicht einfach her-
beiführen lässt. Aus fachdidaktischer Sicht geht es 
entsprechend darum, die Möglichkeiten im Klas-
senzimmer möglichst günstig zu halten, sodass sich 
transformatives Lernen ereignen kann. Hierzu wurde 
sämtliches Material vor dem Hintergrund fachdidak-
tischer Überlegungen zur Gestaltung transformativer 
Lernangebote im Fachunterricht entwickelt. Grund-
legend ist dabei der „Handlungsrahmen für transfor-
matives Lernen“ (Pettig 2021), welcher drei Phasen 
umfasst, die die Photovoice-Forschung strukturierten: 
Positionieren (über das Bilderset), Reflektieren (über 
das Stationenlernen) und Experimentieren (über das 
Photovoice-Projekt). Derselbe Handlungsrahmen 
wurde in weiterer Folge auch zur Strukturierung ein-
zelner Unterrichtsstunden angewandt. Andererseits 
wurden bei der Gestaltung sämtlicher Materialien 
mehrere „Prinzipien zur Gestaltung transformativer 
Bildungspraxis“ (Pettig & Ohl 2023) berücksichtigt, 
bspw. wird die machtsensible Reflexion des partizipa-
tiven Settings im Forschungstagebuch angeregt oder 
wird im Rahmen der Besprechung und Auswertung 
der Fotos der Co-Forscher*innen auch die Reflexion 
der emotionalen Eingebundenheit in Fragestellungen 
(nicht-)nachhaltiger Ernährung angeregt.

Ausblick

Das Leitzitat – „Das ist kein Thema für Menschen wie 
uns“ – aus dem Titel stammt aus einem Gespräch mit 
einer Co-Forscher*innengruppe zu Beginn einer Pho-
tovoice-Forschung in unserem Projekt. Es verdeutlicht 
ein Gefühl von Ohnmacht: Die Schüler*innen fühlen 
sich nicht als Teil des Diskurses um nachhaltige Er-
nährung bzw. stellen infrage, dies aufgrund fehlender 

finanzieller Möglichkeiten überhaupt sein zu können. 
Was hier von den Schüler*innen formuliert wird, 
zeigt sich vielfach im öffentlichen Diskurs, aber auch 
in Bildungskontexten: Nachhaltigkeit wird entpoliti-
siert und allzu häufig auf Fragen technischer Lösbar-
keit und individueller Leistbarkeit reduziert (vgl. Hei-
denreich 2023; Blühdorn 2016; Swyngedouw 2015). 
Im Verlauf der hier angesprochenen Photovoice-For-
schung veränderte sich dieses Selbstverständnis der zi-
tierten Co-Forscher*innen, als sie ihrem Projekt eine 
neue Wendung gaben: Sie kritisierten die Preispolitik 
nachhaltiger Lebensmittel, entwickelten eine Rezept-
sammlung, in der ihre soziokulturellen Bezüge einen 
Ausdruck fanden, und forderten umfassende und zu-
gängliche nachhaltige Angebote in ihrem Umfeld ein. 
Dieselben Co-Forscher*innen reflektierten ihre For-
schung am Ende so: „Wir sind stolz darauf, dass wir 
eine Menge Leute mit unseren Forschungsergebnissen 
erreichen konnten.“

Die gemeinsame Forschung mit jungen Menschen 
zu Ernährungsfragen im Zusammenhang mit einer 
sozial-ökologischen Transformation hat uns als akade-
misch Forschende gezeigt, dass das Zusammenarbei-
ten, das miteinander Lernen, das gegenseitige Wert-
schätzen – der echte Dialog (vgl. Freire 1973) – die 
Bedingungen für transformatives Lernen im Kontext 
einer emanzipatorisch-transformativen BNE sind. 
Wir wünschen allen Lehrer*innen und Bildner*innen, 
die unsere Materialien als Anregungen aufgreifen, 
ebenso fruchtbare und erfahrungsreiche gemeinsame 
Forschungsprozesse mit ihren Schüler*innen. 

Für Erfahrungsberichte, Hinweise und Kritik sind 
wir dankbar.
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	 Literatur

Bakker, A. (2018): Design Research in Education: A Practical 
Guide for Early Career Researchers. Routledge, London. 

Blühdorn, I. (2016): Sustainability – post-sustainability – 
unsustainability. In: Gabrielson, T., C. Hall, J. Meyer & 
D. Schlossberg (Eds.): The Oxford handbook of environ-
mental political theory. Oxford University Press, Oxford. 
S. 259–273.

Feulner, B., J. Hiller & P. Servene (2021): Design-Based 
Research in der Geographiedidaktik: Kernelemente, 
Verlaufsmodell und forschungsmethodologische Beson-



Pettig & Lippe

GW-Unterricht 180 (4/2025), 52–5656

derheiten anhand vier ausgewählter Forschungsprojekte. 
In: EDeR – Educational Design Research 5(2). Article 2. 
DOI: https://doi.org/10.15460/eder.5.2.1576

Freire, P. (1973): Pädagogik der Unterdrückten. Rowohlt, 
Hamburg.

Heidenreich, F. (2023): Nachhaltigkeit und Demokratie: 
Eine politische Theorie. Suhrkamp, Berlin.

Kenner, S. (2025): Bildung für nachhaltige Entwicklung 
und Demokratiebildung. Zwei Querschnittsaufgaben für 
die Schule im Spannungsfeld zwischen Normativität und 
Kritik. In: Achour, S., D. Pech & M. Sieberkrob (Hrsg.): 
Handbuch Demokratiebildung und Fachdidaktik. Wo-
chenschau, Frankfurt am Main. S. 225–235.

Lippe, D., K. Stöcklmayr, F. Pettig & A. Strüver (2025): 
Alltagsperspektiven sichtbar machen und sozial-ökolo-
gische Transformation anstoßen: Photovoice als visuelle 
Forschungs- und Bildungspraxis in der Geographie. In: 
Geographica Helvetica 80(4). S. 393–408. DOI: https://
doi.org/10.5194/gh-80-393-2025

Pettig, F. (2021): Transformative Lernangebote kritisch-
reflexiv gestalten: Fachdidaktische Orientierungen einer 
emanzipatorischen BNE. In: GW-Unterricht 44(2). 
S. 5–17. DOI: https://doi.org/10.1553/gw-unter-
richt162s5

Pettig, F. & D. Lippe (2024): Recentring the political in 
education for sustainable development: Participato-
ry photovoice research as prefigurative politics towards 

social-ecological transformation. In: Australian Journal 
of Environmental Education 40(3). S. 628–642. DOI: 
https://doi.org/10.1017/aee.2024.55

Pettig, F. & M. Singer-Brodowski (2025): Learning in rela-
tion with a changing world: thinking beyond ESD 1 and 
ESD 2 towards ESD 3. In: Journal of Education for Sus-
tainable Development 18(2). S. 176–201. DOI: https://
doi.org/10.1177/09734082251347

Pettig, F. & Ohl, U. (2023): Dealing with uncertainty in 
a transformative education for sustainability. In: Muñiz 
Solari,  O. & G.Schrüfer (Eds.): Understanding Sustai-
nability with Pedagogical Practice: A Contribution from 
Geography Education. Springer Nature, Singapore. 
S. 29–40.

Pettig, F., D. Lippe, K. Stöcklmayr, U. Ermann & A. Strü-
ver (2023): Nachhaltig(es) Essen? Partizipativ forschen 
und gemeinsam für einen sozialökologischen Wandel ler-
nen. In: GeoGraz 72(1). S. 4–8.

Swyngedouw, E. (2015): Depoliticization (‘the political’). 
In: D’Alisa, G., F. Demaria & G. Kallis, G. (Eds.): De-
growth: A vocabulary for a new era (S. 90–93). Rout-
ledge, London.

von Unger, H. (2014): Partizipative Forschung: Einfüh-
rung in die Forschungspraxis. Springer, Wiesbaden.

Wang, C. & M. A. Burris (1994): Empowerment through 
Photo Novella: Portraits of Participation. In: Health 
Education Quarterly 21(2). S. 171–186.

Dieser Beitrag wurde publiziert 
unter der Creative Commons Lizenz
CC BY (https://creativecom-
mons.org/licenses/by/4.0/)

file:///E:/GW_work_in_progress/GW180/Service/593_Pettig-etal/%20https://doi.org/10.15460/eder.5.2.1576
https://doi.org/10.5194/gh-80-393-2025
https://doi.org/10.5194/gh-80-393-2025
https://doi.org/10.1553/gw-unterricht162s5
https://doi.org/10.1553/gw-unterricht162s5
https://doi.org/10.1017/aee.2024.55
https://doi.org/10.1177/09734082251347
https://doi.org/10.1177/09734082251347
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


GW-Unterricht 180 (4/2025), 57–58 57

www.gw-unterricht.at – ISSN: 2077-1517 Druckversion – ISSN: 2414-4169 Onlineversion – https://doi.org/10.1553/gw-unterricht180s57

Armut und soziale Ungleichheit prägen die gesell-
schaftliche Wirklichkeit. Auch Bilder von Armut und 
Reichtum entstehen früh, zirkulieren in Medien und 
Alltagsgesprächen und sind von stereotypen Vorstel-
lungen begleitet. Vor diesem Hintergrund wurden im 
Auftrag des österreichischen Bundesministeriums für 
Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz 
im Rahmen der Initiative COCO mat1 von der Ar-
mutskonferenz Unterrichtsmodule für die Volksschu-
le entwickelt (siehe z. B. Abb. 1), die eine altersange-
messene, reflexive Auseinandersetzung ermöglichen 
– ohne zu stigmatisieren. 

Ausgangspunkt des Projekts bildete die Überzeu-
gung, dass eine unterrichtliche Orientierung an ge-
sellschaftlich bedeutsamen Problemen einen zentralen 
Bildungswert birgt; eine solche unterrichtliche Praxis 
kann einen Beitrag zur Mitbestimmungs-, Selbstbe-
stimmungs- und Solidaritätsfähigkeit im Sinne des 

1  COCO mat ist eine Initiative der Sektion Konsumentenpolitik 
und Verbrauchergesundheit im Sozialministerium. Sie steht für 
qualitätsvolle Verbraucher- und Finanzbildung, die Kinder und 
Jugendliche in ihrem Alltag abholt.

Leitgedankens einer mündigen Person leisten. Armut 
wurde dabei als sogenanntes ‚Schlüsselproblem‘ aufge-
fasst – ein Problem, das sein bildendes Potential entfal-
tet, wenn Lernende es nicht nur kognitiv, sondern auch 
ästhetisch, emotional und handlungsorientiert erschlie-
ßen. Ziel war es, Materialien zu entwickeln, die diesem 
Anspruch gerecht werden, sensibel neue Perspektiven 
eröffnen und Zusammenhänge sichtbar machen.

In diesem Sinne konnten zwischen Herbst 2024 und 
2025 erfahrene Lehrpersonen, Fachdidaktiker*innen, 
Grafiker*innen und Vertreter*innen der Armutskon-
ferenz gemeinsam an der Erarbeitung von insgesamt 
14 Modulen mitgestalten2. Diese nun frei zugängli-

2  Das Redaktionsteam bestand aus Martin Schenk, Simona 
Mayerhofer, Robert Rybaczek, Svenja Knisel und Michael Lehner. 
Die Autor*innen sind Michaela Eibler (PH Steiermark), Chiara 
Roithmeir & Fabian Pettig (Universität Graz), Nadine Linschin-
ger & Melanie Linschinger (Universität Graz), Jasmin Chalendi,  
Aleksandra Wierzbicka & Susanne Kink-Hampersberger (PH 
Steiermark), Marie Heijens & Franziska Heimrich (Universität 
Köln), Sandra Milz (PH Salzburg), Anja Omolo (HU Berlin), 
Monika Gigerl & Andrea Frantz-Pittner (PH Steiermark), Johan-
na Berthold & Anna Oberrauch (PH Tirol).
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DIE ARMUTSKONFERENZ*

Unterrichtsmaterialien: Armut und soziale Ungleichheit für 
die Primarstufe

* office@armutskonferenz.at, DIE ARMUTSKONFERENZ – Österreichisches Netzwerk gegen Armut und soziale Ausgrenzung

Die Armutskonferenz (Hrsg.) (2025): Unterrichtsmaterialien Primarstufe. 
https://www.armutskonferenz.at/unterrichtsmaterialien-primarstufe

Die Unterrichtsentwürfe geben Werkzeuge in die Hand, um das Thema Armut im 
Unterricht vielschichtig und sensibel aufzugreifen, ohne zu beschämen.

Das ist das Ziel des Projekts Bildungsmaterialien zu Armut und Ungleichheit für die Volksschule.

Abb. 1: Modul Armut & Teilhabe, Unterrichtsmaterialien 
(Quelle: die Armutskonferenz 2025)

https://www.armutskonferenz.at/unterrichtsmaterialien-primarstufe
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chen Module (siehe Abb. 2) decken unterschiedliche 
Facetten von Armut und sozialer Ungleichheit ab und 
können in Volksschulen im Sachunterricht und da-
rüber hinaus fächerübergreifend flexibel kombiniert 
werden. Bereits im Vorjahr veröffentlichte Module für 
die Sekundarstufe I und II bildeten einen wichtigen 
Referenzpunkt3; nun konnten Materialien systema-
tisch für die Primarstufe neu gedacht und altersge-
recht entwickelt werden. 

Inhaltlich greifen die Module vielfältige Fragen auf: 
Wie wird Armut gemessen? Welche Rolle spielen Woh-
nen, Bildung oder Gesundheit? Warum führt nicht 
jede Erwerbsarbeit automatisch zu existenzieller Ab-
sicherung? Wie lassen sich Armut und der Anspruch 
einer Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) zu-
sammendenken? Zentral war zudem die Frage nach 
einer diskriminierungssensiblen Darstellung. Inhalt-
liche, grafische und sprachliche Gestaltung wurden 
immer wieder reflektiert, um stereotype Bildsprachen 
zu vermeiden und selbstverständlich wurden auch die 
Unterrichtsmaterialien selbst in mehreren Diskussi-
ons- und Feedbackschleifen (weiter-)entwickelt.

Konkret konnten folgende Themenbereiche er-
schlossen werden:

Thema Titel

Darstellung von Armut Armut sehen, Armut verstehen

Armut und Klima (Ernährung) Frühstück(en) mit Zukunft?!

Armut und Konsum/Teuerung Zu teuer zum Leben?

Armut und Migration Neu in der Klasse

Armut und Klima (Mobilität) Unseren Schulweg gemeinsam 
gestalten

Armut und Wohnen Was braucht man zum guten 
Wohnen?

Armut und Sozialstaat Wer hilft wem – und warum?

Armut und Gesundheit Armut und Zufriedenheit – ein 
Widerspruch?

Armut und Teilhabe Wieviel kostet die Mitbestim-
mung?

Armut und Care-Arbeit Who takes car(er)? Sorgearbeit 
in der Familie

Armut und Arbeit Arbeit überall!?

Armut und Kinder Gemeinsam gegen Kinderarmut

Armut und Bildung Bildung für alle. Nur Mut, es 
führt ein Weg aus der Armut!

Armut und Reichtum Voll das gute Leben! Für alle?

Neben fachlichen Zugängen betonen die Module 
auch Perspektivwechsel: Lernende sollen erkennen, 
dass Armut nicht primär durch individuelles Versa-

3  Die Materialien für die Sek I bzw. Sek II finden sich unter: 
https://www.armutskonferenz.at/unterrichtsmaterialien

gen entsteht, sondern durch strukturelle Faktoren. 
Gleichzeitig eröffnen die Materialien Räume für so-
lidarisches Handeln im Nahbereich: Welche Formen 
von Unterstützung existieren bereits? Wo können 
Kinder selbst wirksam 
werden? 

Mit der Veröffentli-
chung der Unterrichts-
materialien steht nun ein 
umfangreiches Angebot für 
den Unterricht in Volks-
schulen zur Verfügung, das 
strukturelle Ungleichheiten 
kindgerecht und anspre-
chend aufarbeitet (etwa 
mit graphisch aufwändi-
gen Wimmelbildern, siehe 
Abb.  3). Damit wird ein 
wichtiger Beitrag zur politi-
schen Bildung geleistet. 

Abb. 2: Screenshot von Titelblättern der Unterrichtsmaterialien 
(Quelle: die Armutskonferenz 2025)

Abb. 3: Modul Armut & Arbeit, 
Unterrichtsmaterialien(Quelle: 

die Armutskonferenz 2025)
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Buchbesprechung

Holzinger, Hans (2024): Wirtschaftswende. 
Transformationsansätze und neue ökonomische 
Konzepte im Vergleich. oekom, München. 412 
Seiten. ISBN: 978-3-98726-102-2. € 24,00. 

„Notwendig [für eine 
sozial-ökologische] Trans-
formation sind zivilge-
sellschaftlicher Druck, 
die Dekonstruktion von 
Mythen, etwa in Be-
zug auf die scheinbare 
Alternativlosigkeit des 
gegenwärtigen Systems, 
und damit auch mehr 
öffentliche Diskurse über 
Neuansätze“ (Holzinger 
2024: 362).

Mit diesen Worten richtet Hans Holzinger in der 
Schlussbetrachtung seines neuen Buches einen ein-
dringlichen Appell an seine Leserschaft. Darin liegt 
nicht nur eine Aufforderung an Politik und Gesell-
schaft, sondern auch ein konkreter Bildungsauftrag: 
Die inhärenten Widersprüche kapitalistischer Wirt-
schaftsweisen sichtbar zu machen, kritische Urteils-
fähigkeit zu fördern und Menschen zu ermutigen, 
Wirtschaft als gestaltbar zu begreifen. Damit eröffnet 
Holzinger zentrale Perspektiven eines gegenwarts- wie 
zukunftsorientierten GW-Unterrichts, der Denken in 
Alternativen ermöglicht und Zukunftsorientierung 
im Zeichen der Nachhaltigkeit einfordert (vgl. Pich-
ler et al. 2023: 45f.). Eine solche Perspektive schließt 
auch unmittelbar an aktuelle Debatten rund um 
transformatives Lernen an, das nicht nur bestehende 
Strukturen kritisch reflektiert, sondern auch lebens-
werte Zukunftsszenarien entwirft, kollektiv erprobt 
und (möglicherweise) gesellschaftlich wirksam wer-
den lässt (vgl. Pettig & Singer-Brodowski 2025).

Mit Wirtschaftswende legt Hans Holzinger ein um-
fassendes Grundlagenwerk zu sozial-ökologischen 
Transformationsansätzen vor. Der Autor, langjähri-
ger wissenschaftlicher Mitarbeiter der Robert-Jungk-
Bibliothek für Zukunftsfragen in Salzburg, bringt 
darin seine jahrzehntelange Auseinandersetzung mit 
gesellschaftlichen Zukunftsfragen und ökonomischen 
Alternativen zur Geltung. Das Werk richtet sich an 
die breite Öffentlichkeit und versteht sich zugleich als 
Einladung zum kritischen Weiterdenken.

Das über 400 Seiten starke Buch ist in vier Teile 
gegliedert:
•	 Teil I „Befunde“ beschreibt die Potenziale und 

Notwendigkeiten einer sozial-ökologischen 
Transformation, die Holzinger in einer modernen 
Bedarfsökonomie verortet.

•	 Teil II „Grundlagen des Wirtschaftens“ führt in 
zentrale Konzepte wie Arbeit, Geld, Wachstum, 
Energie, Technik oder Konsum ein.

•	 In Teil III „Neue Transformationsansätze“ verbin-
det er die Grundkonzepte aus Teil II mit konkre-
ten Praxisbeispielen, die eine Form des Wandels 
repräsentieren. Beispielsweise werden im Kapitel 
„Arbeitswende“ alternative Konzepte wie Green-
Jobs, Vier-Tage-Woche, Universelle Arbeitsplatz-
garantie vorgestellt und diskutiert.

•	 Teil IV befasst sich mit drei „Makroökonomische[n] 
Konzepten der Transformation“: Green-Growth-
Konzepte, Degrowth-Ansätze und Postkapi-
talistische Ansätze, die Holzinger hinsichtlich 
Wünschbarkeit, Plausibilität und Umsetzbarkeit 
vergleicht.

Die Systematik des Bandes – von der Problemori-
entierung über die Grundlagen hin zu konkreten 
Ansätzen und ihrer Bewertung – macht die Lektüre 
besonders zugänglich. Holzinger verbindet histori-
sche Rückblicke mit theoretischer Einordnung und 
eigenen Einschätzungen. Sein Stil ist verständlich, 
anschaulich und stellenweise von persönlichen Er-
zählungen durchzogen. Damit eignet sich das Buch 
gleichermaßen als wissenschaftliche Bezugsquelle wie 
auch als autodidaktisches Handbuch für Interessierte.

Das Werk leistet eine wichtige Orientierungshilfe 
in Form einer systematischen und vergleichenden 
Darstellung zentraler Transformationsansätze. Beson-
ders überzeugend ist die sich darin widerspiegelnde 
Zukunftsorientierung, die nicht in einem fertigen 
Lösungsmodell liegt, sondern in der Einladung zum 
kritischen Weiterdenken. Holzinger zeigt die Vielfalt 
ökonomischer Ansätze auf, ohne vorschnelle Antwor-
ten zu liefern – eine Haltung, die für transformatives 
Lernen ebenso zentral erscheint wie für gesellschaftli-
che Debatten.

Einige formale Aspekte hätten den didaktischen 
Anspruch noch stärker unterstützt: So ist der ausführ-
liche Endnotenapparat (28 Seiten) zwar beeindru-
ckend, erschwert aber durch die Vielzahl reiner Links 
den praktischen Zugriff – sofern der Band nicht als 
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E-Book erworben wurde. Nützlich wäre zudem eine 
Auswahl weiterführender Grundlagenliteratur am 
Ende der jeweiligen Großkapitel, um eine gezielte, 
strukturierte inhaltliche Vertiefung zu ermöglichen. 

Diese kleineren Einschränkungen mindern jedoch 
nicht den hohen Wert des Buches. Holzinger zeigt 
auf beeindruckende Weise, wie vielfältig ökonomi-
sches Denken sein kann. Das Werk inspiriert, eröffnet 
Diskussionsräume und vermittelt Hoffnung, dass al-
ternative Formen des Wirtschaftens nicht nur denk-, 
sondern auch gestaltbar sind. Es bietet einen wahren 
Fundus an Impulsen für eine sozioökonomische geo-
graphische Bildung an (Hoch-)Schulen!

(Sandra Milz)
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